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Wüwehranönmmmiffiſchen Gewaltvele 
Ein Erlaß des Innenminiſters — Die Folge der blutigen Ereigniſſe der letzten Wochen 

Der Preußiſche Miniſter bes Innern hat am Donners⸗ 
tag an alle prenkiſchen Poligeibehörben funkentklegraphiſch 
nachſtehenden Erlaß verichtet: 

„Die verfaffungsmäßig gewährleiſteie Verſammlunas⸗ 
ßreiheit iſt in den letzten Tagen und Wochen von rabika⸗ 
len Organiſationen zu ſchweren Störungen der öffentlichen 
Sicherheil mißbraucht worben. Die Vorgänge haben den 
Beweis gelieſert, dan Verſammlungenn und um⸗ 
zuüde unter freiem Himmel nnter den beſtehenden 
Verhältniſſen eine unmittelbare Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit bebenten. Anf Grund des Art. 125 
Abl. 2 der Reichsverfaſſung werden baher alle Verſamm⸗ 
lungen nuter freiem Himmel einſchl, aller Umzüge für das 
Gebiet des Freiſtaates Preußen bis auf weiteresver⸗ 
boten. Bon dem BVerbot werden nicht betroffen gewöhn⸗ 
liche Leichenbegängniſſe, die keinerlei demonſtrativen Cha⸗ 
rakter tranen, die hergebrachten Umzüge der Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaften, kirchliche Prozeſſionen, Wallfahrten und Bitigänge. 
Ausnahmen von dem Verbot behalte ich mir im 

Einzeljalle vor, ſoweit es ſich um Veranſtaltungen handelt, 
die nicht nur unbebenklich, ſondern auch im bffentlichen Au⸗ 
tereſſe erwünſcht ſinb. — ů öů 

Gesen Verſuche, uugeachtet des Verbots Verſamm⸗ 
lungen unter ſreiem Himmel oder Umgtige zu veranſtalten, 
erſuche ich, mit allen zur Berkügung ſtehhnden volizellicnn 
Mitieln vüGlichtslos einzuſchreiten.“ 

Pacteiverbote werden nicht erfolgen 
Innenminiſter Grzeſinſki über die gegenwärtigen Zuſtände 

Bei der Vorberatung des Etats des Preußiſchen Innen⸗ 
miniſteriums im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages 
führte Innenminiſter Grzeſinſki aus, er gebe es auf, 

Mahnungen an die Parteien zu richten. Die Frage ſet viel⸗ 
mehr die, wie den gegenwärtigen Zuſtänden wirkſam vor⸗ 
gebeugt werden könne. Die immer wieder auftauchenden 
Nachrichten von den bevorſtehenden Verboten dieſer oder 
jener Vartei oder Organiſation bewieſen, daß gewiſſe Par⸗ 
teien auf die Illegalität hinarbeiteten. Er habe die Ueber⸗ 
zeugun⸗. p 

daß durch Verbote von Parteien die Zuſtände nicht 
gebeſſert werden würben. 

Die Machtmittel des Staates reichten aus, um ein Um⸗ 
ſichgreifen von Unruhen auf jeden Fall zu verhindern. Die 
Maſſen würden durch unverantwortliche Agitakion im Hin⸗ 
tergrund ſtehender Führer zu Exzeſſen getrieben. Deshalb 
iei ein⸗ ſchnelle Aburteilung gefaßter führender Elemente 
durch die Gerichte ſehr erwünſcht. Um den ſtaatlichen Or⸗ 
ganen, die nötige geſetzliche Handhabe zur durchgreiſenden 
Berhinderung von Exzeſſen zu geben, ſei die ſchnelle Ver⸗ 
abſchiedung des Republikſchutzgeſetzes im Reichs⸗ 
tage dringend erforderlich. Die Parteien, die ihre politiſchen 
Ziele legal verſolgen wollten, und Gewalttätigkeiten ver⸗ 
urteilten, brauchten ſcharfe Geſctze nicht zu fürchten, denn 
ſie würden durch ſie nicht betroffen. Man könne aber dem 
Staat nicht die Mittel vorenthalten, auch vorbeugend ein⸗ 
zugreifen. An den ſo oft als bevorſtehend geſchilderten 
Bürgerkrieg glaube er nicht. 

Die Blutſchuld der KP.⸗Führer 
Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt zu dem Verbot u. a.: 
Die Opfer liegen. In Worms und in Hartmannsdorf. In 

Worms ein Toter, in Hartmannsdorf vier Tote und viele 
Schwerverletzte, Wer ſind die Deben Es ſind Arbeiter, 
zumeiſt junge Arbeiter, die ihr Leben laſſen mußten! 

Schwere Blutſchuld liegt auf den Führern der Kommuni⸗ 
ſliſchen Partei, die Arbeiter in gewaltfame Zuſammenſtöße 
hineingehetzt haben. .. Es iſt eine Tragödie. Junge Arbeiter 
aus der Kriegsgeneration, die dem ungeheuren Druck der 
Erwerbsloſigteit nicht ſtandhalten, verfallen der ſcheinradikalen 
Phrafe der Kommuniſten und werden für die wahnwitzigen 
Zwecke dieſer Partei mißbraucht. Die Führer, die ſie in ge⸗ 
waltſame Zuſammenſtöße hineintrieben, die wollen ihnen 
nicht helfen, die wollen ihnen nicht Arbeit verſchaffen, denn 
ſiebrauchen die Erwerbsloſigteit! ů 

Ginge es nach der kommuniſtiſchen Lubdrung, ſo würben 
Berlin und Hamburg nachfolgen. Für Berlin kündigen die 
Kommuniſten zum 1. Februar eine „Rieſendemonſtration“ an, 
für Hamburg zum gleichen Tage einen „Hungermarſch“. Es 
iſt überall das gleiche Bild. Erſt die infame Bluthetze der 

lommuniftiſchen Preſſe, dann der Parteibefehl gewi enloſer 
Führer an die verführten Arbeiter und zum Schluß die. 
Tragödie. So erzählt die Berliner „Rote Fahne“ von neuem 
Barrikadenbau in Neukölln, damit irregeleitete Jugendliche 
den erdichteten Wahnwitz wirklich ausführen und damit die 
kommuniſtiſche Propaganda in Sowjielrußland dem betrogenen 
rulſiſchen Volk von revolutionären Straßenkämpfen in Berlin 

ü Heun bas, was ſech jett in Deutſchland abſpieit, iſt di jenn das, was ſich jetzt in Deutſchlau elt, ie 
vamtebpr eines Befehls der Kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale durch die deutſchen Kommuniſten. — 
9 8516 Berliner „Rote Fahne“ hat bei Jahresbeginn di 

arole   

„Ueber den Mahenſtreit zum Aujfſtand“ 
wiederpolt. Die kommuniſtiſche Führung hat es nicht an 
Bemühungen fehlen laſſen, den polktiſchen Maffeuſtreik zu 
inſzenieren. Dieſe Bemühungen ſind fämtlich mißlungen. 
Politiſcher Maſſenſtreik in einer Zeit ber Maſſenerwerbe⸗ 
loſtakeit! Elne Uirnverbrauntere Parole iſt nicht gut mög⸗ 
lich. Selbſt die kommuniſtiſchen Arbeiter verſtehen ſehr gul, 
daß polttiſcher Maſſenſtreik Hlaſte nur bedeutet, daß die or⸗ 
ganiſierten Arbeſter aufs, Pflaſter ſliegen und die „revolu⸗ 
Honären Unorganiſlerten“, die neueſte Ventyuppe der Kom⸗ 
muniſten, ihre Plätze einnehmen. 

Die Hetze bat nicht zum Erfolg geflürt. Run ſoll die 
Provokakion helfen. Blut ſoll fließen, zur höheren Ehre 
der wahnwitzigen kommuniſtiſchen Taktik. 

Die ernſteſte und wirtfamſte Abwehr iſt gegen dieſe 
Taktik weder durch Geſesz noch durch Polizei möalich. Ste 
muß aus der Arbeiterſchaft ſelbſt kommen. Mit unwider⸗ 
WWahmwi Wucht muß ſie ſich empören gegen jene Taktik des 

ahnwttzes, die zur Freude aller Feilerſchaf eine ungeheuer 
ſchwere Situation fſür die Arbeiterſchaft ausnutzt zu 
puͤtſchtſtiſchen Verbrechen. ů 
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Wieder eine wüſte Sohiehecrĩ 
Wildweſt im Oſten Berlins — Ein Nubeteiligter 

nuſchuldiges Opfer 

Am Donnerstag kam es im Oſten Berlins in ſpäter 
Abendſtunde wiederum zu einer Schießerei zwiſchen Notio⸗ 
nalſozialiſten und Kommuniſten, der ein gänzlich unbeteilig⸗ 
ter, gerabe des Weges kommender Poſtſchaffner zum Opfer 
fiel. Mehrere Perſonen wurden leicht verletzt. 

Die Rowdys kamen aus verſchledenen Verſammlungen 
und fielen nach einem kurzen Wortw lel übereinander her. 
Von beiden Seiten wurde ſcharf geſchoſſen. Als das Ueber⸗ 
fallkommando von den Gäſten eines in der Nähe gelegenen 
und von einem Teil der Stcchiſſe betroffenen Vokals alar⸗ 
miert worden war, riſſen die feindlichen Truppen aus, ſo 
baß Verhaftungen zunächft nicht vorgenommen werden 
lonnten. Die Beamten fanden nur noch einen Mann, der 
bewußtlos in ſeinem Blut lag und von einer Kugel in den 
Cberſchenkel getroffen worben war. Er wurde in ſchwer⸗ 
verletztem Zuflande ins Kraukenhaus gebracht. Hier ſftellte 
lich heraus, baß er ſich vom Dieuſt auf dem Heimweg befand 
und als gänzlich Unbeteiligter von einer Kugel des radi⸗ 
kalen Geſindels getroffen worden war. 

Auf Anorduung des Pollzeipräſideulen wurden nach 
Mitteruacht in der limgegend der Borhagener Straße 

mehrere Straßen abgeſperrt. Unter dem Verdacht, an der 
Schießerei beteiligt geweſen zu ſein, wurden, mehrere Per⸗ 
ſonen feſtgenommen und in das Polizeipräftdlum einge⸗ 
liefert. 

  

Das Temtrzzzmũ 11% Tenskar 

Ueber § 218 ſoll geſchwiegen⸗werden 
Eine unverfrorene Veſchwerde über eine Verßffentlichung des Reichsarbeitsminiſters 

Unter dein Titel „Fort mit Lügen“ hatte Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Wiffeil in einem Berliner Blait die gegen⸗ 
wärtige ſtrafrechtliche Behandlung der Abtreibung als un⸗ 
halthar bezeichnet. Die Zentrumsfraktivn des Reichstages 
hat in diefer öffentlichen Erklärung Wiſſells, die unter An⸗ 
gabe ſeiner Stellung als Reichsarbeitsminiſter erſolgt iſt, 
ein ungewöhnliches Vorgehen und eine Kritik an anders 
eingeſtellten Kpalitionsparteien erblickt. Der Vorſitzende 
der Reichstagsſraktion des Zentrums, Br. Brüning, iſt des⸗ 
halb heute beim Reichskanzler in dieſer Angelenenheit vor⸗ 
ſtellig geworden. 

»Horffentlich wird dem Herrn die richtige Autwort zuteil 
werden. Die Unverfrorenheit, mit der dieſe Zentrums⸗ 
polittker vorgehen, iſt ja derart, daß man kaum noch Worte 
findet. Vielleicht hätte Wiſſell ſeine Veröffentlichung dem 
Herrn Brüning zur Zenſur vorlegen ſollen, Uns ſoll nicht 
wundern, wenn bei, der nächſten Koalition das Zeutrum 
ſeine Regierungsbereitſchaft mit den Sozialdemokraten vom 
Beitritt der ſozialdemokratiſchen Miniſter zur katholiſchen 
Lirche abhängig macht. Im übrigen iſt bie ablehnende 
Stellung der Sozialdemokratie und darüber binaus aller 
deukenden Menſchen gegen den 8 218 fo ſtark, daß er früher 
oder ſpäter doch fallen wird. Die in dieſem Paragraphen 
zutage tretende ſoziale Perverſität muß verſchwinden, und 
mögen noch ſo viel Zentrumsfanatiker weltanſchauliche 
Saltos machen. 

Fort mit Lügen 
Wiſſeus offene Worte 

Anläßlich einer am Donnerstag in Berlin ſtattfindenden 
Kundgebung hatte das „Berliner Tageblatt“ auf einer 
Sonderſeite zwei anerkannte Wiſſenſchaftler, einen Kliniker 
und einen Biologen, zu der Frage der Abtreibung vom 
medtziniſchen Standpunkt aus, zu Worte kommen laſſen, 
während Reichsarbeitsminiſter Wiſſell über die notwendige. 
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Berüchſichtigung ſozialer Notſtände bei der Frage „Aͤirel⸗ 
burg oder nicht“ folgende vffene Worte ſchrieb: 

ie gegenwärtige ſtrafrechtliche Behandlung der Ab⸗ 
treibung hat eine völlig unhaltbare, innerlich unwahre 
Lage geſchaffen. Die Beſtraſung der Abtreibung richtet ſich 
praktiſch ſo einſeitig gegen die unbemittelten Bevölkerungs⸗ 
ſchichten, daß gerade im Intereßßſe der Hebung der Achtung 
vor dem Geſetz, der ſtrafrechtlichen Moral, eine Aenderung 
eintreten muß. ö 

Ich glaube, daß ſtrafrechtliche Verbote nicht geeignet 
ſind, den Schädigungen entgegenzuwirken, 

die bei der Unterbrechung unerwünſchter Schwangerſchaft 
dem Volksganzen wie auch den betreffenden Frauen ent⸗ 
Pů591 können, bin vielmehr der Ueberzeugung, daß das 
roblem piel tiefer liegt, und daß nur eine grund⸗ 

legende Aenderung unſeres gegenwärtigen Rechts und eine 
wirtſchaftliche Beſſerſtellung von Mutter und Kind wirkliche 

Abhilfe ſchaffen kann. 

Wenn ſich die völlige, Herausnahme der Abtreibungs⸗ 
beſtimmungen aus dem Strafrecht nicht ermöglichen läßt, 
muß zum mindeſten gefordert werden, 

daß gleichberechtigt neben bie rein „mediziniſche Indi⸗ 
kation“ bie „ſoziale Indikation“ tritt. 

Dem Arzt muß das Recht, die Abtreibung vorzunehmen, 
auch dann eingeräumt werden, wenn für die Frau aus ſo⸗ 
ztalen Gründen die Unmöglichkelt vorliegt, geſunde 
Kinder aufzuziehen und als Mutter ſelbſt geſund zu bleiben. 

Eine Beſeitigung des unbedingten „Gebärzwauges“ iſt im 
Intereſſe der Volksgeſundheit und des ſozialen Aufſticgs 
zweifellos geboten. 

Das ſind die „böſen, Worte“, die dem Zentrum auf die 
Hühneraugen gefallen ſind. Einſichtige Menſchen, die kein 
Brett vor dem Kopf tragen, werden Wort für Wort die in 
Form und Inhalt mit verſtändlicher Mäßigung abgefaßte 
Erklärung unterſchreiben. 

  

Emigung über dos polgiſche Schweinekontiuget 
Günſtiges Ergebnis der deutſch⸗polniſchen Genfer Beſprechungen 

Die deutſch⸗polniſchen Beſprechunhen in Genf konnten am 

Donnerstag mit einem günſtigen Ergebnis abgeſchloſſen 
werven. Es iſt in den Beſprechungen über den Handelsver⸗ 

trag gelungen, den toten Punkt zu überwinden, ſo daß die 

Vertreter Deutſchlands und Polens ihren Regierungen emp⸗ 
fohlen haben, vie offiziellen Verhandlungen in Warſchau 
Anfang nächſter Woche wiever aufzunehmen. Man hofft 
ſle dann in wenigen Wochen zu einem endgültigen, für beive 

Teile günſtigen Abſchluß bringen zu können. 
Deutſchland hat, wie verlautet, vie Sicherheit erhalten, vaß 

es bei dem bisherigen polniſchen Schweinelontingent von 
200 000 Doppelzentnern bleibt und die polniſchen Schweine 
nicht die Abfatzmürkte der öſtlichen deutſchen Landwirtſchaft 
belaſten werden, während Polen die Sicherheit gegeben wurde, 
daß die Einfuhr dieſes Kontingentes nicht durch eventuelle 
verwaltungstechniſche Maßnahmen behindert werde. 

Bei den Beſprechungen über das Liquidations⸗ 
abkommen gelang es, Punkte, die Ni Mißverſtändniſſen 
Anlaß geben konnten oder verſchiedene Auslegungen zuließen, 
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enauer zu umſchreiben. Neue Zugeſtändniſſe zuungunſten 
der deniſchen Minderheit in Polen wurden nit gemacht. 

Auch in dieſer Frage hofft man die endgültige Bereinigung 
in den nächſten Wochen in Warſchau vornehmen zu können. 

  

Der neue polilſche Lanpwirtihaftsniniher ernannt 
Ein früherer Redakteur der „Gazela, Gdanſks“ 

Warſchan, 17. 1. Der Staatsvräſident hat geſtet 
Ernennuna des ehemaligen Senators Dr, JFanta⸗Vol⸗ 
czynſki zum Landwirtſchaftsminiſter au Sielle des bis⸗ 

herigen Leiters dieſes Reſſorts, Lesniewfki, unterzeichnet. 
Der neue Miniſter war vom Jahre 1898 bis 1905 Leiler der 

„Gazeta Gdanfka“ und bekleidet jetzt den Vyſten oes 

Präſfidenten der Pommerelliſchen landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft. In der vorigen Senatskadenz war er Führe des 
Chriſtlich⸗nationalen Blocks. —* 
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Eß heht um die 00⸗Rillionen⸗Murk⸗-Anleihe 
Deutſchland ſoll ſie im Frühjahr erhalten — Nur noch geringe Schwierigkeiten 

Haag, den 17. Januar, 

Die hoffnung, vaß vbie Konſerenz am Gonnabend zu Ende 

gelührt werven Lann, iſt bisher noch nicht naufgegeben worden, 

obwohl eine Verſtändigung ſowyhl über die Lommerzialiſle⸗ 

rung ber deutſchen Schuld als auch über vie Oſtreparationen 

bisher noch nicht erzielt iſt. 

Dle Verhanblungen über die Kommerzlaliſterung der deut, 

ſchen Schuld werben ſeit Donnerstag in Gegenwart des 

Reichspoßtminiſters Schätzel und des Generaldirektorsder 
Reichzbahn, Dr. Dorpmüller, geſührt. Der frauzöſtſche Vor⸗ 

ſchlag. geht bahin, den Anteihebebarf der Reichsvoſt und der 

Reichtbahn dur⸗ die Bank für internaulonale Zahlungen 

vechen 0 laſſen. Dieſes Problem wurde am Donnerstaß unter 

den Finanzexperten ver euppumnen Delegationen in flunden⸗ 

langen ſchwierigen DueLaune 2 15„ distiüitier. Als irteram, 

Ergebuit des geſtrigen Tages lüäßt ſich immerhimn regiſtrieren, 

daß die Einwendungen en die Kreuger⸗Anleihe fallen 

gel aſßen ſind. 

In bezug auf pie Oſtreparationen ſollen die fünf in dem 

Ausſchuß fülr Oſtreparationen vertretenen, einladenden Mächte 

— Deutſchland iſt in dieſem Ausſchuß nicht vertreten — einem 

Vorſchlag des franzöſiſchen e ſchritilce entſprechen, ben 

Staaten ber Kleinen Entente ſchrifiliche Zulicherung geben, 
daß ſie die Oſteuropäiſchen Ungelegenheiten, ſoweit ſie di 

finanzielle Abwicklung des Doungplanes berühren, regeln 

würſen Auf Grund dieſer Zuſicherung ſollen die Länder, der 

Kleinen Entente ſich bereit erklären, am Sonnabend ihre 

Unterſchrift unter vas Haager Abkommen zu ſetzen. 

Die B0h⸗Millionen⸗Mark⸗Anleihe für Deutſchland 
Die' letzten. Verbandlungen auf der Haager Konferenz 

über die Mobiliſterung der ungeſchützten deutſchen Zahlun⸗ 

gen ſollen, wie die Pariſer Preſſe einſtimmig mitteilt, noch im 
Lanſe des heutigen Tages zu einem befriedigenden Ergebnis 
geführt werden. Borausſichtich würden, 800 Millionen Gold⸗ 
mark aufgelegt, und zwar je zur Hälfte in Amerika und 

Europa. Bis zum März könne Deutſchland, ſo erklärt 
„Petit Journal“, der internattonalen Reparationsbank die 

Anerkennung der Bonds für ſeine Zahlungen bergeben 
und zwei Monate darauf könne die Mobiliſierung erfol⸗ 
gen. Es ſei keine allzu grotze Zumutung an Deutſchland, 

wenn Deutſchland in dieſer kurzen Friſt auf jede Konkur⸗ 
renzanleihe versichte. 

Jeber lent ſie anders ans 
Die franzöſiſche Beurteilnng der Sanktionsformel 

Die Bedeutung der reichlich geſchraubten Formel, auf 
die ſich die Haager Unterhändler in der Sanktionsfrage ge. 
einigt haben, und die von der franzöſiſchen Rechtspreſſe als 
grotßer taktiſcher Sieg Tardieus aufgeblaſen worden iſt, hat 

am Donnerstag auch in Rauts eine fachlichere und nüchterne 
Beurteilung gefunden. 

Bor allem wird betont, daß die voreilige Interpreta⸗ 
tlon, die einige Rechtsblätter dem Bertrag gaben, wo⸗ 
nach bei einer böswilligen Nichterfüllung des Nonng⸗ 
Planes burch Deutſchland Frankreich bas Recht an⸗ 
flänte, anf Grund des Artiiels 430 des Friebenzver⸗ 
trages auch nnabhängig von den Alliierten geten 

Deutſchlanb vorzugehen, nicht verechtint ſei 
Léon Blum bezeichnet das Ganze im NPopulaire“ als ein 

„kurioſes Syſtem unausgeſprochener Vorbehalte“. Wenn 
Frankreich den Text des Verkrages dahin auslege, daß die 
Jurückgewinnung einer Handlungsfreiheit auch das Recht 
zur Wiederbeſetzung deutſchen Gebietes in ſich ſchließe, werde 
Dentſchland mit der gleichen Berechtigung das Gegenteil 
gus dem Text, berausleſen können. Dlejenigen deutſchen 
Bolitiker, die die Regierung ohne, zwingenden Grund ge⸗ 

nötigt hätten, die ganze Debatte anzufangen, meint Blum, 
hätten daher reichlich keichtfertig gehanbelt. 

Auch auf Mine-Zwecke en Gebiet dürfte dle unnütze und 
nur für Preſtige⸗Zwecke geführte Sanktionsdebatte 

geols, warme Worte der 
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ein intereſfantes Nachſpiel 

in Frankreich haben. Tardteu hat durch die ihm naheſtehen⸗ 

den Blätter die Verſion verbreiten laſſen, er habe in dem 
Text der ausgetanſchten Note auf bie ausdrückliche Erwäh⸗ 
nung des Artikels 430 des Verſailler Vertrages verzichten 

müſſen, weil Herriot diefen leiber 1024 auf ber Londoner 

Konferenz praktiſch aufgegeben habe, Gegen dieſe Unter⸗ 
Kaußers Pat Oerriot inzwiſchen ſcharfen Proteſt eingelegt. 
Außexbem kündſate er elne Interpellation in der Kam⸗ 
mer an. 

Eine Rlederlage ber Militärpolitiker 
Der Pariſer „Soir“ ſchreibt, Die im Oaag vereinbarte 

PFaffung bebeuiet nicht einen Erſolg, fondern einen Mißerfolg 

ſür die Vertreter militäriſcher Unternehmungen. 

Wenn eine franzöſtſche Regierung, ſalls Deuiſchland nicht 

zahlen ſollte, ruppen ins Rheinland entſenven würve, 

wilede ſie Turzerhand eine Kriegshandlung begehen. Sie 
würde von vornherein wiſſen, daß ſie nirgenvs in Europa, 

nicht einmal bei den mde Alliierten, Unterſtltzung 
nde, ů 

Die Vernunft bat Lcpeh ven Sieg davongetragen, zum 

mindeſten in dem Ablommensentwurf. Diejenigen, die bieſes 

Abkommen ſo auslegen, daß es die Wieverbeſetzung rechtſertige, 

täuſchen ſich und ſind die größten Feinde ves Friedens. 
Die „Liberté“ ſagt: Es haſdelt Uti um eine mehroder 

weniger maskierte Reviſion des Verſfailler   

Vertrages in einem ſeiner Teile. Wird man von einer 
Reviſion jetzt zu einer anderen Reviſion lommenz Werden 

nach den Reparationen nicht die Grenzen an die Reihe kom⸗ 

men? Die Deutſchen werden daran denken, ja, wer weiß. ob 

ſie nicht bereits Jetzt daran denken. 

Sicheruugen gegen Schacht 
Forderungen ver ſozialbemotratiſchen Reichstagsfrattion 

Der Lerſhe der ſozialdemolratiſchen Reichstagsfraktion 

beſchäftigte ſich am Donnerstagnachmittag mit der Lage, die 

burch das Auftireten des Reichsbanipräſidenten Dr. Schacht im 
Haag entſtanden iſt. Es herrſchte volle Einmütigkeit darüber, 

daß eine Nebenregierung der Reichsbant, wie ſie von Dr. 

Schacht burch mißbräuchliche Ausnutzung der Unabhängigkeit 

kann⸗ Inſtitutes etabliert worden iſt. nicht ertragen werden 

ann. 
Der Fraltionsvoiſtand erwartet vom Reichslabinett, daß 

es ſich nach der Rücltehr der verſchen Delegation aus dem 
Haag mit der Frage Wple Saihe wird, wie durch Aenderung 

des Reichsbantgeſetzes die Freiheit der deutſchen Geſetzgebung 

in bezug auf die Nerſonalfragen der Reichsbank ausreichend 

erweitert werden kann. — 
Es beſteht dabei 

nicht die Abſicht, das Amt des Reichsbantyräſiventen zu 
politiſteren, 

wie das Zeutrumsorgan, die „Germania“, bejürchtet, man will 

es vielmehr entpolitiſieren. Die Sozialdemotkratie will die abſo⸗ 

lute Autonomſe der Reichsbantpolitit nicht betämpfen, Sie iſt 
aber gleichzeitig entſchloſſen, ein für allemal pafür Sorge zu 

tragen, daß in ven Perſfonen, Eedie Reichs ankpolitil zu 

führen haben, keine Nebenregierung mehr erwächſt⸗ 

Die deutſchnationale Preſſe bigße in der Haltung des Vor⸗ 

ſtandes der ſozialdemokratiſchen eichstagsfraktion d en An⸗ 

fang einer Reglerungskriſe, ohne dafür allerdings 

nur die geringſten Argumente angeben zu können, 

  

„Eile große Sdee wurde große Wirklichbeit“ 
Gedenkfeier im Völkerbundsrat 

Der Völkerbundszat beendete am Donnerstag ſeine 58. 
Tagung mit einer kültzen Sitzung, die in der Hauptſache dem 
Gedenken an das erſte Zuſammentreten des Völkerbunds, 
rates, am 16. Januar 1820, gewidmet war. Natspräſtdent 
Zaleſki und das einzige jetzige Mitglied des Rates, das 
auch an ber erſten Ratstagung teilgenommen hatte, der 
Spanier Quinones de Leon, hielten Gedächtnisreden. 

Zaleſtt widmete dem erſten Ratspräſibenten, Leon Bour⸗ 
trinnerung. Er erinnerte weiter 

an die Hoffnungen und Befürchtungen der Zeit des An⸗ 
Weßtt des Völkerbundes, die noch von den Nachwehen bes 

eltkrieges bewegt war. Die Hoffnungen, die ſich an die 
Idee des Völkerbundes gekuüpft hätten, ſeien in den erſten 
zehn Jahren ſeines Beſtebens nicht enttäuſcht worden, die 
Arbeit des Völkerbundes habe unbeſtreitbare Fortſchritte 
gemacht. Beſonders der Rat babt eine Reihe der ſchwierig⸗ 
ſten Fragen zu bewöältigen gehabt und dazu beigetragen, dle 
Zufammenarbeit zwiſchen den Nationen zu fördern. 

Das Betätigungsfelb der Völkerbunbsorganiſalionen 

babe ſich immer mehr verbreitert, die Zabl der Völker⸗ 
bundsmitalieder ſei gewachſen, der Einfluß des Völker⸗ 
bundes habe in günſtigſter Weiſe auf die Bemühungen der 
Außenminiſter, die zwiſchen ihren Natlonen ſchwebenden 
ragen zu regeln, eingewirkt. Man wiſfe heute, daß der 
ölkerbund der richtige Weg ſei und in welchem Maße ſeine 

Bemühungen Erfolg baben können. Es gelte, Schritt für 
Schritt In zurſthoen um Gebäude des Friedens Stein 
auf Stein zu fügen. Man kbönne der Zukunkt mit Ver⸗ 
trauen entgegenſeben. „ 

Quinones de Leon unteritrich die Ausfübrungen von 
Zaleſki über die Fortſchritte des Völkerbundes und gedachte 
der inzwiſchen verſtorbenen Her latelneneer Er wies dann 
auf die ſteigende Teilnahme der lateinamerikaniſchen Staa⸗ 
ten am Völkerbund hin und betonte, daß der Geiſt der Völ⸗ 
kerbundsarbeiten in den zehn Jahren trotz aller zurückge⸗ 
legten Etappen der gleiche geblieben ſei. Ausſöhnung, 
Schledsgericht, Gerechtigkeit und Zuſammenarbeit ſeien die 
Aufgaben des Völkerbundes und müßten es bleiben. Der 

Völkerbund, eine große Idee, ſei eine große Wirklichleit. 
geworden und ſeine Kräfte würden weiter wachſen bis zur 
endgültigen Herrſchaft des Friedens in der Welt. 

  

Lohgerber Hugenberg 
Kein Tag obne Austritte aus der DRVVP. 

Der Zerfſall der Deutſchnationalen Partet ſchreitet mun⸗ 
ter fort. 8 vergeht faſt kein Tag obne neue Austritts⸗ 
meldungen. 

Am Donnerstag hat der deutſchnationale Landtagsabge⸗ 

ordnete Linduner, Geſchäſtsführer des Deutſchnotionalen 
Arbeiterbundes, der Deutſchnationalen Partei den Rücken 
gekehrt. Gleichzeitig wird der Austritt des ſtellvertretenden 
Landesverbandsvorſitzenden in Hugeubergs Wahlkreis, 
Stadtverordneten Stas, Herford, das Ausſcheiben der drei 

Bresßlauer Stadtperordueten Bergmann, Buchner 
und Zpitke und der lauglährigen Berliner Stadtverord⸗ 
neten Frau Schwaack bekannt. In Darmſtadt traten zwei 
Pfarrer ans. Uußerdem hat der Landrat a. D. Rogge, 
der Führer des Deutſchnationalen Landesverbandes Schles⸗ 
wig⸗Holſtein aefh ſich und Hugenberg den Trennungs⸗ 
ſtrich gezogen. Auch das Mitglied des Geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Reichsangeſtelltenausſchuſſes der Deutſch⸗ 
nationalen Partei, Lucke, hat die Hugenberg⸗Organiſaiton 

inzwiſchen verlaſſen. 

Eble Demohratenſeelen— Freunde der Zudenfreſſer 
Die Vorſtandsmitglieder der demokratiſchen Ortsgruppe 

Chemnitz haben ihren Austritt aus dem Reichsbanner ertlärt, 

ſoweit ſie Mitolieder dieſes Bundes ſind. Sie haben ſich da⸗ 

mit mit dem ehemaligen Gauvorſtandsmitglied Nordſieck 

ſolidariſch erklärt, der im Chemnitzer Stadtparlament für 

einen Nationalſozialiſten ſtimmte und deshalb aus dem Reichs 
banner ausgeſchloſſen wurde. 
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Die heilige Ernie 
Von Henry de Forge 

„Vater Martin iſt ein alter Bauer mit ganz vertrocknetem 
Geſicht. Er geht gebückt, weil er Zeit ſeines Lebens auf der 
Erde kniete, um ſie zu bearbeiten, ſo gut es ging. Vater Mar⸗ 
ins einziger Sohn ift im Kriege gefallen; manches Jahr ſchon 
iſt das jer, und viel Kummer hat der Alte durchgemacht, weil 
der Sohn vier unmündige Kinder hinterließ. 

Ich erinnere mich noch genau daran, als ich nach dem 
Kriege Vater Martin das erſte Mal ſah. Er quälte ſich met dem 
Pflügen eines Stückchens Acker ab, und als ich mich varüber 
wunderte, daß das Feld ſo klein war, ſagte er mit ernſter 
Stimme: „Das givbt einmal eine gute Ernte. Das Korn, das 
hier wächſt, iſt kein Korn, wie das andere.“ 

„Eine beſondere Sorte wohl? ... Außergewöhnlich er⸗ 
tragreiche Aehren gewiß?“ fragte ich. Da ſagte ber Vauet 
kurß: „Ein heiliges Korn!“ Ohne noch ein Wort zu ver⸗ 
lieren — denn er liebte es nicht, über dieſe Dinge zu 
jprechen —, machte er ſich wieder an die Arbeit. 

Ich wollte wiſſen, was die Worte des Mannes zu bedeuten 
batten, und man erzählte mir im Dorfe: Der Sohn des alten 
Martin, ein tüchtiger junger Burſche, den alle von Kind auf gern 
hatten, fiel in einer der erſten Schlachten im Kriege in der Nähe 
von Champenoux, wo vor Nancy der deutſche Vormarſch 
aufgehalten wurde. Man beerdigte ihn unweit eines Dorfes. 
das die Franzoſen zurückerobert hatten, und in das einige 
Zivilperſonen mutig zurückkehrten, um ſich trotz des Granaten⸗ 
hagels vort einzurichten. Weil jedoch der Ort innerhalb der 
Feuerlinie lag bekamen Beſucher, und wenn es auch die 
Väter gefallener Soldaten waren, niemals die Erlaubnis, dort⸗ 
hin zu kommen. Da nun an dieſer Stelle die Front ſich im 
Verlauf der Feindſeligteiten nicht verſchob, konnte Vater Mor⸗ 
un während des ganzen Krieges die erſehnte Reiſe nach dieſem 
Stückchen lothringiſchen Bodens, in dem ſein Sohn ruhte, nicht 
antreten Der Alte erſuhr ein bißchen über die Gegend durch 
ein Bauernmädchen des benachbarten Dorfes, eine gute Seele, 
die ihm mitteilte, S ſie das Grab gejunden hätte. So gut es 
ging, aab ſie die Stelle an. Es war vort, wo einſt ein Korn⸗ 
feld gelegen hattie Sie war ein einfaches Mädchen und 

ů verſtand nicht viel zu ſchreiben. Was hätte ſie auch von dieſem 
mühnes erzühlen ſollen, auf dem nich: eine einzige Blume 

Eines Tages nun im darauffolgenden Jahre — es war im 
Auguft — erhielt Bater Martin ein unſcheinvares kleines 
Päclchen, Es enthielt eine Handvoll Korn, eine ganz leine 
Handvoll Korn. Ein⸗ Brief von dem jungen Mädchen folgte. 
in, dem ſie mitteilte, daß ſie, auftatt Blumen zu pflanzen, den 
Platz, auf dem der Soldat ruhe, mit Korn beſät habe. Nun   

habe ſie dovon geerntet, und ſie ſchicke es ihm, damit der Vater 
es wieder ausſäen könne. — 
Das war der Gedanke des Bäuernmäpchens: der Gedanke 

einer Frau ... ein rührend kindlicher Gedanke 

Vater Martin, der ſein Lebtag noch nicht geweint halte, auch 
nicht, als er den Tod ſeines Sohnes erſuhr, brach in Tränen 
aus beim Anblick unb: Heinen Handvoll Korn. Er ſagte nie⸗ 
manden ein Wort und verſteckte das Päckchen in ſeiner Trube, 
dort, wo die Briefe ſeines lieben Jungen lagen. Aber als 
Frühling kam, wählte er forgfältig in der Nähe des Hau s 
ein Eckchen Land und ſäte dort das Korn, das von ſeinem 
Sohne kam, das Korn, das ſeine Kraft aus ihm geſogen hatte. 

Aus der Handvoll Korn ſproſſen einige Aehren. Sie er⸗ 
gaben eine winzige Ernte, die aber mit heiliger Gewiſſenhaftig⸗ 
keit eingebracht wurde und auf Ausſaat im nächſten 
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ur große Schmerzen, große Liebe entfachten ſol⸗ Ge⸗ 
duld wie dieſe. nachten ſoich 

Es dauerte lange, bis Vater Martin genug Korn bejaß, um 
das ganze Stüctchen Land zu beſäen. Ein Kornfeld aber wurde 
es doch. An dieſem Tage rief er ſeine Schwiegertochter und 
ſeine Enkelkinder zuſammen, um ihnen zu erklären, was ge⸗ 
ſchehen war. Er teilte ihnen auch ſeinen mabänderlichen Willen 
mit. daß das Korn, das auf dieſer Stelle wucks, nicht ange⸗ 
rührt werden dürfe. Es ſolle eingeerntet und auf einem größe⸗ 
ren Felde wieder ausgeſät werden und jedes Jahr ſo fort. 
Vater Martin wollte, daß alles, was er an Land beſaß, mit 
dem Korn. das von ſeinem Sohn kam, bebaut würde auf daß 
überall ein wenig von ihin ſei. Der Alte ließ ſogar ſeine 
Enkelkinver die Hund zum feicrlichen Schwur erheben, dieſen 
Plan zu verwirklichen und das Kornſeld ſpäter unter ſich un⸗ 
geieilt und mit der ganzen Ernte zu behalten, als Zeichen der 
Einigkeit, der Achtung und der Liebe zu ihrem gefollenen 
Pater. Und jedes Jahr wurde das Kornjeld des Vaters 
Winb. breiter, weil die Ernte immer größer und ſchöner 
burde 
Das iſt die Geſchichte des Ackers des Vaters Marrin. Im 

Doꝛfe kannte und achtete man ſie Selbſt der Bäder. der —en⸗ 
falls im Kriege ſeinen Sohn verlor, bat geſagt, daß er, wenn 
erjt die Ernie groß genug geworden ſei, ſie im voraus beſtellte. 
um nur noch von dieſem Korn Brot zu backen. 

Und darum geſchieht es. daß, wenn die Aehren reijen und 
bie Bauernburſchen an dem kleinen Kornield vorüberkommen. 
ſie ibre Mütze abnehmen. Sie grüßen, und doch. iſt niemund 
in der Nähr. * 

(Aus dem Franzöſiſchen übertragen von Bodo M Vogel.)   Das Burgtheater bemüht ſich um Reingardt. Bie aus 
Wien berichiet wird, iſt die Unterrichtsbehörde ernitlich ve⸗ 

  

müht, Profeſſäar Max Reinhardt als oberſten künſtleriſchen 

Leiter des Burgtheaters zu gewinnen. Man will ihm zu⸗ 

nächjt eine ähnliche Art der Tätigkeit antragen, wie er ſie 

in ſeinem eigenen Theater ausübt. In der Zeit., in der 

Reinhardt nicht in Wien iſt, würde ſein Vertreter im Sinne 

Reinhardts und in Ausführung feiner künſtleriſchen Ab⸗ 

ſichten die künſtleriſche Leitung des Burgtheaters innehaben. 

Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus der Umgebung Reinhardts 
hört, hält man es im Hinblick auf ſeine Bindungen für un⸗ 

wahrſcheinlich, daß er ſich für mehrere Monate für die Burg 

freimachen kann. 

Luag bes Buches 1050 
Für 1930 iſt wiederum die Veranſtaltuna eines Tages 

des Buches geplant. Es iſt der zweite; er ſoll das Thema 
„Buch und Jugend“ in den Vordergrund ſtellen. Der Reichs⸗ 
miniſter des Innern hat den Vorſitz im Ehrenausſchuß 

übernommen. Vorſitzender des Arbeitsausſchuſſes iſt der 

Reichslagsabgeordnete v. Kardorff. Als Ort der Haupt⸗ 
kundgebung. die am 21. März 1930 ſtattfinden ſoll, wurde 
diesmal Leipzig gewählt. 

  

Fioür einen Berliner Knnſtpalaft. Montag, den 20, d. M., 
ſindet im ehemaligen Herrenhauſe eine große Kundgebung 

der Berliner Künſtlerſchaft unter der Parole „Für ein neues 

Kunſtausſtellungsgebäude“ ſtatt. Es werden ſprechen: Prof. 
Max Schlichting für den Verein Berliner Künſtler, Maler 

Otto Marcus für den Reichsverband bildender Künſtler 
Deutſchlands, Prof. Auguſt Kraus für die Akademie der 

Künſte und die Bildhauervereinigung, Prof. Hermann 

Sandkuhl für die Juryfreten, Dr,. Max Osborn als Ver⸗ 

treter der Kunſtkr'tik, Dorvihea Schaper für den Künſt⸗ 
lerinnen⸗Verein, Erunſt Fritſch für die Sezeſſton. Geors 
Muche für die November⸗Gruppe, Oscar Nerlinger für die 

„Abſtrakten“, Heinrich Vogeler für die nichtinkorporierten 

Künſtler. Dr. Leon Zeitlin als Vertreter des City⸗Aus⸗ 

ſchuſtes. 
Pudowkins erfter Tonfilm. Der unter Leitung des be⸗ 

kannten Moskauer Regiſſeurs Pudowkin aufgenommene 

Tonfilm der Meſhrabvomfilm „Es lebt ſich ſehr gut“, ſtebt 
vor ſeiner Vollendung. Die männliche, Hauptrolle ver⸗ 

körvert Baturin von der Moskauer Staatsoper, deſſen 

prächtiger Baß gerühmt wird. Die Pudowkin⸗Gruppe iſt 

foeben nach Moskau aus der Ukraine zurückgekehrt, wo in 

der Umgegend von Kiew und in Odeſſa einige der letzten 
Aufnahmen gemacht wurden, darunter ein Angriff der 

weißen Truppen mit Panzerzügen während des Bürger⸗; 

krieges, und zwar unter Mitwirkung der örtlichen Trunn⸗ 
teile der Roten Armee. 
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Dansiger MCHA à füfen 

An die falſche Adeeſſe 
Die Stellunanahme des Mieterverbandes zur 

Mietserhöhnng 
Der Mieterverband nimmt in einer Veröfſentlichung zu 

deu ſozialdemokratiſchen Richtlinien für die Neugeſtaltung 
des Wyhnungswirtſchaftsgeſetzes Stellung. Da über die 
endgültige Faſſung des neuen Geſetzes noch keine Entſchei⸗ 
dung getrofſen iſt, eilt die Stellungnahme des Mieterver⸗ 
banbes zu den Einzelheiten zunächſt noch den Tatſachen 
vnraus. Soweit es ſich um eine allgemeine Betrachtung des 
jozialdemokratiſchen Entwurfes handelt, wendet ſich der 
Mieterpverband vielſach an die falſche Adreſſe. Wenn es in 
ieiner Entſchließung heißt, daß „eine Erhöhung wegen der 
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage der Mieter nicht möglich iſt“, 
ſo beſtätigt er nur den Standpunkt, den die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei immer wieder vertreten hat. 

Wenn trotzdem der Gedauke einer Mietserhöhung greif⸗ 
bare Formen angenommen hat, ſo maag ſich der Mieterver⸗ 
band bei den ihm naheſtehenden bürgerlichen Regierungs⸗ 
parteien bedanken, die bekanntlich die Mietserhöhung zu 
einer entſcheidenden Forderung gemacht haben und für 
deren Richterfüllung ſogar die Anflöfung der Regierungs⸗ 
toalition ankündigten. Da die Sozialdemokratie die 
Löſung der großen Aufäaben, die der jetzigen Regierung 
öobliegen und die beſonders in außenvolltiſcher Bezlehung, 
wie auch in der Bereinigung des Arbeitsmarktes von keiner 
andern Regierung erfüllt werden können, für dringend er⸗ 
forderlich hält, ſo bat ſſe, wenn auch ſchweren Herzens, ſich 
mit der Forberung der bürgerlichen Rehierungsparteien 
abfinden müſſen. Es geht darum nicht an, wie es die Mie⸗ 
lerverbände tun, die Sozlaldemokratle für eine Miets⸗ 
erhöhnng verantwortlich zit machen, die ſie nur auf Grund 
der cuen geſchilderten Verhältniſſe zwanagsläufia mitzu⸗ 
machen gezwungen iſt. 

Dafiir hat die Sozialdemokratie ihre gauze Kraft ein⸗— 
geſetzt, um bet der Neuregelung der Mieten eine größt⸗ 
möaliche Schonung der minderbemittelten Mieter zu er⸗ 
reichen. Das war der Sinn der ſozialdemokratſſchen Richt⸗ 
linien und dieſe Aufgabe dürften ſie auch erfüllen. Wenn, 
waß boreits feſtzuſtehen ſcheint, die Mieten bis zu einer 
Friedeusmiete von 2, Mark keine Erhöhung erfahren und 
au-“ die weikeren Kleinmieten nur einer gemäßigten Er⸗ 
böhnng unterworſen werden, ſo iſt das dem Eintreten der 
Sojjalhemakratie zuzuſchreiben und der Mieterverein ſollte 
ihr dafür Dank wiſſen. 

Wenn der Mieterverband ſich noch beſonders gegen dͤlꝛ 
böhere Miets-Staffelung für größere Wohnungen wendet, 
ſo übefſieht er dabei, daß es nur dadurch mögllch iſt, den 

ſchannng der Kleinmieten entſtehenden Äusfall an 
Wohn,nasbauabgabe wieder wettzumachen. Soweit von 
dieſer Regelung kinderreiche Familien betrofſen werden, ſo 
dürkten die dafür norgeſehenen beſonderen Erleichterungen 
etwaigen „kulturwidrigen Auswirkungen“, die der Mieter⸗ 
vrrhaud in eine erzwungene Verkleinerung der Wohnun⸗ 
gen beſürchtet, durchaus vorbeugen. Die von der Sozial⸗ 
demokratie vorgeſchlagenen Richtlinien ſehen jedenſalls jede 
nur daukdbare ſoziale Rückſichtnahme aaf die wirtſchaftlichen 
Verhällniſſe der Mieter vor. Auch in der Heranziehung 
der Läden und Geſchäftsräume geht die Sozialdempkratie 
mit den Forderungen des Mieterverbandes durchaus kon? 
ſorm. Die Wohnungsmieter dürften auch kaum im Zweiſel 
jein, dan ihre Intereſſen von keiner Partei ſo nachdrücklichſt 
vertreten werden wie von der Sozialdemokratie. Darum 

    

   
  

    

V* „Äder Apvell des Mieterverbandes durchaus an die 
‚0O Adreiſe. Weun er eine Mietserhöhnna verhindern 
wi jſo muſt er die Parlien davon abzubringen ſuchen, die 
mi)n das Jeutrum und die Liberalen, mit allen Mitteln''eine 

WM ſteigernng erzwingen wollen, Da ſich die varlamen⸗ 
Hariſchen Vertreter der Mieterverbändͤe ſa zu den bürger⸗ 
lichen Parteien zählen und zu den ausſchlaagebenden Par⸗ 
teien einen engen Kontakt halten, ſo ſollte es ihnen nicht 

  

ſchu.er ſallen, ſich mit ibren bürgerlichen Freunden ausein⸗ 
anderzuſetzen. Die Sozialdemokratie hat bisher alles getan, 
um die Intereſſen der Mieter zu wahren. 

  

Sie wollte noch ſchnell etwas ſugen 
Die „Danziger Zeitung“ fann ſich nicht beruhigen 

ie Fleberphantaſien der „Danziger Zeitung“, die heute in 
ehn Tagen von ihrem ſchweren Leiden durch den Tod 

ein wird. hallen noch an Die Temperatur iſt ſogar noch 
etwes geſtiegen. Uunſere liebenswürdige Antwort auf ihre 
dummen Bemertungen glaubt ſie dahin deuten zu können, daß 
unſer „Witz im Todeskampf mit der Calle liegt“, und daß im 
übrigen unſere Zeilen ſehr „dürftig“ geweſen ſeien. Immer⸗ 
hin wurden ſie in ver Ketterhagergaſſe doch noch als fo ſchwer⸗ 
wienend empfunden, daß die „Danziger Zeitung“ ſich zu einer 
längeren Entgegnung veranlaßt fühlt. Sie unterhält ſich als 
„Lonlitionsbruder“ in einem vertraulichen Du⸗Ton mit uns: 

„Sich mal“, ſagt ſie, „du hältſt es für ein Zeichen von gutem 
Geſchmack. einen Koalitionsbruder, weil du ihn für einen 
Sterbenden hältſt, mit Fußtritten zu traktieren.“ Weiß Gott, 
dos haben wir nicht getan. Einmal ſehen unſere Fußtritte 
gair; anders aus als „dürftige Zeilen“ (1½ und zum anderen 
— wir haben das doch gar nicht nötig. Uns ſtört ver Liberalis⸗ 
nus ſehr wenig. Wir wollen ihn deshalb auch gar nicht 
liguidieren. Er liquidiert ſich ja ſelbſt. Wir nehmen deshalb 
die ganze Angelegenheit auch gar nicht ſo nuch um ſo weniger, 
als die „Danziger Zeitung“ ja nur noch eine Leiche auf 
Urlaub iſt. ů 

     

  

Uubekannte Frauenleiche 
Heute, um? Uhr früh, wurde im Danziger Werftbecken 

am Dock 3 eine Frauenleiche gefunden und nach dem Leichen⸗ 
ſchauhaus Hagelsberg geſchafft. Die Tote, welche wahrfchein⸗ 
lich dem Arbeiterſtande angehört, iſt ca. 60—65 Jahre alt, 
1,½40 Meter groß und ſchwächlich, hat graumeliertes Haar, 
rotes friſches Geſicht, hellbraune Augen und kleine gebogene 
Naſe. Die vorderen oberen Schneidezähne: fehlen. Die Tote 
war bekleidet mit einem ſchwarzen Kopftuch, ſchwarzer lan⸗ 
ger, Tuchjacke, unten abgeſteppt, ſchwarzem Rock, ſcharzen 
wollenen Strümpfen und ſchwarzen niedrigen Schnür⸗ 
ſchuhen. Sie hatte ſchwarze Pulstwärmer auüf und in der 
Rocktaſche ein Paar braune Wollhandſchuhe. Ihr weißes 
Hemd war gezeichnet mit „A. G.“. Der Tod der unbekann⸗ 
ten Frauensperſon iſt wahrſcheinlich am geſtrigen Tage 
durch Ertrinken erfolgt. 

Perſonen, welche über die Tote nähere Angaben machen 
können, werden gebeten, ſich bei der Zentralſtelle für Ver⸗ 
mißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, Zimmer 
Nr. 38 e, zu melden. —   

1. Beiblutt der Lanziger Volhsſtinne Freitag, ben 17. Januat 1930 

  

Venn ueniger getrunken winde. 
Der Kampf gegen den Alkohol — Aufgaben, die noch zu erflllen ſind 

Alloholfreibelt der Gebildeten — eine Kulturtakl lantete das Thema, über das geſtern im Nahmen des Deniſchen Bundes euthaltſamer Erzieber in der Aula der Techniſchen Hochſchule der auch in Danzig bekannte Redner Studien⸗ direktor Paarmann (Oranuienburg) ſprach. Direktor Panrmann bekämpft ſeit 30 Fahren durch Wort, Schriſt und Tat den Alkoholmißbrauch mit Zäbigkeit und Ausdauer. 
Seine reichen Erſahrungen auf dieſem Gebtet, ſein tieſes Wiſſen um dle entſetzlichen Folgen des Alkoholgenuſſes in allen Teilen Deutſchlands machen ihn zum berufenen Führer der Bewegung; wenn er barum irgendwo eine Rede hält, 
ſy ſpricht er nicht vor leerem Hauſe; nuch weiß man, daß er immer und immer wieder Reues zur Alkoholfrage ſagen 
wird. Die große Aula war denn auch bis ſaſt auf den letzten Platz gefüllt und man lauſchte mit Intereſſe den logiſchen, 
überzengenden und feſſelnden Worten des Vortragenden. Sein Vortrag begann mit einigem Zahlenmaterial, das beſſer als manche laugatmigen Ausführnngen die Tragweite des Problems aufrollte. Deutſchland hat 5s Jahre lang 
eine Schuldenlaſt von 

jährlich 1,3 Milliarden Mark zu zahlen und man 
vertrinkt in dieſem Deuiſchland jährlich ſür 

5,3 Milliarden Mark Alkoholgetränke. 
In erſchreckender Korm geht das⸗Wirtſchaftsleben zurück. 
Hanken krachen, Konkurſe werden in nie gekannter Zahl 
täglich gemeldet, Uberall geht der Pleitegeier um, aber die Brauinbuſtric blüht. Die Berliner Kindibraueretzahlte im vergangenen Jabre ihren Aktionären 24 Prozent Dividende. Uund dieſe und die Dividenden der anderen zahlloſen 
Vrauexclen ſetzen ſich faſt reſtlos aus — Nrbeiler⸗ 
Yroſchen zuſammen. Rechnet man in Deutſchland etwa 
100 0%0 Triuker und 200 COH bis 300 0¾ halbe und Orei⸗ 
viertel⸗Trinker, rechnet man die Gefängniſſe, Kranken⸗ 
bäuſer, Siechenheime, die der Staat bezahlen muß. und 
vechnot manentedria, datz 5h Prozent der Iuſaſſen durch 
deu Alkobol dorthin kommen, ſo ſieht das entſetzliche Elend, 
das einzig nub allein der Alkoholgenuß bringt, deutlich vor 
Augen. Von 380 000 in einem Jahre an Geſchlechtskrank⸗ 
heiten neu erkrankten kommen auch, vorſichtig geſchätzt, 
650 Pryzent auſ das Konto Alkohol. öů 

An einigen Beiſpielen bewies Paarmann, welche Märchen 
das Braufapital über Amertka in die Welt ſetzt. Zur Ein⸗ 
führung der Prybibition hat Amerika einc Verfaſſungs⸗ 
änderung vornehmen müſſen, Von 718 Anträgen auf Ver⸗ 
faſſungsänderung, die ſeit Beſtehen Amerikas geſtellt ſind, 
wurden 700 abgelehnt und nur 18 durchgeführt, der 18. war 
das Prohtbitionsgeſetz. Das beweiſt allein die Wichtigkeit, 

  

  

   

die Amnerſka dieſem Geſeh beimißt. Die deutſche Brau⸗ induſtrie hat in einer Geheimſitzung ihre Mitalieder ver⸗ 
pflichtet, von jedem Hektoliter Mer 50 Pfennige abzuführen für einen Fonds zur Bekämpfung ber Alkoholgegner. Das ſind im Jahre 22 Milllonen, mit deren Hilfe man die Lüigen über Amerika in Deutſchland verbreiten kann, zum Nutzen der eigeuen Taſchen und zum Schaden des Volksganzen. 
Direktor Paarmann kam dann auf Danziger Verhält⸗ niſſe äu ſprechen, Er weiß der Regierung großen Dank, daß er hier endlich in den Schulen über die Alkoholfrage ſprechen darf. So hat er geſtern vormittag an vier hböheren Kugbeuſchulen vor Primauern und Sekundanern gegen den Alkohol ſprechen dürfen. Er will es an allen Schulen tun. Nur ſo könne man das Volk von Grund auf aufklären. MWenn 1500 bis 2000 junge Menſchen, dle ſpäter als reifé Menſchen vielleicht in führende Stellungen gelangen, der breiten Maſſe Vorpild ſein werden, wenn dieſe Meuſchen ein gefeſtiates, euthaltſames Leben führen, dann wird man einen tüchtigen Schritt weiter ſein. Denn wenn nicht die Führer des Volkes, Menſchen in leitenden Stellen, 

mit autem Beiſpiel vorangehen, 

ſo wird man ſchwer vom Volke gleiches verlangen können. 
Gerade Danzig, das im Süden und Weſten Dentſchlands iin 
Ruf ſteht, beſonders alkoholfreudige Menſchen zu halen cl 
ſtets on der Spitze im Kampf gegen den Alkohol geſtand . 
Der Redner betonte, daß er nie ſo viel Alkoholgegner v⸗ 
einiat geſehen hat, als bei der machtvollen Kundgebnna ir1 
Jahre 1024 hier auf dem Laugen Markt. Wenn alſo Daus 
als erſter deutſcher Staat den Alkoholmtährauch duren 
Geſetzgebunga abſchaffen würde, und es iſt ſehr wohl darn 
in der Lage, ſo würden alle Alkoholgegner der Welt dieies 
mit Jubel und Freude begrüßen. Und man würde von 
Danzig ſagen: Das ſind wirkliche Kulturträger! Dinin⸗ 
tellaktuellen Beruſe, die Führer des Nolkes und der 
ſchaft, mitſſen das, waß ſie längſt ertannt haben, ovs in 
die Tat umſeben. Das Volk in ſeiner Geſamtheit will ſchon 
und macht auch mit. und gerade Danzia iſt in der vag,, 
ſich hler zum Kulturträger deutſchen Weſens auſzuſchwingen 
und den Anſtoft zu geben für ein neues, ein ſorlſchrittliches 
Leben ohne Alkohyl. 

Nach dem Reduer, dem man mit ſtartem Beifall dantte, 
ſprach noch Studtenrat Pertzel, der Vorſitzende des 
Landetzverbandes Danzig im Deutſchen Bund enkhaltfamer 
Erzieher und Prof. Dr. Noö, der als Leiter der größten 
Danziger Induſtrien verſprach, die Beſtrebnngen anf das 
wärmſte unterſtüßen zu wollen, 
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   Sturm ftutt Schnee 
Einen kurioſen Winter erleben wir diesmal, 
wie kaum zuvor. Statt Schnee und Froft 
beſchert er uns Sturm und Regen. Dleſer 
Tage erſt iſt wieder die Nord⸗ und Oſtſee mit 
ihren Küſtenländern von verheerenden Stür⸗ 
mien heimgeſucht worden. — Unſer Bild ver⸗ 
anſchaulicht die Gewalt des Sturmes, der 
haushohe Brechſeen gegen den Strand des 

Familienbades von Cuxhaven peitſcht. 
S ee-- e-eeeeeeeeeeee 

Meineid um Alimente 
Er hatte ſchon Erfahrung auf dieſem Gebiete 

Geſtern hatte ſich der Landarbeiter Georg Leinbaum aus 
Lrampitz unter Beſchuldigung des Meineides vor dem 
Schwurgericht zu verantworten. Als Mitangeklaater ſtand 
der Beſitzerſohn Otto Schröder aus Ober⸗Buſchkau auf der 
Anklagebank, Es hanudelte ſich dabet um Alimentattons⸗ 
angelegenheiten. Schröder ſoll den damals erſt 17 Jahre 
alten Leinbaum zu eidlichen Bekundungen veranlaßt haben, 
welche Schröder von ſeiner Verpflichtung zur Zahlung der 
Unterhaltskoſten für das Kind einer Hausangeſtellten M. 
befreiten, Es hatte in dieſer Angelegenheit zunächſt am 

„. April vorigen Jahres vor einer Zivilkammer Termin an⸗ 
geſtanden, bei dem L. beſchwor, daß auch er mit der M, eben⸗ 
jalls geſchlechtlichen Verkehr gehabt habe. Unter Bezug⸗ 
nahme auf dieſen Eid hatte er dann am 7. Mai eine eldes⸗ 
ſtattliche Verſicherung mit der Ausſage gemacht. Der an⸗ 
geſchuldigte Schröder wurde angeklagt, den Leinbaum zu 
dieſer Ausſage verleitet zu baben. 

Beide Angeklagten behaupteten heute, nicht ſchuldig zu 
ſein. Der Gerichtshof beſchloß, im Intereſſe riner Verdun⸗ 
kelungsgefahr während der Vernehmung des L„ den Auge⸗ 
klagten Schröder hinauszuführen. Wegen Gefähedung der 
Siktlichkeit wurde die Oeffentlichkejt zeilweiſe ausgeſchloſſen. 

In zweiter Linie wurde Schröder beſchuldigt, in einem 
anderen Alimentationsprozeß aus dem Jahre 1925, bei dem 
er dann ſpäter das betreffende junge Mädchen allerdings durch 
eine größere Summe entſchädigt hat, vor ſeiner Verurteilung 
einen Arbeiter Er. unter dem Verſprechen eine Fuhre Kar⸗ 
toffeln und ſpäter auch noch von 100 Gulden zu einer für ihn 
günſtigen Ausſage zu bewegen. Gr. hatte dies Anſinnen ab⸗ 
gelehnt, und dem Schröder geſagt, er werde nur genau ſo aus⸗ 
jagen, wie es in Wahrheit ſei. A's Gr. dann vernommen 
wurde, ſagte er nicht nur die Wahrheit, ſondern aab auch an, 
daß Schröder ihn durch die Verſprechungen zu einer falſchen 
Ausſage zu verleiten verſucht hatte. „ 

Die Hausangeſtellte M., welche im vorigen Jahr einen 
Alimentationsprozeß gegen Schröder angeſtrengt hatte, be⸗ 
kundete unter ihrem Eid ſehr ausführlich, wie ſie Schröder 
unter dem Veriprechen der Helrat, ſie zu dem Geſchlechtsver⸗ 
kehr überredet, hatte. Daß ſie mit dem Angeklagten Leinbaum 
zu iun hatte, beſtritt ſie ganz entſchieden. 

2% Jahre Zuchthaus für den Hanptangeklagten 
Auf den Angeklagten Leinbaum fanden des jugendlichen 

Alters wegen, in welchem er ſich bei Leiſtung jenes Eides 
  

befand, die Strafbeſtimmungen des Jugendgerichts 
Anwendung. Der Staatsanwalt hielt beide Angeklagte im 
Sinn des Eröffnungsbeſchluſſes für ſchuldig. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der auf Leinbaum anzuwendenden Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen beantragte er für dieſen eine Gefängnisſtrafe von 
neun Monaten, für Schröder unter Berückſichtigung ſeiner 
barakterloſen Geſinnung und des Verderbens in das er 
SLeinbaum mit hineingeriſſen habe eine pierfährige 
Zuchthausſtrafe. 

Der Gerichtshof verkündete folgendes Urteil: Der Au⸗ 
geklagte Leinbaum wird wegen fortgeſetzten Meineides zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte 
Schröder, der von vornherein darauf ausgegangen ſei, ſich 
den Verpflichtungen ſeiner Vaterſchaft zu entziehen, ſich der 
unlauterſten Machenſchaften dazu bediente und zu diejem 
Sweck ſogar nicht vor dem Verſuch zurüclſchreckte, ſich Zengen 
dazu erkaufen zu wollen, mußie ſchwer beſtraſft werden. 
Wenn der Gerichtshof auch unter das beantragte Strafmaß 
hinuntergegangen iſt, ſo mußte doch über das niedrigſte 
Strafmaß von einem Jahr weit hinausgegangen werden. 
Es iſt daher für Schröder auf zwei Jahre und ſechs Monate 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer von dret Jahren 
erkannt worden. In beiden Fällen wurde weiter noch auj 
dauernde Aberkennung der Fähigkeit zur Eidesleiſtung er⸗ 
kannt. 

Ohne Perſonalausweis und Paßz 
Danzia iſt das gelobte Land 

Wer nach Danzig einreiſen will, darf⸗dies nicht tun, 
wenn er keinen Perſonalausweis mit Angabe der Staats⸗ 
angehörigkeit oder einen Paß beſitzt und bei ſich führt. Der 
Perſonalausweis iſt erſorderlich, wenn der Einreiſende nur 
im Greuzverkoehr nach Danzig kommt, ohne hier einen 
feſten Wohnſitz zu nehmen. Wenn es ſich alſo nur um 
einen Geſchäftsverkehr handelt. Sonſt iſt ein Paßz erforder⸗ 
lich. Ein Schneider Bluhm aus Lodz kam nach Danzig ohne 
jegliche Papiere und unterließ auch aus dieſem Grunde 
ſeine polizetliche Anmeldung. Er wurde aber entdeckt und 
vor den Schyellrichter geſtellt, der ihn wegen Paßverachers 
än einer Woche Gefängnis verurteilte. — ů 

  

 



  

Faſt drei Miliynen Gelbſtrafer 
Urteit im Frankfurter Geheimbrennerprozeß 

Das Große Schöfſengericht Frantſurt a. M. verurteilte 
geſtern wegen Branntweinſchwarzbrennerel den Kaufmann 
Hans uupe zu ſechs Monaten Gefängnis und 1143 160 
eichzmark Geldſtrafe, den Kaufmann Hupfeld zu einer, Ge⸗ 

fängntsſtrafe von acht Monaten und 1.118 669,20 Mart, Celv⸗ 
ſiaſe den 93Mfeiart e Brückner zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis' und 619 817 Mark Geldſtrafe. b wurden die Ange⸗ 
klagten zum Werterſat des vorkauften, nicht mehr beſchlag⸗ 
na meſahigen Weingeiſtes verurteilt. 

Es handelt ſich hier um eine im September 1929 von der 
Bollfahndungsſtelle in Frankfurt entdeckte rieſige, Geheim⸗ 
hrenuerei, die nach Ausſage der Zollbeamten den größten, Ge⸗ 
heimbrenubettleb Deutſchlands darſtellt. Der von den Ange⸗ 
llagten gewonnene Weingeiſt wird auf 67 767 Liter geſchätzt, 

ſo baß eine Steuerzahlung von 285 70/ Mark unterblieb. Die 
Geheimbrennerei äarbeitete etwa zwei Jahre abwechſelnd in 
ſechs boechtndenen Lokalttäten, bebor die Zollfahndungsſtelle 
ſie aufdeckte. 

Ueberſall nuf ein Finangamt geplant? 
Verdüchtige Geſtalten 

Geſtern mittag erſchien im Kaſſenraum des Finauzamtes 
Tiergartlen in der Eichhornſtraße in Berlin ein Kriminal⸗ 
beamter und machte deu Leiter des Finanzamtes, Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Saalwächter, darauf auſmerkſam, daß ach 
im Kaſſenraum vier verdächtige Männer aufhielten, die na⸗ 
ihm zugegangenen Mitteilungen einen Ueberfall auf die Kaſſe 
planten. Die Angeſtellten, die ſoſort unauffällig in Kenntnis 
geſetzt wurden, erhlelten den Auftrag, in der Arbeit ruhig 
jortzuſahren. Die vier Verdächtigen erhoben ſich lgie und 
verließen den Kaſſenraunt. Der Kriminalbeamite folgte ihnen. 

Moch einer gereitet! 
Die Bergungsarbeiten auf Grube Heinitz 

Die Bergungsarbeiten auf der Heinitzgrube in Beuthen, 
wo, wie gemelbet, infolge Erdbebens Strecken zu Bruch 
gingen und einige Arbeiter verſchüttet wurden, geſtalten ſich 
nuüßerordentlich ſchwierig. Bis geſtern abend 7 Uhr war es 
nicht gelungen, die drei Arbeiter, die noch verſchüttet ſind, 
zu befreien. Die Rettungskolonne hat nun die Arbeit von 
einer anderen Stelle aus in Angriff genommen, um auf 
dieſe Weiſe ſchneller an die Eingeſchloſſenen heranzukom⸗ 
men. Einer von ihnen gab am Abend immer noch Vebens⸗ 
zeichen von ſich. 

Nach energiſch durchgeführten Rettungsarbeiten iſt es 
heute in der erſten Morgenſtunde gelungen, einen der noch 
unter den Trümmern liegenden Arbeiter lebend und nur 
leicht verletzt, wenn auch inſolge der Strapazen ſehr ent⸗ 
kräftet, zu bergen. Ein beſonderes Lob verdienen die 
Rettungsmannſchaſten, die eifrig und mit Anusdauer ihr 
ichweres Werk vollführen. Von den zwei noch unter den 
Trümmern befindlichen Opfern nimmt man an, daf ſie 
wahrſcheinlich nur noch als Leichen zu bergeu ſein werden. 

Sie teilten ſich 60000 Murt 
Der Koblenzer Eiſenbahnerbeſtechungsprozeß 

Vor dem Koblenzer Erweiterten Schöffengericht begann 
geſtern der Prozeß wegen umfangreicher Betrügerelen, die 
gegen. die. Reichsbahn degangen wurden. Angeklagt ſind die 
Koblenzer Kaufleute Dunkel und Kuhnen wegen aktiver und 
acht Vahnbeamte wegen paſfiver Beſtechung. Die Firma 
Dunlel ſoll für eine halbe Million Mark Lieferungen erhalten 
und die Beamten follen ſich um etwa 60 UOD Mark bereichert 
haben; ſie geben die Verſehlungen in der Hauptfache zu. 

  

Bier Perſonen durch Gasvergifinng getötet. Durch Gas, 
das einem undichten Rohr entſtrömke, wurden in einer 

Kampf 
denPresase, EIH Besslie 

24. Fortſetzung. 

Zwiſchen Wognom und Haus Hinrichſen batte eine lange 
und zeitweiſe ſogar erregte Unterhaltung ſtattgefunden. Ihr 
Ergcbnis wax, daß die Freundſchaft der beiden Männer 
gefeſtigt wurde; ſie duzten ſich jetzt ſogar. Wognom hatte 
allen Proteſten zum Trotz durchgeßetzt, daß ein hekannter 
Verliner Rechtsanwalt, Juſtizrat Elbtal, mit gerichtstech⸗ 
niſchen Nachforſchungen betraut wurde. Hans ſelber, eine 
Zeitlang völliger Apathie verfallen, raffte ſich brüsk zu 
Magwürdigen Entſchlüſſen auf, und oft mußte Beſſie, auf 
Wognoms Vorſtellungen hin, ihn wieder zur Vernunft 
bringen. 

Heute war er wieder drauf und dran, nach Deutſchland 
zu fahren. 

Er forderte von Woanom klare Entſcheidung. „Ich werde 
verrückt!“ branſte er auf. „Ich nehme mein Wort zurück. 
Entweder ſchickſt du mich augenblicklich nach Berlin. oder ich 
richte mich endgüllig darauf ein, hierzubleiben, und gebr 
telegrapfͤiſch den Auftrag, mein Geſchäft zu verkaufen. Ich 
kenn hier ebenſogut mit Büchern hökern wie in Hambnrg. 
ſelbſt wenn ich ganz klein anfangen müßte ... aber ich 
weigere mich, hörſt öu, Ludwig: ich weigere mich, weiterbin 
Ainbt⸗ Möglichkeiten ön pendeln wie ein Sklave oder ein 

Lndwig Wognom legte feierlich ſeine Zigarre beiſeite 
und entgegnete hart: ‚ 0 Siaarre 

„Es gibt kein Bort, das man zurücknebmen kann. Es 
bleibt bei unſerer Abmachung. Schlimm genng, daß ein vier⸗ 
unddreißigiährigex Menſch mit ſolchen Mitteln verhindert 
werden müß einen leichtſinnigen Streich mit einer Selbſt⸗ 
vernichtungskataſtrophe zu krönen. Ständeſt: du allein, wäre tein Hort mehr zu verlieren. Aber es iſt ein ſtarkes Stück. 
vuht e 5 ſein muß, der Frau Björkberg Por dir ſchützt.“ 

ans bänmte ſich ſtumm auf, rang die Sä j- ſict vor iir Stien⸗ ich m auf, ig die Kände, ichlug fich 

„Und Ofünſty- fragte er raub. „Barum gibt es da nur 
Getuſchel und Halbheiten zu hören? Ich müßte ja ein Narr 
ſein, wenn ich das nicht durchſchaute ... Selbüverſtändlich 
hat er ſchon ein Opfer für mich gebracht, hat einen Vertrag 
in Berlin ausgeſchlagen oder etwas Aehnliches .. damit 
bh von ſeiner Gnade in Stockholm zwiſchen allen Stühlen 
iten kann und in ſeinen Augen eine Memme bin 

  

  

  

Wohnung in San Franeißco vier Perſonen, darunter zwei 
Kinber, getötet. Zwet weitere Perfonen mußten mit 
orden Gasvergiftung in das Krankenhaus eingefiefert 
werden. 

  

Schwerer Fall von Papageienkrankheit 
Unter den Erſcheinungen der Pſittachoſis ſind in Hartha 

(Sachſen) drel Perſonen ſchwer erkrankt. Es handelt ſich 
um Verwandte der in Limmrtitz an derſelben Kraukheit dar⸗ 
nieberltegenden Perſonen, die ſie beſucht hatten. Die 
in Hartha erkrankten Rerfonen, die ſie beſucht hatten, Die 
drek in Hartha erkranklen Perſonen, zwei Frauen und ein 
Mann, konnten nicht in das Krankenhaus bergeführt wer⸗ 
den, da ſie transportunſähig waren. Die Behörden haben 
ſtrenge Vorſichtsmaffregeln ergriffen. 

Der Preußiſche, Minlſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten verbſſentlicht geſtern im Reichtanzeiger das 
am 14. Januar auf Grund des s 7 des Viehſeuchengeſetzes 
erlaſſene Verbot der Einfuhr vot Papageien und Sittichen 
ins preußiſche Staatsgebiet. Die Verordnung tritt ſoſort 
in Kraft und gilt bis auf weiteres.   

Metiumg wird vergollt 
MDuell zwiſchen Aimtsſchimmel unb Aapitän 

Ein ſeltſames Duell zwiſchen dem Amtsſchimmel und 
dem Kapitän eines Schiffes, der mehrere Dampfer aus 
Seenot unter eigener Lebensgefahr gerettet hat, wird am 
Freitag vor dem Gericht in Breſt ausgetragen werden. 

Der Schlepper „Iroiſe“ halte dem griechiſchen Dampſer 
„Helena“ in Seenot Hilſfe geleiſtet, wobei ihm im Lampfe 
mit dem Element ſämtliche Schlepptaue zergiſſen. Der 
Dampſer kehrte daher ellig in den Haſen zurück, um neue 
Taue an Bord zu nehmen, und zog darauf, ohne ſich um die 
vorgeſchriebene Zollſormalität zu kümmern, wieder in den 
Sturm hinaus, um ſofort anderen Schiffen Hilſe leiſten zu 
können, Dieſes Vorgehen wurde dem Kapitän nun vom 
Haſen⸗Fiskus übelgenommen, der anſchelnend auf dem 
Stanbpunkt ſteht, daß zuerſt die Zollvapiere ausgeſüllt wer⸗ 
auſcben ebe man das Recht hat, ſein Leben aufs Spiel 
zu ſetzen. 

Ranſierlokonotie fahrt auf Arbenswagen 
Zwei Arbeiter getötet, elf ſchwer verletzt 

Ein mit 18 Rottenarbeitern beſetzter Arbeitswagen in 
der Nähe von Vichn in Frankreich ſtieß mit einer Rangier⸗ 
lokomotive zuſammen und wurde vollkommen zertrümmert. 
Verlegl, elter wurden auf der Stelle getötet, elf ſchwer 
verletzt. 

EEEEEEEEHEr 
  

Lonboner Anwalt in Franhreich verſchollen 
Ein gehelmnisvolles Verſchwinden 

Erſt geſtern wurde das geheimnisvolle Verſchwinden des 
Lonboner Anwalts Phillips bekannt, der am 20. Dezember 
vorigen Jahres ſich zu einer geſchäftlichen Beſprechung nach 
Paris begeben hatte. Beim Verlaſſen des aus Folkeſtone in 
Boulogne-ſur⸗Mer angelommenen Dampfers hatie er nech 
ſelne Ge abgegeben. Seitvem iſt man ohne jegliche 
achricht von ihm. Seine Frau iſt in Boulogne eingelrofſen 

und hat ber 95 Wiet Anzeige exſtattet. Sowohl in den Häfen 
Nordfrankreichs wie in Paris hat man mit den Nachforſchun⸗ 
gen begonnen. Da der Vermißte keinerlei WWewoaitlicht oder 
finanzielle Schwierigteiten gehabt haben ſoll, vermutet man 
einen Unfall oder ein Verbrechen. 

Drei Tote bei einem Autounglück 
Gegen einen Baum gelahren 

Bei Bad Reinerz fuhr ein Perſonenauto infolge der 
Glätte gegen einen Baum und wurde vollſtändig zertrüm⸗ 
niert. Der Chauffeur und zwei der Mitfahrenden wurden 
getötet, zwei Perſonen ſchwer verletzt. 

   

    

Wognom zuckte mitleidig die Achfeln. „Wenn dich Pro⸗ 
ſeſſor Oſinſky ſo ſehr intereſſiert,“ ſagte er, „aibt es ja ein 
einfaches Mittel. Geh zu ibm und frag' ihn! Das Auto 
ſteht dir zur Verfügung, Axel iſt da ... du kannſt in fünf 
Minuten bei Oſinſky ſein, wenn dir daran liegt.“ 

iIch bitte darum.“ 
Ohne weiteres griff Wognom zum Haustelephon and 

beſtellte den Wagen. „Sveavägen fünf,“ ſetzte er. zu Hans 
gewendet, trocken hinzu. 

Im Flur wollte Beſſie fragen, aber Hans riß ſich los, 
als ob er es brennend eilig babe. Gleich darauf ſchnurrte 
Pracdüte Motor. lich 

Wie iſt das eigentlich zu verſtehen, Herr Wognom“, fragte 
Beffie, „daß Hans ſich plößlich ſo verzweiſelt gebärdet?“ 

⸗Vielleicht ſpielt der Name Oſinſty eine Rolle, Frau 

* „Daß Oſinſkv in Stockholm iſt, weiß er ſchon lange. Er 
hat es in der Zeitung geleſen.“ 

Wognom lächelte fein. „Dann iſt es einfach ſo, daß Sie 
damals abweſend waren und gewiſſermaßen im Hintergrunde. 
Aber inzwiſchen hat er 2Wlöri daß es weniger um ihn als 
um Sie geht, liebe Frau Björiberg. Solch eine Ertenntnis 
kann einen Mann in Hinrichſens Lage ſchon nervös machen.“ 

Darauf mußte Beſſie ſchweigen. Ohnehin verſchaffte ihr 
Ludwig Wognoms Anblick ein beklemmendes Gefüh'. Mit 
keinem Wort war er auf den nächtlichen Beſuch zurückge⸗ 
kommen, hatte vielmehr ſein peinlich korrektes Benehmen mit 
aufvringlicher Sorsfalt fortigeſetzt. Aber ſeine ſtummen, vorbei⸗ 
gleitenden Blicke waren ſchmerzhafter, als es ein unvorſichtiges 
Wort hätte ſein können. — 

„Oſinſiv ſcheint mit mir nicht ſprechen zu wollen“, begann 
ſie noch einmal. 

„O doch“, entgegnete er ruhig. „Er hat nur noch keine 
Zeit gefunden. Uebermorgen abend iſt er ja unter unſeren 
Gäſten ... und übrigens beſucht ihn Hans jetzt in dieſem 
Augenblick.“ ů 
Aba...“ Beſſies Empfindung bei dieſer Nachricht war 
ſo, daß ſie genan ſo gut hätte aufſchreren können. Einen Stich, 
der mitten durch ihr Herk fuhr, vergönnte ihr nur dieſe banale 
Silbe. die zum Glück auch auf die unheilvollſte Botſchaft paßt. 

Sveavägen fünf war ein großes Haus, das zwei Fremden⸗ 
penſionen enthielt. Sbeſand. S es in der nächſigelegenen, 
die ſich im Erdgeſchoß befand. Ja, hörte er, Profeſſor Oſinſty 
wohne hier und ſei guch zu Hauſe, doch habe er Beſuch. Man 
werde Herrn Hinrichſen anmelden, 

Hans mußte in einem gräßlichen Plüſchſofa warten: die 
Penſion war nicht entfernt ſo komfortabel wie die ſeinige am 
Stureplan. Es vergingen mehrere Minuten, ohne daß ſich 
jemand zeigte. Hans zog cs vor, das Fenſter zu öffnen und 
fahn draußen wartenden Axel zuzurufen, er möge nach Hauſe 
ahren. 

    

  

  

Die Effenbahukatiſtrophe in Aliier 
Auf der Strecke Conſtantine—Bone in der 

ſranzöſiſchen Kolonialprovinz Algier ereignete 

ſich dieſer Tage ein folgenſchweres Eiſenbahn⸗ 

unglück, das nicht weniger als 20 Tote und 

25 Schwerverletzte forderte. Unſer Bild zeigt 

die Unglücksſtätte. 

Mitleidsvolle Einbrecher 
6,55 Mart im Treſor 

In Meißen, das wegen ſeiner ſchlechten Finanzlage be⸗ 
kanutlich unter Staatsaufſicht geſtellt wurbe, brachen in der 
vorgangenen Nacht Diebe in das Finanzamt ein. Sie öffneten 
mit Gewalt den Treſor, in dem ſie nur 6,55 Mart vorfanden. 
Die Diebe, ließen das Geld zurück und ſtiegen durch das 

Fenſter wieder aus dem Finanzamt hinaus. 

„Die Welt im Jahre 2000“ 
Der Kölner Roſeumontagszna 

Man hatte gemunkelt, daß der diesjährige Kölner Roſen⸗ 
montagszug nach dem finanziellen Mißerfolg des vor⸗ 
jährigen ausfallen würde. Nunmehr ſteht feſt, daß die Ver⸗ 
mutung falſch war. Der Kölner Roſenmontagszug findet 
ſtatt, und zwar unter der Deviſe „Die Welt im Jahre 
2000“. Auf ein Preisausſchreiben lieferten 150 Künſtler 
Entwürfe. Erſter Preis: Bierfernleikung; zweiter Preis: 
die Kuh im Jahre 2000; dritter Prefs: Marsabgeyrdnete. 
Man will alſo hoch hinaus. 

  

   
  

   Endlich klangen Stimmen aus dem Flur, Oſinftys ſanſt⸗ 
geziertes Organ und ein Frauenlachen. Hans ſtarrte weiter 
durchs Fenſter und ſah ein feſches, hübſchacwachſenes Mädel 
das Hans verlaſſen, offenſichtlich ein Girt aus „Fögel ellar 
Fisk“. Na alſo, dachte er. Das Stubenmädchen meldete, der 
Herr Proleſſor laſſe bitten. Oſinfty hatte die Nachricht, daß 
Hinrichſen in Stockholm war und mik Beſſie genau fo ſtand 
wie zuvor, als argen Schlag empfunden. Dieſe Wendung der 
Dinge hatte ihn in eine wirklich ſatale Lage gebracht, und nun 
blieb ihm nur die Wahl, ein Schuft zu ſein oder grohmütig zu 
verzichten. Beides ſchien ihm wenig reizvoll; aber ſo ſehr er 
auch grübelte, er hatte noch keinen Kompromiß geſunden. 

So kam ihm der überraſchende Beſuch recht ungelegen 
Juimerhin war er geſpannt, zu erfahren, was Hinrichien wohl 
von ihm wollie. 
„Da ſchau herl“ ſagte er freundlich und falſch. „der Herr 

Daß ih un aus Hamburg ... Ich hatte doch ſo eine Ahnung. 
daß ich nächſtens wieder mal ausgeklingelt werden würde 

Hans machte mühſam eir finſteres Geſicht. „Ich wäre 
Ihnen dankbar, Herr Proſeſſor“, brachte er ſtockend heraus. 
zwenn wir heute die Scherzo, beiſeite ließen. Meine Lage 
dürfte Ihnen bekannt ſein. Sch bin nur gekommen, ein paar 
kurze Fragen an Sie zu, richten . .. wenn Sie ſie überhaupt 
beantworten wollen ... 

Mit penetranter Höflichkeit zwang ihn Oſiuſty. Platz zu 
inrichſen ... woraufhin traun Sie mir 

   

nehmen. „Aber Herr 
eigentlich all die Bosheiten zu? Erſt fragen Sie mich, ob ich 
Sic zu vernichten gedenke, und nun glauben Sie gar, ich würde 
Ihnen Ihre Fragen nicht beantworten! Ich bitt Sie, das iſt 
beinahe eine Beleidigung.“ 

Auf ſo viel verlogene Gemütlichteit war Hans nicht gr⸗ 
faßt. „Es iſt mir höchſt peinlich, daß ich Sie mit meinen 2 
gelegenbeiten beläſtigen muß“, Leßos er mürriſch, „ader die Ver⸗ 
zuveriif zwingen mich. Ich bekomme aus Deutſchland keine 
uverläſſige Nachrichten über gewiſſe Aiicht, Ilt Ihnen be⸗ 
annt, Herr Profeſſor, ob in Berlin ein richtiges Meineidsver⸗ 
fahren gegen mich eingeleitet iſt?“ ů 

Oſinity ſtrich ſich mit ſeiner bleichen, femininen Hand übers 
Kinn. Seine Augen, unnatürlich groß hinter den ſchaukelnden 
Gläſern, hefteten ſich feſt auf Hans inrichſens Krawatte 

„Ja, es — ein Verfahren gegen Sie eingeleitet zu ſein. 
Ich muß es darausiſchließen, daß ich zweimal als Zeuge vor⸗ 
geladen worden bin.“ 

„Red Sie haben dieſen Vorladungen keine Folge geleiſtet?“ 
„Rein. ů 
„Darf ich bitten, warum? Sie können doch nur Unannehm⸗ 

lichkeiten von ſolch einer Weigerung haben?“ 
„Meine Sorge, Herr Hinrichſen. Aber Sie beginnen ſchon 

zuviel zu fragen. Ditte, beſchränken Sie ſich auf Dinge, die 
Sie allein betreffen. Darüber werde ich gern ſo ausführlich wie 
möglich antworten,“ (Fortſetzung folgt.) 
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Rr. 14 — 21. Sahrgang 

DerrihcEfE AeROL-EE 

  

2. Beiblutt det Danziget Bollsſtinne 

Der Mann mit den 8407 Pickeln 
37 Jahre auf einer Säule — Nicht Methuſalem iſt der älteſte Menſch 

„Als lürzlich die Meldung durch die Blätter ging, daß ein 
elfjähriger Knabe aus Buffalo im Staate Wyoming zum Welt⸗ 
meiſter der Sommerſproſſigen ernannt worden war, weil er 
8207 Pickel im Geſicht habe entgegen den 7943 Sommerſproſſen 
des bisherigen Weltmieiſters, eines Bergarbeiters, in Kali⸗ 
fornien, da mußte man wieder einmal an die verrückte Rekord⸗ 
ſucht denken, die uns ſrüher nicht eigen war, die vielutehr erſt 
die Amerikaner aufgebracht und beliebt gemacht haben. Wir 
ſind durch dieſes Fieber auch ſchon angeſteckt. Jede Stadt will 
durch etwas Beſonderes alänzen: die eine hat die meiſten 
Brücken, die andere den höchſten Kirchturm, eine das längſte 
Fernrohr und ſo weiter. Der Stoff geht nie aus. 

Wir leben in dem Zeitalter der Rekorde. Meier iſt der 
ſchuellſte Läufer, Müller der beſte Springer, Lehmann der 
ſtärtſte Ringer. Der eine kaun mit ſieben Bällen jonglieren, 
der andere fünf Zeulner heben, kurzum, es hat jeder irgend 
etwas. Und da es nicht ſo viele Rekorde geben kann wie es 
Menſchen gibt, jeder aber gern etwas Ausgefallenes leiſten 
möchte, werden eben immer neue Rekorde erfunden. Zuerſt 
ſuchie man nach unſreiwilligen. 

Da hatte in Südfrankreich cine Frau Roubaix mit 
90 Fahren noch ein Kinw zur Welt gebracht, 

was ebenſo eine GEiſer Mie, darſtellt wie die. jener 
Frau Menz aus der Eifel, die im Jahre 1908 ſtarb und nach 
der Reihe 16 mal Zwillinge, 7 mial Drlllinge und 4 mal Vier⸗ 
linge, im ganzen alſo 65 Kinder das Leben geſchenkt hatte. 

Das iſt nicht ſo leicht nachzumachen; doch fanden eiſrige 
Forſchungsarbeit in Jugoſlawien eine Frau, die 28 Jahre lang 
alle 12 Monate ein Kind belommen und damit wiever einen 
anderen Weltrekord aufgeſtellt hatte. Dieſen Frauen kann man 
an die Seite ſtellen Jacqueline Moutgarte aus Toulon, die 
17 Kinder von 14 Vätern beſaß und höchſtens noch von der in 
London verhafleten Heiratsſchwindlerin Jeaune Perap über⸗ 
troffen wird, die es ſertigbrachte, innerhalb von 20 Jahren 
22 mal zu verheiraten und 21 mal ſcheiden zu laſſen. Dagegen 
dürfte die Meldung, daß in Nebraska eine Frau im erſten 
Jahre ihrer, Ehe ein Kind, im zweiten Jahre Zwillinge, im 
dritten Drillinge, im vierten Vierlinge, im fünften Füuflinge 
und im fechſten Sechslinge zur Welt gebracht habe, von der 
amerikaniſchen Rekordſucht geboren worden ſein. 

Daß dagegen in Spanien im Jahre 1704 eine Frau Sieben⸗ 
linge zur Welt gebracht habe, wirp verſchiedentlich in Doku⸗ 
menten bezeugt und dürfte wahr ſein. 

Dieſe Weltrelorde hat bisher, noch, niemand überboten, 
nicht mal jener Marvklanerfürft Mpoto, der vor etwa 
300 Jahren lebte und nicht weniger als 888 Kinder in 

die Welt ſehte, 

gegen den alſo Auguſt der Starke mit ſeinen 544 Kindern ein 
ſchwächlicher, Waiſenknabe geweſen ſein dürfte. Einen ſelt⸗ 
ſamen Rekord hält auch der amerikaniſche Vankier Moreau, 
der 120 000 Dollar für Detektive ausgab, damit ſie ihm einen 

Ehebruch ſeiner Frau uachwieſen, von der er ſich ſcheiven laſſen 
wollte. In dieſe Rubrik gehört wohl auch jeuer gemütvolle 
Mann aus Boſton, der in einer Gerichtsverhandlung geſtand, 
er habe 240 mal den Aſchbecher nach ſeiner Frau geworfen, ehe 
er ſie nach monatelangem Zielen endlich traf und zur Ueber⸗ 
zeugung brachte, daß er ſie nicht mehr liebe. Mithin ſcheint 
babe Frau einen Rekord in Begriffsſtutzigkeit aufgeſtellt zu 
aben. ů‚ 
Mit den rein körperlichen Rekorden lonmmen wir dann auf 

ein anderes Gebiet. Der Läufer von Marathon, der 42,2 Kilo⸗ 
nieter in knapp drei Stunden durcheilte, hat den erſten Welt⸗ 
rekorb im Landſtreckenlaufen aufgeſtellt. 

Nun iſt es nicht jedermanns Sache, 42 Kilometer hinter 
ů ſich zu bringen. 

So ſtellte ſich zum Beiſpiel der Stylit Simeon 37 Jahre auf 
eine 80 Fuß hohe Säule und predigte in der Wüſte. In Indien 
gibt es Leute, die 40 Jahre nie geſeſſen, andere, die ebenſo 
lange auf Nagelbrettern gelegen haben. Auch jener Spanier 
Mandes, der 24 Jahre lang ſein Zimmer nicht verließ, bis er 
400 Pfund wog und nicht mehr durch die Tür ging. als er 
beim Begräbnis ſeines Bruders dabei ſein wollte, gehört 
hierher. 

Menſchliche Energie bringt allerlei Unjaßbares zuwege. 
Ein Ire aus Kentucky lann 5⸗Plund⸗Gewichte mit den Aug⸗ 
äpfeln heben; ein Neger hat ſich die Ohren ſo lang ziehen laſſen. 
bis ſie 15 Zoll erreichten. Ein engliſcher Matroſe ſtellte ſich 
37 Stunden oben auf den Quermaſt ſeines Segelſchiffes, bis 
ihm die Füße anſchwollen und er herunterfiel. Tot, jedoch als 
Weltrekordinhaber! Fernando tanzte 11 Tage ohne Pauſe und 
verbrauchte hierbei 47 Paar Schuhe, 181 Partnerinnen und 
2046 Grammophonplatten. ů 

Dafür ſetzte ſich vor kurzem ein Berliner Medizinal⸗ 
ſtuvent ans Klavier unv ſpielte 3 Tage 10 Stunden 

pauſenlos, 

bis ihm das Blut unter den Nägeln kochte. In England iſt 
einer mit ſeinem Auto eine 40 Stufen hohe Treppe dreimal 
hinauf⸗ und heruntergefahren und glaubt nun, beſtimmt in den 
Brockhaus zu kommen. Jemand aber, der ſelber keine Re⸗ 
lorde aufftellen kann ober will, veröffentlichte in einer franzöſi⸗ 
ſchen Zeitſchrift. er habe herausgefunden, daß alle Herrſche⸗ 
rinnen mit dem Namen Johanna entweder abgeſetzt oder 
wahnſinnig wurden. Zu ſeiner Beruhigung kann ihm mitgeteil! 
werden. daß Johanna von Navarra, ſpätere Frau des Königs 

(Philipp IV. von Frankreich, ſowie Johanna d'Albret, Königin 
von Navarra, eine Ausnahme machen. 

Gefreſſen wird überall auf der Welt um die Wene. Und 
der Baver, der 48 Leberknödel, der Thüringer, der 16 Klöße 
vertilgte, und der Joſef Dornbach aus der Pfalz, der in ſechs 
Tagen ein 300 Pfund ſchweres Schwein ratzelahl auffraß, ſie 
ſind alle nichts gegen den Mustetier Blobromeit vom ehe⸗ 
maligen Infanterieregiment 21 in Thorn, der innerhalb von 
drei Stunden neun trockene Kommißbrote eſſen konnte. 

Es iſt aber nicht jedem gegeben, zu eſſen; dafür ktönnen 
andere hungern. 

Obwohl nicht nachgewieſen iſt, daß einer der öljentlich auj⸗ 
tretenden Hungerkinſtler jemals nicht gemogelt hat, ſo ſteht 
doch jeſt, daß einer der iriſchen Freiheitskämpſer im Gefänsnis 
45 Tage lang keine Nahrung zu ſich nahm, bevor er ſtarb. 

Zu den vollkommenen Verrücktheiten gehöten die Rede⸗ 
duelle. In Berlin äprach einer im Luſtgarten dret Tage lang 
ohne Pauſe, bis die Stimmbänder eingervſtet waren. In 
ameritaniſchen Kirchen finden des öfteren Schnellleſeturſe ſtatt, 
wobei es einer Frau gelang, das Alte Teſtamen: in 69 Stunden 
vollkommen herunterzuraſſeln. Dagegen kaun ſich als komiſches 
Exemplar auch der Dercihx B. von der Nale⸗Univerſität 
ſehen laſſen, der es fertigbrachte, 48 Jahre lang nur einen 

  

Schirm zu beſitzen und 50 niemals ſtehenzulaſſen. Reiſen um 
die Erde ſind ſtets eine bellebte Angelegenheit geweſen. Man 
weiß, was für ein Echo die Fahrt des Eiſernen Guſtav hatte! 

Intereſſanter iſt ſchon, nach dem längften Wort der Welt 
zu forſchen. Es dürfte wohl auf: Kanalreinigungsmaſchinen⸗ 
fabrikbetriebsaſſiltentenvereinskalſtererwitwe hinauslaufen, Ein 
Rekord, den jeder zu brechen imſtande wäre, iſ der ülteſte 
Menſch zu werden. Achmed Zogu, der heute noch in Konſtanti⸗ 
nopel Stiefel putzen ſoll, wird auf 152 Jahre geſchätzt. 

Aber er wirp wohl ſelber nicht mehr genau zählen 
können. 

Dagegen iſt es nichts Seltenes, datz Leute 120 Jahre alt 
werden. Methuſalems Retord iſt längſt gebrochen, zumal die 
Juden des Alten Teſtamenis nach Mondjahren rechneten, und 
dI Jahre alt werden heute viele. Denn 969 Jahre durch 12 
dividiert ergeben 81. In dieſer Jeulichen ſcheint Baptiſte 
Mouron, der im Jahre 1815 ſtarb, jeglichen Retord zu halten. 

—* 2    

    

  

  

Freitag, den 17. Januar 1950 

  

  

Er wurde mit 32 Jahren, zur Galeerenſlraſe verurteilt, und 
ſonhe wie es damals üblich war, ſormell nicht guſ Lebens zelt, 
ondern „auf hundert Jahre und ein“. Dieſe Zeit hat er ſat⸗ 

fächlich abgeſeſſen und lebte nachher noch drer Jahre, che er 
das Zeitliche ſegnete. Er iſt alſo, wie es Urkunden beſtä.igen, 
136 Jahre alt geworden, und es dürfte manchem von uns 
ſchwer werden, dieſen Rekord zu überbieten. U E. 

  

Eine Spur des verſchollenen Fliegers Eielſon 
Er iſt gelanvet? 

Einer Meldung zufolge, die die Regierungskommiſſtion ſan 
die Erforſchung der Aritis in Moskau von der Funtkſtation 
Pintiſnei erhalten hat, iſt der ſeit vielen Wochen verſchollene 
amerikaniſche Flieger Eielſon uach unboſtätigten Berichten, die 
von den Eiuwohnern der Halbinſel Tſchuktſchen überbracht 
wurben, in der Nähe des Fluſſes Aguemy, 200 Kilometer vom 
Nordkap, nach längerem Fluge ſtromaufwärts gelandet. Ein 
Schlitten, der von Svenſon ausgeſandt wurde, um Nachſor⸗ 
ſchungen anzuſtellen, mußte inſolge eines Schneeſturmes um⸗ 
kehren, ohne ſein Ziel erreicht zu haben. 

Die Regierungskommiſſion hat Maßnahmen getroffen, um 

die Melbung nachzuprüfen. Der Kapitän des Sowjetdampfers 
„Stawropol“ und zwei Sowjetflieger, die in der Nähe des 
Rordkaps überwintern, ſind angewieſen worden, in der 

Gegend des Aguemy⸗Fluſſes Nachforſchüngen anzuſtellen. 

       

  

Ein trudelſicheres Flugzeng 
Den Fokke⸗Wulf⸗Werken iſt ein bebeutſamer 

oriſchritt zur Erhöhung der Sicherheit des 
Luftverkehrs gelungen. Sic haben in dem 
A 28 Habicht ein Flugzeug geſchafſen, das ab⸗ 
ſolut irudelſicher iſt. Unier Trudeln verſtebt 
der Flugzeugfachmann die wirbelnde Be⸗ 
wegung, in die das Flugzeug gerät, wenn es 
das Gleichgewicht verliert, und dle die Urſache 
ſo vieler Flugzeugabſtürze iſt, Der bekannte 
Flugzeugführer v. Köppen, der Leiter der 
Flugzeugabteilung der deutſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt für Luftfahrt, vermochte während eines 
172ſtünvigen Verſuchsfluges das Flugzeug 

nicht ins Trudeln zu bringen. 

  

Zwei Millionen auf der Straße gefunden 
50 Mark „Belohnung“ — Der ehrliche Finder 

Ein Kaſſierer der Reichsſchuldenverwaltung verlor auf 
dem Wege zur Reichsbanuk in Berlin eine Reichsſchatzanwei⸗ 
ſung ütber 2005 000 Mark, die bald darauf von einem Ar⸗ 

beiter, dem Hilfsmeiſter Rudolf Hennig, an der Ecke der 
Linden⸗ und Schützenſtraße gefunden wurden. Hennig 
lieſerte die Schazanweiſung beim nächſten Polizeirevier ab 
und die Polizetl benachrichtigte ſofort die Direktion, der 
Reichsſchuldenverwaltung. Als der unglückliche Kaſſierer 

die Wahrnehmung von ſeinem Verluſt machte., war die 
Reichsſchuldenverwaltung bereits informiert. 

Hennig, der in einfachen Verhältniſſen lebt, erwartete, 
daß ihm eine Belohnung von mindeſtens 1 Prozent zu⸗ 

ſtehe; das würde in dieſem Falle mehr als 20 000 Mark aus⸗ 
machen. Die Direktion der Reichsſchuldenverwaltung ſteht 
jedoch auf dem Standpunkte, daß eine Belohnung in dieſer 

Höhe uicht in Frage komme, da die Schatzanwelſung niemals 
hätte eingelöſt werden können. Der Kaſſterer, der die An⸗ 
Uaenne verloren hat, ſoll dem Finder 50 Mark angeboten 

haben. 

Piratenüberfall auf dem Jnangtſe 

Zwei Tote, 400 Pfund Opinm erbentet 

Mittwoch abend bemächtigten ſich Piraten, die ſich als 
Flußpoliziſten ausgaben, in der Nähe von Tſchinkiang eines 
chineſiſchen Dampfers, nachdem ſie ihn vorher mit Maſchinen⸗ 
gewehren beſchoſſen hatten. Ein Chineſe wurde tödlich ver⸗ 
letzt, einer äber Bord geworfen. Den Wiraten fielen 400 

Piund Opium in bdie Hände. Ansländer wurden nicht be⸗ 
läfigt. 

Unterſchlagungen im Amte 
Durch einen Unſall wurden ſie entdeckt 

Der Magtiſtratsaſſiſtent W. Weidemann aus Saalſeld 
erlitt kurz vor Pfingſten einen Unfall, der ihn für einige 

Beit ans Bett feſfelte. W. übergah ſoine Dienſtgeſchäfte dem 
zum Vertreter beſtimmtyn Regiſtrator Schilling, der ſfeſt⸗ 
ſtellte, daß die Bürokaſſe einen Fehlbetrag von 745,45 RM.. 
aufwies. W. erklärte dem Vertreter, daß der Betrag von 
715,45 RM. tatfächlich fehte, und händigte dieſen Betrag, den 

er ſich inzwiſchen geliehen hatte, dem Vertreter mit der 
Bitte aus, über den Vorfall nicht zu ſprechen, was ihm auch 
zugeſichert wurde. K 

Aber es war bereits etwas von der Geſchichte durchge⸗ 
ſickert, und unter dem Druck der Verhältniſſe wurde die 

Sache dem Bürgermeiſter Pietſch gemeldet, der Anzeige er⸗ 
ſtattete. Die Straffache wurde nun vor dem Braunsberger 
Schöffengericht ſehr eingehend verhandelt. 

Die Beweisaufnahme ergab, daß W. nicht in der Weiſe 
mit der Kaſſe umgegangen war, wie es die Vorſchrift er⸗ 
forderte; ſo war die Kaſſette nicht jeben Abend der Kämmerei⸗ 

kaſſe zur Aufbewahrung übergeben worden, und außerdem 

ſollten Beträge über 300 RM, aus der Bürokaſſe, die u. a. 
die Schulgeldbeträge der ſtädtiſchen Mittelſchule enthielt, der 
Kämmereikaſſe überführt werden, was nicht geſchehen war. 
Des weiteren wurde feſtgeſteüt, daß auf dem Schreibtiſch 
deſ W. des öfteren Geldbeträge offen gelegen hatten, wäh⸗ 
rend der Beamte, der mit Arbeit überlaſtet war, das Ge⸗ 
ſchäftszimmer verlaſſen hatte; jein. Umſtand, der leicht Dieb⸗ 
ſtähle herbeiſühren konntßfte. ů 

In ſpäter Abendſtunde kam das Gericht zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß W. ſich der Unterſchlagung im Amte ſchuldig 

gemacht hätte. Die Begleitumſtände veranlaßten das Ge⸗ 
richt, bei der Urteilsfindung auf die geſetzliche Mindeſtſtrafe 
von drei Monaten Gefängnis zu erkennen. 

  

  

Brand auf dem ehemaligen „Meteor“. Die in. Marfeille 
im Hafen liegende enaliſche Schonerjacht „Minikots“, die 
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frühere deutſche Facht „Meteor“, iſt durch eine Exploſion mit 
nachſolgendem Brand in der Motorenaulage teilweiſe zer⸗ 
ſtört worden. Zwei Mechaniker wurden ſchwer verletzt. 

Lehren in der Arktis 
Auf den Spuren einer belannten Raſſe 

Die vereiſten Ruinen einer großen Eskimoſtedlung auf ver 

St⸗Vorenz⸗Inſel im Veringmeer wurden kürzlich von zwei 

amerikaniſchen Archäologen durchſorſcht, die dabei ihre An⸗ 
nahme beſtätigt fanden, daß in der Arktis eine Kultur beſtanden 

hat, die tauſend Jahre alt iſt. Die amerilaniſchen Gelehrten 

janden aus Knochen gefertigte Harpunen und Piken, ſeltſame 

Gegenſtände aus geſchnitztem Elfenbein, beren unſprüngliche 

Beſtimmung rätſelhaft erſcheint. Die Archäologen nehmen an, 

daß die Funde ſrüher einmal als Schmuckſtücke bei Feſten Ver⸗ 

wendung fanden. 

Man konnte drei Stadien der alten Eskimotultur feſtſtellen. 

Die in der tieſſten Erdſchicht liegenven Gegenſtände zeigten 

die feinſte Haudwertsarbeit und ſtammen vermutlich aus dem 

8. bis 9. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung. Die in der oberen 

Schicht gefundenen Gegenſtände weiſen dagegen auf Eslimos 

zurück, die eiwa vor 300 Fahren gelebt haben. Die Verar⸗ 

beitung dieſer Gegenſtände iſt roh im Vergleich mit den jener 

früheren Epoche angehörenden Stüclen. Alles ſpricht für die 

Theorie, daß vor Jahrtauſenden die Küſten Alaskas oder 

Nordſibiriens von einer aſiatiſchen Meuſchenraſſe bevölkert 

waren, die ſich den arktiſchen Lebensbedingungen angepaßt 

hatten. 
  

Hören ohne Ohren 
Ein neuer Apparat 

ei vielen tauben Menſchen iſt der Hörnerv noch unver⸗ 

ſchrt, aber die Gehörelemente, die die Schallſchwingungen der 

im innern Ohr befindlichen Gehörftüſſigleit zuleiten, Trommel⸗ 

fell, ovales Fenſter, Labhrinth, ſind beſchädigt und können den 

Schall nicht weiterleiten. Es handelt ſich alſo um die Aufgabe, 

die Schwingungen dem Hörgerd auf eine andere Weiſe Saut 

leiten, Ein Ameritaner, G. B. Freuch, hat nun einen Appara 

erfunden, ver auf der Beobachtung beruht, daß ſehwrhpurch 

Perſonen Telephongeſpräche und den Runpfunk, der dur 

Hörer aufgenommen wwird, recht gut vernehmen Der neue 

Apparat iſt auch eine Art Telephon, voch werden dleſe oder 

nicht an die Ohren. angelegt, ſondern an die Schlafen o ‚ 

anbere Teile des Kopfes, ſo daß die Schwingungen Went 

Knochenleitung bis zum Hörnerv übertragen werden. 5 

Erfinder gelang es ſo, taubſtumme Kinder die richüge, Aus⸗ 

ſprache der von ihnen bisher nie gehörten Laute zu lehren, 

ſo daß ſich ihnen eine neue Welt erſchloß. 

Durch Leichtfertigteit eoblindet 
Die ſchuldigen Aerzte verhaftet ib, 

un Athen wurden in einer Augenklinik 40 leichtver etz e 

Kuber M einen Saal untergebracht, in dem vorher infektio⸗ 

nöſe Kranke gelegen hatten. Da jede Desinfektion unter⸗ 

blieb, wurden fünlttiche Kinder von der Seuche der früheren 

Inſaſſen angeſteckt — leider mik dem Erfolg, daß ſie 

inzwiſchen alle erblindet ſind. Auf Anordnung des Geſund⸗ 

heitsminiſteriums wurden die ſchuldigen Aerzte verhaftet. 

  

  

Ein Berliner Stadtrat tödlich verunglückt. Geſtern abend 

wurde der 51 Jahre alte unbeſoldete Stadtrat Fritz Sennock 

in der Verliner Straße in Tempelhof von einer Straßen⸗ 

bahn ühberfaüren und auf der Stelle getötet.  



                

   

Stand ber Kreismeiſterſchaften im Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sporibund 

Nach der Weihnachts⸗ und Neulabrsunterbrechung haben 
die Kreismelſterſchaftsſplele wieder eingeſetzt. 
Bis Anfang Nemeld müifſen alle Kreismeiſter der Bundes⸗ 
juüballeitung gemeldet ſein. Es folgen daun die Spiele um 
die Mittel⸗, Stld⸗, Norbweſt⸗ und Oſtbeutſche erbands⸗ 
meiſterſchaft. Die pier Sieger aus dieſen Spielen 
kreten um die Bundesmeiſterſchaft an. — Zum Tetl 
ſtehen die Kreismeiſter ſchon feſt, zum anderen Teil fallen 
die Entſcheidungen au den nächſten Sonntagen. Der Stand 
der Kreismeiſterſchaftsſpiele VegltnPanm ſolgender: 

Im 1. Kreis (Brandenburg⸗Berlin) kam, es am 1, Jan⸗ 
zur Entſcheidung. Wieder ſtellte dte Provpinz den Meiſter, 
und zwar den des Vorfahres: Luckenwalde II. 

Im 2. Kreis (Provinz Sachſen, Auhalt, Braunſchweia) 
ſind Fr. Turner Afchersleben und Sportfreunde Deſſau am 
melßer Wie beb Mer Satlivselelih Drachte'iſechn gig wum 
meiſter, Magdeburger Ballſpielklub, brachte es nicht bis zum 
Weitegrei 

Im 8, Kreis (Nordmark] (ſt die Lage noch unklar. Be⸗ 
luerber ſind Kiel⸗Oſt, Bahrenſelder Sptv. 19790, SV. Lübeck 
und Malchin. Der vorjährige Kreis- unb Bundesmeiſter, 
vurbeer Hamburg, verlor um die Bezirksmeiſterſchaft gegen 
23SB. 19 und ſchied aus. 

Im 4. Kreis (Freiſtaat Sachſen) war am 12. Januar 
Auftakt. Es ging nicht glatt. Sechs Mannſchaften bewarben 
ſich um den Titel. ů 

Der 5, Kreis i) fon hat ſeinen Meiſter im Ty. 
Steinach (Thür. Walbd) ſchon im alten Jahr ermittelt. Der 
alte Kreismeiſter, Viè. Naumburg d8, ſcheiterte bereits in 
den Spielen um die Bezirksmeiſterſchaft. 

Der b. Kreis (Rheinland⸗Weſtfalen) ſteht vor dem Eud⸗ 
ſpurt, der am 19. Januar beginnt. Die letzten vier Be⸗ 
werber ſtarten, darunter auch der Kreismeiſter non 1029, 
Oberſprockhövel. Am 19. Januar ſpielen Bochum⸗Bergen— 
Düſſeldorſ-Eller und Köln 93—Oberſyrockhövel. 

Imn 7. Kreis (Nordbayern) iſt ailes fertig zum Schluß⸗ 
ſpiel. Weiden (vorjähriger Kreis⸗ und Süddeutſcher Ver⸗ 
bandsmeiſter) und Nürnberg-Oſt treſſen am 2. Februar 
aujeinander. 

Im8. Kreis (Württemberg) ſetzt am 10. Januar die letzte 
Runde der drei Meiſterſchaftsanwärter ein. Der alte Kreis⸗ 
meiſter, Böckingen, führt mit 4 Punkten. 

Im h. Kreis (Heſſen⸗Naſſau, Mittelrhein) iſt endlich Klar⸗ 
heit geſcha ſen, wer Meiſter der drei Gruppen der Kreis⸗ 
klaſſ⸗ iſt Eutſchteden iſt noch nicht, ob die drei Bezirks⸗ 
meiſter die Kreismeiſterſchaft in einer oder zwei Runden 
ausſpiclen. 

Im 10. Kreis (Baden⸗Pfalz) iſt der vorjährige Meiſter 
1, FC. Ludwigsbpaſen g. Röh. wieder mit von der Partte. 
Am 10. Jannar ſtellt ſich ihm ASV. Hagsfſeld zum Eudſpiel, 

11. Kreis (Nordweſtdeutſchland). Die Nordärnppe dleſes 
Kreiſes bat in Lehe ihren Endſpielgegner um die Kreis⸗ 
meiſterſchaft feſtſtehen. Fichte⸗Bielefeld, der alte Kreis⸗ 
meiſter, iſt diesmal nicht mit dabei. 

Im 12. Kreis (Oſtpreußen und Danziad bolte ſich, der 
vorjährige Meiſter, Vorwärts Königsberg, den Titel durch 
einen 5: 1⸗Sſeg über Danzig⸗Langfuhr. ‚ 

Im 13. Kreis (Kaſſen, Südbannover) bewerben ſich Kaſſel 
1020%, Homberg, Einbeck und Eſchwege. Es fehlt der alte 
Meiſter Eintracht Kaſſel. 

Im 14. Kreis (Schleſien) ſehlte es nicht an einer zünftigen 
Ueberraſchung. Watker⸗Zaborze (Oberſchleſien) gewann die 
Kreismeiſterſchaft durch einen 11:0⸗Sieg über den Bres⸗ 
lauer Vertreter. Der Meiſter des Vorjahreö, Sturm 
Breslau, kam diesmal nicht bis zur Bezirksmeiſterſchaft. 

Im 15. Kreis (Pommern) wird am 10. Jannar die Vor⸗ 
eulſcheidung ſallen. Der Stettiner Meiſter Podeiuch hat mit 
Meuſtettin, Meiſter von Hinterpommern, zu ſpielen. Der 
Sieger beſtreitet am 2. JFebruar mit Anklam' das Schluß⸗ 
ſpiel um die Meiſterſchaft des Kreiſes. Der Meiſter von 
1020, Fr. Tſchft. Stettin, gelangte nicht bis zur Bezirks⸗ 
meijterſchaft. 

Der 16. Kreis (Lanſitz) hat in Coſtebrau ſeinen Meiſter 
ermittelt. Coſtebrau ſchaffte es mit einem Punkt Vorſprung 
vor Döbern bei Forſt, dem vorjährigen Kreis⸗ und Oſt⸗ 
deutſchen Verbandsmeiſter. 

  

  

Von leeren Taſchen 
Luſtige Anekdoten 

Unter den Dichtern gab es immer nur wenige, die auf 
Roſen gebettet waren. 

Auch Ludwig Anzengruber lebte in ſehr 
Verhältniſſen. 
Freunde. 
Nach den Begrüßungsworten begann Anzengruber: „Ich 

will dir nur ſagen, daß ich dir die 50 Kronen beſtimmt am 
kommenden erſten zurückgebe.“ 

Ar Sstieng tat verwundert: „Was für 50 Kronen denn?“ 
„Nun, die du mir jetzt pumpen wirſt,“ erwiderte ſchalk⸗ baft der Dichter. n icalt 

Anzene v in bedrängten 
Einſt beſuchte er einen ſeiner beſſer geſtellten 

* 

Detlev von Liliencron tas öfter auf der Bühne von 
Wolzogens Ueberbrettl aus ſeinen Kriegsnovellen Hour. Er 
tat das nur, weil er das ſo verdiente Geld nötig gebrauchte. 

Einmal beſuchte der Dichter nach ſolch einer Veranſtal⸗ 
tung mit einigen ſeiner Bekannten, wornnter ſich eine Dame befand, ein Cafe. Er hatte nur noch 50 Pfennig in der Taſche. Als ein Binmenmädchen an den Tiſch trat, kaufte er für ſeine ganze Barſchaſt der Dame eine Roſe. Für das undere ließ er ſeine Freunde ſorgen. 

* 
Klabund mußte einmal in einem Café die Zeche ſchuldi bleiben. Bekanntlich trug der Dichter eine Hornörille⸗ 8 
„Ich laſſe Ihnen mein Taſchenmeſſer zum Pfand,“ ſagte er zum Kellner, „ich habe weiter nichts bei mir.“ 
„Da geben Sir mir ſchon lieber Ihre Hornbrille, die 

brauchen Sie eher wieder,“ entgegnete der menſchenfreund⸗ 
liche Ober. ů 

* 

Peter Altenberg ſaßs an ſeinem Stammtiich in einem 
Wieuer Lokal. Es wurde über Herrenmode geſprochen. 
ch weiß nicht.“ ſagte Altenberg. „mein Schneider ſagt 
immer, für mich ſei ſo ſchwer zu arbeiten.“ 

„Warum?“ 
„Weil ich nicht bezahle.“ 

Auch Georg Kaiſer war einmal ein junger Anfänger. 
DTa hatte er ſich rinen Smoking arbeiten laſſen, aber mit 
dem Bezahlen ging es nicht ſo, wie der Schneider es gewollt 
kätte. Maßnbrieſe mehr oder minder freundlichen Inhalts 
waren die Folge. 

LIVPTEHAL 
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Im 10. Kreis (Stidbaueru) iſt die Meiſterſchaſtsfrage 
aletchfalls geklärt, Müncheu⸗Oſt gewann im Schlußſpiel 
gegen Sportfreunde München nach Spielverlängerung mit 
3: 2. 1. FC. Dachan hieß der vorjährige Kreismeiſter. 

Dortmunder Sechstagerennen beendet 
Rauſch⸗Hürlgen ſiegreich 

In den letzten S unden des 5. Dorimunder Sechstage⸗ 
reunens, das geſtern abend zu Eunde ging, ereignete ſich nichts 
von Velang. Zunächſft gaben Mac Namara⸗Belloni auf. 
Später ſolglen ihnen Torn⸗Maczyulti und Chioury⸗Fabre, 
ſo, daß nur acht Paare in die Schlußrunde gingen. die eben⸗ 
falls leine Veränderung im Stand brgchte. Insgeſamt wur 
den 3646,300 Kilometer zurückgelegt. Sieger: Nauſch-Hürtgen 
131 Punkte, zwei Runden zurück 2. Göbel⸗Dinale 230 Punkte, 
3. Peiri⸗Kroſchel 223 Punkte, drei Runden zurück 4. Louet⸗ 
Voucheron 277 Punkte, 5. Charlier⸗Duray 139 Punkte, 
6. Dülberg⸗Debac;à 110 Punkte, vier Runden zurück 7. Stü⸗ 
becke⸗Pijnenburg 250 Nunkte, ſieben Runden zurück 8. Kilian⸗ 
Piüitzſeld 88 Punkte. 

Japan zum zweitenmal geſchlagen 
Der zwette Eishockev⸗Länderkamyf Deutſchland Japan; 

wurde am Donnerstag im Verliner Sportpalaſt ausgetragen. 
Diesmal ſtand die internationale Mannſchaft des Berliner 
Schlittſchuhklubs den Japanern gegenüber, die wiederum 
12: 2 (5:0, 5:2, 2:0) geſchlagen wurden. ů‚ 
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Mitterungsumſchlag in Krumhübel 
Es kann weitergehen 

Nuchdem es noch am Donnerstagvormittag in Krumm⸗ 

hübel ſehr trübe um die Fortſetzung der Winterkampfſpiele 
ausgeſehen hatte, und die noch ausſteheuden Eisſchnellaufen 
wegen des auf der Eisfläche ſtehenden Waſſers verſchoben 
werden mußten, trat am Nachmittag der erwartete Witte⸗ 
rungsumſchlag ein, ſo daß für Freitag die programmäßige 
Fortſetzung angeordnet wurde. 

Nachmitiag berrſchten bei Schneeſall mit etwas Regen 
2 Graͤd Kälte. Die Skiläufe ſcheinen durch den Schneefall 
geſichert, dagegen dürfte man die Bobbahn kaum retten, die 
unter dem Tauwetter am meiſten gelitten bat. Die Teil⸗ 
nehmer an den Kampfſpielen ſind jetzt, einſchließlich der 
öſterreichiſchen Eisläufer, vollzählig zur Stelle. 

      

    
     

Bis Georg Kaiſer kurz eutſchloſſen nach Venedig ab⸗ 
dampfte. Dort kauſte er eine Anſichtspoſtkarte von San 
Marco und ſchickte ſie an den ſitzengelaſſenen Schueider mit 
folgenden Worten: 
„Sehr geehrter Herr, inliegend 150 Mark für 1 Smoking. 
Hochachtungsvoll Georg Kaiſer.“ 

** 

Als Carl Zuckmaver uoch nicht Beſitzer des „Fröhlichen 
Weinbergs“ war, borgte er ſich einmal von einem Be⸗ 
kannten 10 Mark, die er trotz verſchiedener Mahnungen 
nicht zurückzahlen konnte. 

Da wurde er wieder mal von ſeinem Gläubiger auf der 
Straße angehalten: 

„Ich frage Sie nun zum letten Male: Wollen Sir mir 
das Geld wiedergeben oder nicht?“ 

„Zuckmaver rief freudig aus: 
„Gott ſei Dank! Nun hört die alberne Fragerei doch 

endlich auf.“ 
* 

Emile Zola konnte oft ſeine Miete für ſeine kleine Woh⸗ 
nung, die er im Quartier Latin, dem Pariſer Künſtler⸗ 
viertel innehatte, nicht bezahlen. 

Einmal wurde er wieder gemahnt⸗ 
zu ihm: 

„Ich kann Ibre Miete nicht mehr aufſchreiben, es wird 
mir zu viel“ 

Zola erwiderte trocken: 
„Ja, Mabdame, werden Sie denn das auch alles im Kopf 

behalten können?“ 

Die Wirtin ſagte 

* 

Balzac wurde eines Nachts durch ein Geräuſch in ſeinem 
Zimmer aus dem Schlaf geſchreckt. Er verhielt ſich ſtill und 
möcht. ein Einbrecher ſith an ſeinemSchreibtiſch zu ſchaffen 
machte⸗ v 
ihen Dichter zündete eine Kerze an und begann laut zu 
achen. 

Exſchrocken zuhr der Fremde zuſammen. 
„Sie mu rn ſich wohl, daß ich ſo Lache.“ ſachte Balzac, 

»aber es iſt zu komiſch: Sie ſuchen im Dunkeln bei mir Geld, 
wo ich mir ſchon ſeit Jahren die größte Mühe gebe, im 
hellſten Sonnenichein etwas zu entdecken.“ 

Ohne ein Wort zu ſagen, verſchwand der Einvrecher. 
* 

    

  

     

  

   

  Cvurteline erhielt eines Tages von dem Gerichtsvoll⸗ 
zieher ſeines Bezirkes folgenden Brieſ: 

Leichtathletil im Baltenverband 
Wes im Jahre 1929 geleiſtet wurde 

Der Leichtath“eitausichuß des Kreiſes 11 im Baltiſchen 
Sportverband gab dieſer Tage die Danziger Höchftleiſtungen 
und ) beſten Leiſtungen des Jahres 1929 bekannt. Es wurde 
erreicht: 
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Die ſchnellſte Rennjacht der Welt 
In aller Stille iſt in England die ſchuellſte 
Rennjacht der Welt fertiggeſtellt worden. Tieſe 
Jacht hat eine Geſchwindigfeit von ewa 60⸗ 
Stunden⸗Kilometern und bietet für ö Per⸗ 
ionen gute Schlafgelegenheit. Sie iſt auf den 
Namen „Miß England“ getauft worden, und 
wie verlautet, ſoll ſe im Sommer an den ame⸗ 
rikaniſchen Voltrekorbwettbewerben teilnehmen. ů 

Neuer deutſcher Schwimmrekord 
Gelegentlich eines Uebungsabends des Schwimmvereins 

00 Rubrort ſtellte die deutſche Freiſtilmeiſterin Reni Erkens 
unter vffizieller Kontrolle über 100 Meter mit 1 13,3 einen 
neuen dentſchen Rekord auf. Fräulein Erkens ſchlug damit 
die von thr gehaltene alte Höchſtleiſtung von 1,13,6 um 
/10 Sekunden. ů 

Die St.⸗Moritzer Sportwoche wurde am Donnerstag mit 
einem Schnellauf fortgeſetzt. Welkmeiſter Thunberg hatte 
keinen ebenbürtigen Genner, da die beiden Norweger 
Ballaugrud und Olſen ihre Nennung zurückgezogen hatten. 
Thnunberg ſiegte über 5000 Meter leicht in 8,.57,2 vor dem 
Wiener Jungblut (908,4) und den beiden Ungarn Kaufer 
(9,35) und Eötvös (9 41,8). Im Juniorenlanf über 1500 Meter 
kam der Wiener Schilling in 237 zum Siege nor dem 
9294 Barovni (2,38) und Kimmerling (Ungarn) in 
.88,4. 

  

  

    

„Monſieur! Ich habe vom Tierarzt K. den Auftrag, bei 
Ihnen 15 Franken für eine Viſite bei Ihrem kranken Hund 
einzuziehen. Ich erſuche Ste höflichſt, mir dieſen Betrag 
innerhalb 48 Stunden zukommen zu laſſen, widrigenfalls ich 
gegen Sie vorgehen müßte. 

Genehmigen Sie“ 
Courkeline erwiderte umgehend: 
„Verehrteſter! In Beantwortung Ibres Geſchätzten 

überreiche ich Ihbnen anbei einen Scheck über den verlangten 
Betrag. Ich erſuche Sie höflichſt, mir ſofort eine Emp⸗ 
fangsbeſtätigung zukommen zu laſſen, widrigenfalls ich Ste 
wegen Betrugs verklagen müßte. —* 

Beſten Gruß ...“ 
* 

Zwei Schrijtſteller baten perſönlich einen Bankier um 
ein Darlehen. 

„Sie müſſen arbeiten,“ ſagte der Geldmann, „produktive 
Arbeit leiſten. Wenn Sie wollen, kann ich Ahnen welche 
verſchaffen. Denn denken Sie immer baran: Nur wer ge⸗ 
arbeitet hat, hat gelebt.“ ů 

„Gehen wir,“ ſagte der eine Bittſteller zum andern, „ich 
kann einen Toten nicht ſehen.“ · 

  

Die Kiewer proletariſchen Schriftſteller gegen die Künſtlerboheme 

Ein Ausichuß der Kiewer proletariſch⸗revolutionären Schrift; 
ſtellergruppe der Konſtruktiviſten verurteilt in einem offenen 
Schreiben an die Zeitung „Kiew am Abend“ die in einem. ſoeben 
erſchienenen Dichteralmanach „Der Vortrupp“ unverblümt zu⸗ 
tagetretenden Bohsme⸗Tendenzen und fordert die Bloßſtellung. 
dieſer Bohsme vor der proletariſchen Leſerſchaft. Dieſer Appell an 
die Oeffentlichkeit findet ſeine bedeutſame Ergänzung in der un⸗ 
längſt von der Sowjetpreſſe mit Bedauern feſtgeſtellten Tatſache, 
daß z. B. die Gedichtbücher Jeſſenins, des auch in Deutſchland 
bekannten, auf tragiſcht Weife aus dem Leben geſchiedenen Dichters, 
noch heute bei der Jungarbeiterſchaft zu den meiſtgefragten Büchern 
gehören, obwohl Jeſſenin, der zwar dem Bauernſtande entſtammte, 
in ſeinen letzten Jahten das Leben eines typiſchen ſtädtiſchen 
Caféhaus⸗Bohsmiens geführt und ſich dadurch der Welt der Werl⸗ 
tätigen völlig entſernt habe. — Was ſagen unſere bolſchewiſtiſchen 
Schönredner aus dem Romaniſchen Café dazu? 

Toscanini in Berlin. Wie gemeldet wird, kommt Arturv 
Toscanini, der große Mailänder Dirigent, der im etzten 
Frühiahr der unbeſtrittene Mittelpunkt der Berliner italic⸗ 
niſchen Stadione war, auch in dieſem Jahre nach Berlin 

 



   
12. Fortſetzung. 

eine,“ ſagte er mit unterdrückter Stimme und 
gab die Banknote mit ſichtlichem Widerſtreben zurück. 

„Wenn ein Mann ruiniert iſt,“ ſagte Legge mit Nach⸗ 
une: Kan frage ich nicht danach wer ober was er iſt. Ich 

„Echte 

ſage: Kann Fhnen ein oder zwei Tauſender irgendwie nütz⸗ 
lich ſein? —“ 

„Lann er es?“ fragte Mr. Reeder. 
„Kann er, was?“ 

ſeine Vorſicht vergaß. 
„Kann er ihm irgendwie nützlich ſein?“ 
„Aber natürlich kann er das,“ ſagte Legge. „Mein Stand⸗ 

punkt iſt: Ein Gentleman kann ſich in äußerſter Bedräng⸗ 
nis befinden und doch der zahlungsfähigſte Mann auf der Welt ſein. Wenn er nur gerade in dem Augenblick, wenn 
er ſie, braucht, ein paar tauſend erhalten kann — dann wird 
ihm kein Skandal, kein Erſcheinen vor Gericht in ſeinem 
Geſchäft ſchaden —“ 
„Sehr richtig! Sehr richtigl“ Mr. Reeder ſchien aufs 

tieffte gerührt. „Ich hofſe, Mr. Legge, daß Sie dieſe klugen 
und priginellen Anſichten auch Ihrem lieben Sohn Über⸗ 
mitteln?“ ſagte er. „Es iſt doch herrlich, daß er ſo einen 
Vater bat!“ öů 

Emanuel verwünſchte, ibn im Stillen. 
„Zweitauſend Pfund,“ ſagte Reeder in Gedanken verſun⸗ 

ken. „Nun, wenn Sie fünftauſend Pfund geſagt hätten —“ 
„Icb ſage fünftauſend,“ unterbrach ihn Emanuel in 

elfrigem Ton. „Auf eine Kletinigkeit ſol es mir nicht an⸗ 
kommen.“ 
3,⸗Wenn Sie fünſtauſend Pfund geſagt hätten,“ fuhr Mr. 

Meeder fort, „ſo hätte ich gewußt, daß dreitauſend — falſches 
Held waren; denn Ste haben heute morgen von der City 
and Birmingham Bant nur zweitauſend, in lauter Hundert⸗ 
ylundſcheinen, Serie G. J. 19721 bis 19 740, entnommen. 

jenn ich mich trre, korrigieren Sie mich. Sie können 
natürlich noch echtes Geld in Ihrem kleinen Hotel verborgen 
haben, Mr. Legge; oder Ihr lieber Sohn kann Ihnen wei⸗ 
tere dreitauſend als eine Art Hochzeitsgeſchenk gegeben 
haben — aber ich vergaß, ein junger Ehemann macht doch 
keine Hochzeitsgeſchenke, nicht? Er bekommt welche. Wie 
töricht ich bin! Stecken Sie Ihr Geld ein, Mr. Legge. 
Dieſes Zimmer iſt ſehr zugig, es könnte ſich ertälten. Ken⸗ 
nen Sie Hilly Fields? Ein eutzückender Ort. Sie milſſen 
einmal am Sonntanß zum Tee kommen. Dann gehen wir 
bin und hören uns die Muſik an. Es iſt eine ſehr ange⸗ 
nehme Methode, zwei Stunden zu veroringen, und dabet 
nicht koſtſpielig. Was die beiden gerichtlichen Vorladun⸗ 
gen betrifft“ — er buſtete und rieb ſich die Naſe mit ſeinem 
langen Zeigeſinger —, „ſo wurden ſte vorbereitet, um Sie 
zu veranlaſſen, berzukommen. Ich wollte Sie ſo gerne ſehen und wußte, daß Ste der Lockung meines Geldmangels kaum 
widerſtehen würden.“ 

Emanuel Legge ſaß ſprachlos da. ‚ 
„Nennen Sis einen Mann namens Golden? Ach, das 

war ja vor Jhrer Zeit. Haber Sie je von ihm gebört? Er 
war mein Vorgänger. Sie haben ihn wohl nicht gekaunt. 
Er ſagte immer: „Sobald ich ſchrteb, erſchien der Dieb.“ 
Töricht, nicht wahr? Guten Tag, Mr. Legge. Sie werden 
doch den Weg hinunter finden?“. 

Legge erhob ſich, undb der Mann mit dem trübfeligen Ge⸗ 
ſicht ſenkte ſeine Augen und vertiefte ſich wieder in die Ar⸗ 
brachmit der er beſchäftigt war, als der Beſuch ihn unter⸗ 
rach. 

2 „Ich möchte nur noch eins ſagen, Mr. Reeder —“ begann 
egge. 
„Sagen Sie es meiner Haushälterin,“ flehte Reeder mit 

kläglicher Stimme und ſah nicht einmal auf— „Sie hört 
ſurchtbar gerne Märchen — ſie nähert ſich wohl ihrer zweiten 
Kindhelt. Guten Tag, Mr. Legge.“ ö‚ 

12 

Emanuel Legge hatte den halben Heimweg zurückgelegt, 
bevor er mit ſeinen Eindrücken im Reinen war, Er kehrte 
in das Bloomsbury Hotel zurück, wo er abgeſtiegen war. 
Kein Brief war für ihn da und kein Beſucher hatte nach 
ihm gefragt. Es war jetzt ſieben Uhr. Ob Jeff wohl ſeine 
Ungeduld bemeiſtert hatte? Er mußte ihm alles mitteilen 
und ihn warnen. Jonny Gray, der tot war oder verſtüm⸗ 
melt in einem Kraukenhaus lag, kam nicht mehr in Vetracht. 
Peter Kane konnte bei all ſeiner Liſt und Rachſucht als 
Quelle der Geſahr ausgeſchaltet werden. Mr. J. G. Reeder 
beſchäftigte alle jeine Gedanken: dieſer langweilige Geheim⸗ 
agent mit der ſchwachen Stimme, der eine ſo überraſchende 
Sachkeuntnis beſaß, und deffen auaufhörliche Anſpielungen 
auf Jeffren ihn ſehr uuruhig machten. Jeffrey mußte Eng⸗ 
land verlaſſen, jolange es noch Zeit war. Wenn er nicht ſo 
ein Narr geweſen wäre, hütte er ſchon an dieſem Abend die 
Reiſe angéetreten. Jetzt war es unmöglich. 

Peter war nicht im Charlton geweſen, ſonſt hätten die 
Männer, die Legge als Beobachter aufgeſtellt hatte, etwas 
von ſich hören laſſen. Wenn er nicht die beunruhigende Un⸗ 
terhaltung mit Reeder gehabt hätte, wäre er Peters wegen 
beſorgter geweſen; denn Peter Kane war am geſährlichſten, 
wenn er mit dem Handeln zu zögern ſchien. 
uUm acht Uhr abends brachte ihm ein Knabe einen Brief 
ins Hotel. Auf dem ſchmutzigen, abgegriffenen Umſchlag 
ſtand „E. Legge“ geſchrieben. Emanuel nahm den Brief in 
ſein Simmer und ſchloß die Türe ab, bevor er ihn öffnete. 
Er kam von einem tief eingeweihten Mann, einem von Jeffs 
ſchlauen, aber ungebildeten Gehilfen, dem erſten Adjutanten 
des Großen Druckers, einem unbedingt zuverläſſigen 
Maun. Es waren ſechs eng beſchriebene Seiten, vpoll von 
Fehlern und Tinteuflecken. Emanuel las den Brief wohl 
beu dutzendmal, und als er damit fertig war, war er ſehr 
eſtürzt. 
„Jonny Gran iſt glücklich aus dem Tunnel heraus und 

will zu Reeder, um zu pfeifen,“ lautete der dramatiſche An⸗ 
fang und es ſtand noch viel mehr darin ... 

Emanuel kannte im Weſt Eud von London einen Klub, 
und ſein Name figurierte auch in jener Zeit unter den Mit⸗ 
gliedern, als er kaum Gelegenheit hatte, ſeine Mitgliedſchaſt 
auszuüben. Es war ein Klub, der eigentlich keinem andern 
ähnlich ſah und den dritten und vierten Stock eines Ge⸗ 
bäudes einnahm, deſfen untere Stockwerke einem italieni⸗ 
ſchen Reſtauratéur gehörten. Im allgemeinen würde der 
Eigentümer eines leidlich beſuchten Reſtaurants ſeine oberen 
Stockwerke nicht an einen ſo gefährlichen Konkurrenten ver⸗ 
mieten, aber die Inhaber des Klubs waren zugleich Beſitzer 
des Hauſes und der Reſtaurantinhaber nur ein Mieter. 

Es paßte den Mitgliedern des Highlowklubs. daß die 
Räumlichkeiten ein wenig abſeits lagen, and es paßte ihnen 
noch beſfer, daß keine Treppe non den niedseren Stockwerken 
zu den höheren führte. Die Klubmitglieder benutzten einen 

·, ů 

ſagte Emanuel, der einen Augenblick 

  

engen Korridor neben dem Eingang zum Reſtaurant, Am 
Ende dieſes Korridors befand ſich ein kleiner Fahrſtuhl, der 
ſie in den dritten Stock hinauffuhr. Die Behörden halten 
beim Erteilen der Baubewilligung darauf veſtanden, daß an 
der Außenleite des Hauſes ein höchſt vollkommenes Syſtem 
von Rettungsleitern, die bei Feuersgefahr Sicherheit' boten, 
angebracht wurde — eine Vorſchrift, die den Mitgliedern 
wieberum ſehr gut paßte. Es gab ſolche unter ihnen, die es 
für angemeſſen hielten, die Klubräume auf dem zuletzt an⸗ 
gebenteten Wege zu betreten, und ein Fenſter. das in den 
Klub führte, blieb für einen folchen Fall Taa und Nacht 
unverſchloſſen. 

Auf dem ebenen Dach des Hauſes befand ſich ein eleiner 
Oberbau, der von den Mitgliedern des Klubs nie benutzt 
wurde. Ein anderer Teil des Hauſes, der ebenfalls aus⸗ 
ſchließlich den Highlows gehörte, war das Erdgeſchoß, zu 
dem der Reſtaurantbeſitzer keinen Zutritt hatte — zu ſeinem 
Leibweſen — ba dſes den Bau eines Ranmes für das Wein⸗ 
lager hinten auf dem kleinen Hof uvtwendig machte. 

Als Emannel Legge aus dem Aufzug in den breiten, mit 
Teppichen belegten Gang hinaustrat, deſſen nüchterne 
Wände mit Radierungen behängt waren, wurde er von dem 
Portier, der eine Livree krug und von ſeinem Sitz hinter 
einem Pult den Fahrſtuhl überwachte, mit Ehrerbiekung be⸗ 
grüßt. Daß Emannel im Highlowklub Hochachtung geuoß, 
hatte ſeinen guten Grund; denn er war in Wirklichkeit der 
Beſitzer des Klubs, und ſein Sohn hatte ihn während der 
brachie Jahre überwacht, die ſein Vater im Gefängnis ver⸗ 

e. 
Der Portier, ein früherer Boxer, von mächtigem Körper⸗ 

bau, der eigens zu dem Zweck angeſtellt war, für den er 
oft verlaunt wurde, kam ellig von ſeinem hohen Sitz her⸗ 
unter und trat ehrfurchtsvoll vor ſeinen Herrn. 

„Demand da?“ fragte Legge, 
Der Mann naunte einige Namen. D 

er   „Ich möchte das Klubbuch fehen,“ ſagte Legge. 
Mann holte aus ſeinem Pult ein kleines rotes Buch her⸗ 

  

    

vor, in dem Emanuel zu blättern begaun. Die Hand den 
lich 6 M.nes lieſ ſchnell die Viſte herab und machte piöl, 

halt. 
„Ach ſa,“ ſagte er leiſe, jchloun das Buch und aab es zuriic 
„Erwarten Sie lemand, Mr. Vegge?“ fragte der Portier. 
„Nein, ich erwarte niemand .., ich wollte nur wiſſen ..“ 
„Wie ich höre, hat Mr, Jelſrey heute geheiratet, Sir? 

Daß ganze Perſonal wünſcht ihm gewiß von Perzen Glüd.“ 
„Das ganze Perſonal wilnſchte Mr. Jeffrey Venge gewiß 

nicht Glück; denn er und ſein Vater waren nicht einmal in 
der duldſamen Geſellichaft der Highloms ſehr beliebt, ja, ſo 
jeltiam es klingen mag, nur ſehr wenige kaunten ihn vom 
Anſehen. 

„Das iſt ſehr mett von Ihnen, wirklich ſehr nett,“ 
brummte Emanuel in Gedanben. 

„Eifen Sie hier, Sir?“ 
„Neln, uein, ich eſſe nicht hier. Ich wollte nur einen Blick 

hineinwerſen, nichts weiter.“ 
Er trat in den Fahrſtuhl zurück, und der Portier ſaßh ihn 

mit Verguügen hinabfahren, Es war halb nenn: die Abend⸗ 
glut am Himmel erlvich und auf den Straßen begannen die 
Lichter zu ſunkeln, als Emannel feſten Schrittes auf die 
Shaftesbury Avenue zuging. ů 

Glüͤcklicherweiſe beſand er ſich gerade an der Ecke einer 
Seitenſtraße, alsber Peter Kane erblickte. Er war nahe 
genug, um zu bemerten, daß Peter unter ſeinem dünnen 
Ueberzieher einen Frack trug. Emanuel ſchküpfte in einen 
Torweg und beobachtete, wie der andere vorheſging. Peter 
war in Gedanken verjunken; ſeine Augen waren auf den 
Boden geheftet, und er hatte für nichts Intereſſe außer für 
das gewaltige Problem, das ſeinen Geiſt beſchäftlate. 

Legge kehrte zur Straßenecke zurück und beobachtete Ihu 
heimlich. Peter blieb dem Kiub gegenüber ſtehen, ſah eine 
Weile hinauf und ging dann weiter. Der Beobachter lachte 
ſtill vor ſich hin, Der Klub konnte an dieſem Abend keine 
angenehmen Erinnerungen in Peter Kane wachruüſen. Im 
Highlow hatte er den „jungen kanadiſchen Offizier“ kennen 
gelernt und ihn, wie er damals meinle, aus ſeiner geſähr⸗ 
lichen Umgebung „gerettet“. Tort war Peter in die Falle 
gegangen; denn, Jeff Legges Einführnug war mit großem 
Geſchick bewerkſtelligt worden. Als Peter eines Abends in 
den Klub kam, ſah er, wie er glaubte, einen ſungen Kriegs⸗ 
mann von angenehmem Acußeren in den Händen einer 
Faljchſpielerbande, und der „befreite Offizier“ halte Peter 
aus großer Dankbarkeit bei der erſten Gelegenheit einen 
Beſuch gemacht. So einfach, ſo außerordeutlich einſach war 
es geweſen, Peter zu ſfangen. Es würde, ſo dachte Emannel, 
für Peter eine ſchwierigere Sache ſein, ihn zu fangen. 

(Fortſetzung folgl) 

Sorgen, bie wir nicht kennen 
Wenn uns auch die Freuden des Winters ver 
ſagt ſind, ſo gibt es doch noch Länder, bei 
denen die Wohllat zur Plage wird, wie etwa 
die Schweiz, die in einem beſtändigen Kamipf 
niit der Schuceverwehungen ſteht. Hier ſieht 
man ſich gezwungen, vor die Züge, die durch 
ſchneereiche Gegenden fahren, eine „Schnee⸗ 

ſchleudermaſchine“ zu ſpannen.   
— —ᷓ —... ....„ . .éC„„„- 

Die Verwandte in der Badewanne 
Schweizer Kurioſa — Ein religionsloſer Geiſtlicher Geſchieden — Verſchieden 

In Locarno wird zur Zeit ein Vorfall, ver vie Unduldſam⸗ 
leit eines Prieſters zum Gegenſtand hat, mit berechtigter 
Empörung beſprochen. Eine junge Frau, die im Sterben lag, 
verlangte auf dem Totenbett nach dem Segen der Kirche. Der 
herbeicerufene Prieſter weigerte ſich jedoch, der Sterbenden die 
Sakramente zu ſpenden, weil die Unglückliche, wie er mehrfach 
betonte, die Sünde begangen hätte, mit einem geſchiedenen 
Mann verheiratet geweſen zu ſein. Die flehentlichen Bitten 
der Sterbenden bewogen ihn dann jedoch zu einem recht 
fatalen „Ausweg.“ 

Der anrüchige Mann wurde aus dem Kranlenzimmer 
geſchickt, 

worauf der Geiſtliche ſich zur Erteilung der Sterbeſakramente 
bereit erklärte, — allerdings unter der Vedingung, daß die 
todtranke Frau ihre Ehe mit dem geſchiedenen Mann erſt feier⸗ 
lichſt vor Gott wrderchfe Als der Maun nach einigen Minuten 
im Sterbezimmer erſchien, ſagte ihm der Geiſtliche mit unüber⸗ 
bietbarem Zynismus, er könne ſich jetzt ruhig wieder in das 
Zimmer hereinbegeben, denn die, welche darin liege, ſei jetzt 
nicht mehr ſeine Gattin. Als der Mann an das Bett der Fran 
trat, war die Frau ſchon verſchieden. Dieſer beiſpielloſe Fall 
von kirchlicher Warveriun hat ein würdiges Rachſpiel., Als die 
Tote beerdigt werden ſollte, weigerte ſich der ſamoſe Geiſtliche, 
die kirchliche Veſtattung vorzunehmen, weil die Angehörigen 
es gewagt hatten, trotz des angeblichen Widerrufs der Ehe 
durch die Sterbende in der Todesanzeige den rechtmäßigen und 
nicht den früheren Mädchennamen der Verſtorbenen einzuſetzen. 

ů * 
In eine Genfer Familie hatte eine Rumänin eingeheiratet, 

deren. Temperament ſich aber mit dem der Schwiegereltern 
und der Geſchwiſter des Mannes nicht verträgt. Anläßlich 
einer Familienfeier kam es zu Zuſammenſtößen, dic der 
Schwietervater damit beendete, daß er das Genfer Geiſtes⸗ 
blrankenaſyl anrief. Sofort rollte ein Auto des Aſuls an, wei 
Irrenwärterinnen packten die Rumänin trotz ihres Sträubens 
und ihrer Proteſte und ſuhren ſie zum lelde Dort wurde ſie 
ungeachtet weiterer Proteſte ſoſort enitleidet, in eine Bade⸗ 
wanne geſteckt und dann in einen Schlafſaal mit ungefähr 
zwanzig lrauken Frauen gebracht. Erſt am nächſten Tage itellte 
lich der Arzt ein, der die junge Rumänin nach kurzer Unter⸗ 
ſuchung entließ. Naͤtürlich berufen ſich die Wärterinnen dar⸗ 
auf, daß ſie gemäß ihrer Vorſchriften gehandelt hätten. 

    

Brief am laufenden Band 
Ununterbrochener Betrieb 

Am Poſtamt Berlin NW. 7 in der Dorotheenſtraße iſt ein 
Briefkaſten augebracht worden, deſſen Inhalt fortwährend 
auf einem laufenden Band bis zum Abſtempelungstiſch des 
weiten Stockwerkes des Poſtamtes tranusportiert wird. In 
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Hauptuerkehrsſtunden iſt das lauſeude Band ununterbrochen 
in Betrieb. Auch andere Poſtämter mit großem Briefver⸗ 
kehr ſollen dieſe Einrichtung erhalten. 

Im Winter mehr ſchlafen 
Ein Bedürfnis des Menſchen 

Der Winterſchlaf unterſcheidet ſich bei vielen Meuſchen 
ganz deutlich vom Sommerſchlaf. Er iſt tiefer und ruhiger; 
auch iſt das Schlafbedürfuis im Winter größer als im 
Sommer, und der Uebergang vom Schlaf zum Wachſein und 
die allgemeine Einſtellung zur Tagesarbeit erfolgt im 
Winter langſamer als in den ſommerlichen Morgenſtunden. 
Der Grund zu dem vermehrten winterlichen Schlafbedürfnis 
liegt wohl in erſter Linie an der während des Winters 
ſtark verminderten Sonnenbeſtrahlung, die im Sommer dem 
Körper friſche Kräfte zuführt und dadurch unwillkürlich den 
Trieb zu Tätigkeit im Meunſchen auregt. 

Dieſen Verluſt will der Körper nun vermutlich dadurch 
erſetzen, daß er ſich durch verlängerten Schlaf, der noch dazu 
durch die ſich bis zum Morgen hinziehende Dunkelheit ver⸗ 
tieft, wird, zu kräftigen ſucht. Das winterliche Schlaf⸗ 
bedürfuis empfindet daher der Körperarbeiter auch oft 
ſtärler als der Geiſtesarbeiter, deſſen Körper infolge ſeiner 
ſitzenden Lebensweiſe mehr Kräfte ſparen kann. 

Uebrigens gibt es auch Menſchen, die ſich tatſächlich 
bemühen, den Winter zum arohen Teil zu verichlalen. 

Es ſind dies die Bewohner der Gegend um Pfkow, nahe 
am Peipus⸗See in Rußland, kleine Bauern, deren Armut 
ſo groß iſt, daß ſie im Winter buchſtäblich Hunger leiden 
müſſen. Um nun das ſtändige Hungergefühl, zu betänben, 
halten dieſe Bauern alliährlich ihre „Leika“, wie ſie es 
nennen, das heißt einen Winterſchlaccff. 

Am Morgen wird tief in den Tag hinein geſchlaßen, und 
ſobald es am Nachmittag nur dämmert, ſchläkt und döſt man 
weiter. Auf dieſe Weiſe können es dieſe Bauern immerhin 
möglich machen, den langen Wiuter bei gleichzeitig fehr 
geringer Ernährung zu überdauern und im Frühiahr die 
Arbeit mit gut ausgernbtem LKörver wieder aufzunehmen. 
Kuch die Eskimos in den polnahen Ländern ſchlafen während 
der monatelang andauernden Polarnacht viel mehr als im 
Sommer, behaupten aber, daßb der Schlaf im Winter, obwohl 
er tiefer ſei, nicht ſo erquicke wie der Sommerſchlaf. 

Gerhart Hauptmann in der Nationalgalerie. Die Preußiſche 
Kunſtperwaltung hat für die Berliuer Narionalgalerie eine Bronze⸗ 
bitſte Gerhart Hauptmanus erworben, dis der Vildhouer Hermann 
Schneider im verſloſſenen Herbſt in Hiddeuſee geſchaffen hat. Dos 
Kunſtwerk jſoll zunächſt dem Gerhart⸗Hauptmann⸗Jugennh 
Sellin auf Rügen leihweiſe überlaſſen werden. 

   



    

Weiterer Rückgang der Noggenpreiſe in Polen 
Mie aos Poſen gemeldet wird, iſt in den weſtlichen Wojewod⸗ 

ichaften Polons in den lehten Tagen eine Zurückhaltung der Lond⸗ 

wirte beim Angebot von Getreidé feſtzuſtellen, was auf bon fort⸗ 
ihreitenden Preisrüctgang einerſelts und den erwarteten Ablchluß 

einer Epportkonvention amit den deutſchen Roggenexporteuren zu⸗ 

rüclgeführt wird. Die Getreidepreiſe, die in der Provinz im Ver⸗ 

lehr mit den Produzenten ſeit der Einführung der Exportprämien 

immer ganz erheblich hinter den, Börſennotlerungen zursikbleiben, 

zeihen in diefer Woche auch an den Börſen einen weiteren Rüct⸗ 
gang. In Warſchau wurden zuletzt bei ſchwacher Teudenz für 
Roggen 22—22,50 3l., für Gerſte 23,50—24,% 3/., für, Haſer 

2—22 fl. per Doppelzeniner notiert. In Poſen ſtollte ſich der 
Vörſenpreis bei Roggen auf 23,75—24%0 Z1., bei Gerſte (zum 

Nerhafler auf 23,25—24,25 Bl., bei Haſer ſogar nur auf 17,0 
bis 10,50 Hl. frei Abnahmeſtation. 

Dangiger Schiffsliſte 
Im Dandiger Haſen werden erwartet: 

Rorwegtiſcher Pampfer „Alfſtad“, 16. 1. 16 Ubr ab Goten⸗ 
burg, leer, Bebnie & Sieg, 

Däniſcher Dampſer „Bretland“, ca. 18. 1. von Kopenhagen 
fälllg, Poln. Skand. 

Dänſſcher Dampfer „Dania“, oa. 18./10. 1. von Dänemark 
fällig, leer, Poln. Skand. 

Schwediſcher Dampfer „Egon“, ca.“ 17. 1. von Rina fällig, 
Güter, Reinbold. 

Schwebiſcher Dampfer „Gertrud Bratt“, ca. 18./10. von 
England fällig, léeer, Voln. Skand. 

Dampfer „Ilſe“, ca. 158. 1. fällig, leer, Bergenike. 
Lettiſcher Dampfer „Kangars“, 15. 1. 22 Uhr Holtenau 

paſfiert, leer, Voigt. 
Deutſcher Dampfer „Marianne“, 16. 1. 15 Uhr von Karre⸗ 

bDäksminbe, leer, Pam. 
Däniſcher Dampfer „Niord“, ca. 18. 1. von Aarhus fällig, 

Bergenſke. 
Schwediſcher Dampfſer „Nora“, von Oxelöſund, leer, Pam. 
Deutſcher Dampfer „Thila“, 16. 1. von Stettin, leer, Artus. 
Schwediſcher Dampfer „Ribbersborg“, 16. 1. von Lands⸗ 

krona, leer, Behnke & Sieg. 
Däniſcher Dampfer „Tovilil“, 16. 1. 10 Uhr von Kopen⸗ 

hagen, leer, Behnke K Sieg. 
Däniſcher Dampfer „Viktoria“, ca. 18./19. von Kopenhagen 

fällig, leer, Poln. Skand. 
Schwediſcher Dampfer „Blink“, 16. 1. 22 Uhr ab Kopen⸗ 

hagen, leer, Behnke & Sieg. 
Schmediſcher Dampfer „Ingeborg“, 16. 1. 6 Uhr von Oxelö⸗ 

ſund, Güter, Behnke & Sieg. 
Sthwediſcher Dampfer „Nurik“, 16. 1. 10 Uhr von Stock⸗ 

holm, Güter, Behnke & Sieg. 

Die polniſchen Verhandlungen wegen der Mitauer Zuckerſabrik. 
Der in Lettland eingetroffene Vertreter der polniichen Finanz⸗ 
gruppe, an deren Spitze die Bank der Zuckerindußtrie in Poſen 
11 hat dieſer Tage Verhandlungen mit dem lettländiſchen 

i)8 i Mie Petrewitz und dem Direltor des Wirtſchaftsdeparte⸗ 
05 gehabt. Wie verlautet, beabſichtigt die polniich⸗ 

  

ments Dr. 
Gruppe, die tauer Zuckerfabrik zunächſt nur zu pachten, und 

erſt nach. mehreren Jahren den Ankauf in Erwägung zu zieten. 
Reben der Verarboitung der inländiſchen Rüben wollen die Polen 
— und bas ſcheint ihr Hauplintereſſe zu ſein — polniſchen Roh, 
zucler verarbeiten und auf dieſe Weiſe maßgebenden Einfluß auf 
den lettländiſchen Zuckermarkt gewinnen. 

Belprechungen Über das oſtpreußiſche Rußlandgeſchäft in 
Königsberg. In Beſprechungen über den weiteren Ansban der 
oſtpreußiſch⸗ruſſiſchen. Geſchäftsbeziehungen iſt der frühere ſtellver⸗ 
tlelende Leiter der Berliner Sowjethandelsvertrelung, Belenki, in 
Begleitung des Leiters der Transportabtellung der Handelsver⸗ 
treiung. Skulte, in, Königsberg eingetroffen. Nach Abſchluß dieſer 
Beſprechungen mrit den zuſtändigen vſtpreußiſchen Wirtſchafts⸗ 
kreilen begibt ſich Belenki nach Berlin. 

Eine Zollerleichterung. Auf Grund einer Enticheidung des 
polniſchen Finanzminiſteriums ſind beim Import von Kaninchen⸗ 
ſellen die zu Reparaturzwecken zuſammengenähten Felle nicht als 
ſogenaunte Tafeln zu betvachten, ſo daß ein Zuſchlog bei ihrer 
Verzollung fortan nicht mehr erhoben werden ſoll. 

Sämereienmarkt in Lemberg. Am 23.—25. Februar d. J. 
findet in Lemberg in den⸗Räumen der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
lammer der 4. Geſamtpolniſche Jahresmarkt für Sämereien ſtatt. 

Derliner Getreibebörſe 
Bericht vom 16. Januar 

Es wurden notiert: Weizen 245—248, Roggen 156—137. 
Braugerſte 180—195, Futker⸗ und Induſtriegerſte 162— 
Haſer 135—143, loer Mais Berlin 172, Weizenmehl g 
bis 3525, Roggenmehl 21,75—22.25, Weizenkleie 1025 bis 
ms Roggenkleie 8,75—9.25 Reichsmark ab märk. Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 2642 

W März 17575— 2 „ 187—188 7% (180), qärz 158-2805 Geld, Mier 1582 und Geid. ier Wörs 
T!fü—-—'' —ͤ—õ“̃ —:4„4 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 

  

  

   

    
  

  

  
  

   

Es wurden in Danziger Gulden 16. Januar 15. Jannar 

noliert für Geld [Brief P Geld Srief 

Banknoten K 
100 AEü . — — — — 

i9g9 .57.635- 7. 7.7 
Lamerikän. Dollaar..— — —s — 
Scheck Londen..]2502½ 25,021% 25,02½ 25,02, 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoit ů Dollar⸗ noken 5,12—5,1857.5 en 125 12500. Deuar 
Danziger Produktenbörſe vom 16. Januar 1930 
  
  
  

  

    

  

    
     

Großbanpelspreiſe Usggunffei Dunzig ver 100 KU0 x —— ver 100 Ktlo 

Wetzen, 130 Pfd. 22.25 Haſer, tranfftg.. 10.25—10.75 
„126 „ — Erbten, kleinen. ohne Ha del 
bezogen — dgrüne 

Roggen, Inland 13,.75—14,00fl „ gr 6be. — 
„tran 11.60 Vikioria 

Galte, wurſas — 1250—530 Roggenkleie 10.75 
— 1350— Wetzenkleie 12 7⁵ 

Futtergerſte, Inl.15,0—15.25 Slanmohn — 
tronſtiio 0A50%» Wicken — 
Hafer, Ji . 13.00 ilI Ackerbohnen — 

Wirtschaft-Handel 

  

Nle polniſch⸗tuſfſchen Handelsbezlehungen 
Die Polen kanſen Garn 

Die poluiſchen Handelsbeziehungen mit Sowſetrußland 

ſcheinen ſich in letzter Zeit eiwas zu beleben. Es werden 
weitere Verhandlungen über den Ankauf von Eiſenwaren. 

gefllüört, Die letzten dietzbezüglichen Beſtellungen der Sow⸗ 
jeis belaufen 0 auf etwa 100 Millionen Zloty. Ferner 

wurden in der letzten, Zeit in Polen Garne für 3½ Mil, 

lionen Zloty angekauft. Was den Import aus Rußland 
nach Polen anbetrifft, ſo erfreuen ſich beſonderer Nachfrage 

Nähgarne und Kaniſchukerzeugniſſe. Rußland beabſichtigt 
dieſe Waren im, Jahre ſos) für eine Million Dollar nach 

Polen zu exportieren, Auterdem wurden im vergangenen 
Jahre für Eeiwa 15 Millionen Zloty rufſfiſcher Tabal nach 
Polen eingeführt. 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. Jauuar 
1090 zeigt im Vergleich zum letzten Dezemberausweis eine 
UAbnahme des Wechſelportefeuilles und des Lombardbeſtandes 
um 240 Millionen Gulden. Andererſeits bat ſich der Um⸗ 

  

  lauf an Noten und Hartgelb um 7,2 Millionen Gulden ver⸗ 

mindert; auch die ſonſtigen täglich fälllaen Verbindlichkelten 

15 Jahre Nachtbuarkverbot 
Am 5. Januar 1915 erließ der Bundesrat der ſrüheren 

kaiſerlichen Regierung in einer Verordnung über die Getreide⸗ 
verarbeilung und Brotbereitung unter anderem auch die wich⸗ 
tige Beſtimmung, daß alle Arbeiten, die zur Bearbeitung von 

Vackwaren dienen, in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn 

dieſe nur in einem Nebenbetriebe hergeſtell! werden, in der 

Zeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens verboten ſind 

Dieſe Verorbnung trat am 15. Januar 1915 in Kraft. Das 
geſehliche Verbot der Nachtarbeit iſt nicht etwa als eine groze 

ſoziale Tat der früheren kaiſerlichen Reglerung zu würdigen. 
ſondern ſie eniftand aus der zwangsläufigen Folgc in der 

Ernährungspolitik, wie ſie der Regitrung durch den Krieg auf⸗ 
gezwüngen wurde. 

Im. Unternehmerlager herrſchte durch dieſe Regierungs⸗ 

maßinahme große Empörung. Aber die praktiiche Durchführung 

machte in allerkürzeſter Zeit die Gegner dieſer Verordnung zu 

überzeugten Anhängern des Verbots der Nachtarbeit. 
Durch das Verbot der Nachtarbeit wurden die im den 

Väckercien und Konditoreien beſchäftigten Perſonen von ihrem 
wirtſchaftlichen Sklavenjoch befreit. Das unerhörte ſoziale und 
wirtſchaftliche Elend der Bäcker⸗ und Konditorenproleten war 
in der Hauptſache in der ſtändigen Nachtarbeit zu ſuchen. ů 

Im Verlaufe dieſer 15 Jahre können die Bäckerei⸗ und 
Konditoreiarbeiter den Erſolg buchen, daß es ihnen durch ihre 
energiſche und große Opfer erheiſchende Arbeit gelungen iſt, 
die geſetzlichen Beſtimmungen aufrechtzuerhalten und in den 
Betrieben zur Durchführung zu bringen. Dadurch tonnte dem 
Vorgehen auf internationalem Gebtete die Antriebskraft zum 
Vorſtoß einer 

internationalen Reglung des Verbotes der Nachtarbeit 

gegeben werden. 1925 wurde in der Internationalen Arbeits⸗ 
konferenz eine Konvention vereinbart, in der das Verbot der 
Nachtarbeit für alle Länder ausgeſprochen wurde. Auch 
auf internationalem Gebiet mahlen die ſozialpolitiſchen 
Mühlen ſehr langſam und es bedarf noch großer Anſtrengun⸗ 
gen, um in allen dem Völkerbund angeſe üheung Ländern die 
Konvention zur Anertennung und Durchführung zu bringen. 
Im Verlaufe der letzten Jahre ſind erneut Beſtrebungen von 
den Bäckermeiſtern im Gange zur Durchbrechung des Verbotes 
der Nachtarbeit. Nie wieder darf aber die Kulturſchande der 
Nachtarbeit kommen. Es ſoll in keinem Orte die Uebertretung 
des Verbotes der Nachlarbeit geduldet werden und tein Kol⸗ 
lege ſoll ſich als Werkzeug für vie Dienſie der Unternehmer 
gebrauchen laſſen. 

Nie wicder Nacht⸗ und Sonntagsarbeit! 

Mifferenzen in der ſchleftſchen Texilinduſtrie 
In der ſchleſiſchen Textilinduſtrie ſind bei den Verhand⸗ 

lungen üder den Manteltarif und über das Arbeitszeitabtom⸗ 
men Differenzen entſtanden. Für die ſchleſiſche Textilinduſtrie 

beſteht ſeit dem 1. Juli des vergangenen Jahres tein Mantel⸗ 
tarifvertrag mehr. Die Gewerkſchaften hatten den für den 
Manteltarif gefällten Schiedsſpruch abgelehnt; die Arbeitgeber 
hatten den Spruch zwar angenommeſ, jedoch keine Verbind⸗ 
lichkeit beantragt. Das Arbeitszeitablommen iſt von den Ge⸗ 
wertſchaften zum 31. Dezember 1929 aufgelündigt worden. 
Für einen neuen Manteltariſvertrag und für ein neues Ar⸗ 
beitszeitablommen ſind dem ſchleſiſchen Arbeitgeberverband vor 
lurzem Entwürfe zugeſtellt worden. Verhandlungen darüber 
blieben erfolglos. * * 

  

  

  

Ueberſtundenbezahlung abßelehnt. In den Verhandlungen 
vor dem Arbeitsgericht zeigt ſich, daß die Frage der nachträg⸗ 
lichen Bezahtung der Ueberſtunden keineswegs ſo einfach liegt, 
wie manche glauben. Der Kläger muß nachweiſen, daß die 
unbezahlien Ueberſtunden auch tatſächlich geleiſtet wurden. Das 
kann durch eine genaue Aufſtellung geſchehen. Es iſt nicht   prattiſch, den Anſpruch auf Bezahlungs der Ueberſtunden gleich 
mit einer Klage an das Arbeitsgericht zu beginnen. Der 
Beklagte könnte ſonft den Einwand erheben, er würde ja den 
Klageanſpruch ſofort erfüllt haben, wenn ihm eine Rechnung 
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Programm am Sonnabend 
10,15: Schulfunthtunde. Wie ein Gelet5 cutſteht, Dipl.Handels. 

Lebrxer imüdl 11.13:; Lanbwirtſchaftsiunk. Oi ichen Doföe eine 
Eetimaknahme zum Wiedergufbau des oſtprenbiſchen Bößfbaucs: 
r. Jahn, — 11,.40,, Schallplatten. —, 13.157 14: Ittagkender!. 

Pumet agelle. — J„: Arnold von Weiß ljeit aus ſeiner Gedichtlamm ⸗ 
ung „Mom Leben, Liebe und Jagcn.“ —. I4.0. Schallplatten, 

15,10: Schneewetterdienſt. — 15.30: Ditergriiche Jugendſtunde. Reu⸗ 
ahr in Fapan, eine Plaudexei von Dy. E. Walter wei labaniſche 

Sprecher: Frans Heim. — 16,„Weſen und Bedeutung ber 
Hertha⸗Erila, Riech —, 16.30—18: elmriveriabte: 

Tirigent: Erich Seidler. — 18.1, Welimarttberichtc: 
aufmann N. Prinz. —, 18 %. Die bonändiſche Kolonialfrage: 
ülllam Stenißen. — 18.55: Proarammanklndigung in Elperanio, 

prache. — 19: Sleues aus aller Welt. — 10.15,, Aus PSperetten 
Unforcheſter, Tirigent: Karl, Hrubeh. — 21: Ueberftraßutna ons 
erlin. „Kabarelt 

  

Rärchen. 
Gumnaſtit: 
unforcheſter, 

      

„Anti“. „Mitwirkende⸗ Mlud Haxtſch, Kitin 
roner, Marſanne. Lawald, Eruſt Morgan. Mians Steinfeld. Scza 
Meik. — Anichliekend guis, Berlin! Melterdienſt. Preſſenachrichten, 

Dporſberichte. — Pierauf bis 0.30: Tauzmufit. Kaveſle Marek Weber. 
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gingen um 1,0 Millionen Gulden zurück. Der Rüclfluß an 
Zahlungsmitteln iit in der Hauptſache auf einen erheblichen 

Abzug von Deviſen zurückzuführen. Die geſetzliche Kern⸗ 
deckung des Notenumlaufs beträgt 35 Prozent, die ſupple⸗ 
menutäre Deckung durch deckungsfähige Wechſel und Metall⸗ 
geld 743 Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche Geſamtdeckung 
des Notenumlaufs auf 100,4 Prozent beläuft. 

Ein ſpätes Opfer des Krieges 
In Brale in Oldenburg liegt der kurz vor 
Kriegsausbruch mit einer Holzladung ein⸗ 
gelaufene ehemals ruſſiſche Dreimaſiſchoner 
„Maria“, deſſen Heimathafen Riga war. Nach 
der Kriegserllärung wurde er beſchlagnahmi 
und erſt vor einigen Wochen 
gegeben. Inzwiſchen iſt das Schiff völlig un⸗ 
brauchbar geworden. Der dritte Maſt mußle 
umgelegt werden und das . ͤl ſelbſt leßte 
ſich auf E'rund. Der Kapitän blieb noch bis 
zum 31. Dezember v. J. an Vord und iſt nun⸗ 
mehr nach Riga gereiſt, um von dort aus den 
ihm und ſeinem Reeder entſtandenen Schaden 
gegebenenfalls vor dem Internationalen 
Schiedsgericht im Haag geltend zu machen. 
Lewundernswert aſt der Kapitän, der reichlich 
jünfzehn Jahre lang in ſeinem freiw'lligen 

Gefängnis ausgeharrt hat. 

SGemertftschριεtieHh,?s AO1 Soxiaſes 
vorgelegt worden wäre. In ſolchem Falie würde dem Kläger 
zwar die Forderung vom Arbeitsgericht zugeſprochen werden, 
aber der Kläger würde verurteilt, dir Koſten zu tragen. Zu 
beachten iſt die Verjährung nach § 196 des BGB. Die Ver⸗ 
jährung iſt nach zwei Jahren erjolat. unv zwar am Schluſſe 
des dritten Jahres. Dieſe Geſichtspunkte hatte eine Kon⸗ 
toriſtin nicht beachtel Sie ilaate beim Arbeltsgericht auf Be⸗ 
zahlnug von 526 (éulden für geleiſtete Ueberſtunden. Zu dem 
Verhandlungstermin war ſie aber nicht erſchienen und nur. 
durch einen Veiſtand vertreten, der kelnen ordentlichen 
Beweis für die Leiſtung antreten und auch nicht nach⸗ 
weiſen fonnte. daß die ſontoriſtin ihren Anſpruch ſchon 
früher an die Firma geſtellt hatice. Aus dieſen Gründen wies 
das Arbeitsgericht ihren Klageanſpruch ab und verurteilte die 
Klägerin zur Tragung der Koſten. 

Freche Kommuniſtiſche Verleumdungen 
Wie ſteht's mit dem Hamburger Gewerlſchaftshaus? 

Unter der Alarmüberſchriſt: „Rieſenkorruption der Ham⸗ 
burger SPD.“ ſtellte die kommuniſtiſche „Hamburger Volts⸗ 
zeitung“ dieſer Tage verlogen und dreiſt die Behauptung auf, 
der Geſchäftsführer des Hamburger Gewerkſchaftshauſes, Karl 
Odenthal, habe 267 000 Mark veruntreut. „Die SpPD.⸗In⸗ 
ſtanzen,“ ſo ſchrieb das kommuniſtiſche Blatt wörtlich, „geben 
offiziell als Summe bereits 267 000 Mark Uuterſchlagungen 
an. Odeuthal iſt bereits als Geſchäftsſührer entlaſſen.“ 

Lieſe Behauptungen ſind völlig aus der Luft gcearifſen 

Der pveraulwortliche Redakteur der „Hamburger Volkszeitung“ 

wird Gelegenheit bekommien, für ſeine Behauptungen beim 

ordentlichen Gericht einzuſiehen. Das Hamburger Kommuni⸗ 
ſtenblatt weiß nur zu gut. daß bei der gerichtlichen Nach⸗ 

prüfung ſeiner Behauptungen ſein Schwindel elend zuſammen⸗ 
brechen muß. Allein das macht ihm leine Sorgen. Es opfert 

gerne den „Verantwortlichen“, weil es glaubt. bis zum ge⸗ 

richtlichen Nachweis ſeiner Ehrabſchueiderei mit der frechen 

Verleumdung politiſche Geſchäfte machen zu können. 
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Die Polizei hatte viel zu itun 
Ihre Arbeit im ve Jangenen Jahre 

Für das Jahr 1029 iſt, wie qchon an Lahre 1928, ein 
ertebliches Anwachſen der Kriminalit“:t feſtzuſtellen. Au Ge⸗ jamteingängen waren rund d'7 000, S( vifiſtücke gegen 55 000 im Vorjahre zu verzeichnen, zu denen ſich noch ca. 12 000 Nechtshilfeerſuchen (12 500 im' Vorjahre) geſellten. Die F.T.Station der Schutzvolizei nahm cg. 7800 (5800 im Vor⸗ jahre) Kriminalfunkſprüche vom Ausland an und gab 224 Kripofunkſprüche für das Ausland auf. 

Rund 28 600 Straſanzeigen 
( 800 im Vorjahre), zum Teil auch durch die Schutzpolizel⸗ beamten erſtattet, waren zu bearbeiten, in Verfolg deren 22 (21.154 im Vorjahre), Perfonen als, Täter ermittelt wurden. 

Dor Anteil, den die Geſchlechter, 
und Ausländer zu den vearbeiteten 
anch weiterhin im Verhältuüts au ö 
aleiche geblieben. Es wurden 17250 (10 054) Danziger Stgatsangehbrige und 4047 (5120) Ausländer, 17 475 (16 432) Männer, 4026 (3830) Frauen und, unter 686 (833) Jugend⸗ lichen, 51 (13) Fürforgezöglünge wegen der ihnen zur Laſt gelegten Straftaten zur Verantworkung gezogen. 

Den Gerichten Danzig und Soppot wurden 1701 (1561). Perſonen, darunter 1001 (865) Ausländer zugeführt, und zwar nur 705 Danziger, dagegen 710 Polen Und 201. andere Ausländer. 
Mit über 64000 (60 000) Vernehmungen, 4500 (0400) Durchſuchungen und 2100 (2500) Beſchlagnahmen konnte ein Lauptteil, der, Arbeitslaſt bewältigt werden. ueber 3400 [Stöt/) Geſchäftsbetriebe wurden auf Beachtung der beſtehen⸗ den geſetzlichen Beſtimmungen und behördlichen Anordnun⸗ nen repioͤiert. 418 (400) mit Geſchlechtskrankheiten behafte⸗ ten Perſonen, konnten ärztllicher Kürſorge zugeleitet werden. Es wurden 705 Geuehmigungen zur Feuerbeſtattung erteilt. 

Der Mordbereltſchaftsdienſt 
wurde 5 12) mal augerufen, 300 (18;8) Perſonen konnten aulf Grund der Dattyloſtople bzw., des Schriftvergleichs denttfiziert werden. Von 200 (100) Etufichtnahmen in das Nerprecheralbum waren 51 (77) mit Erfolg. „Den Straftaten nach gltedern ſich die einzelnen Delikte: Vergehen gegen die Uffentliche Orbnung rung 1050 (20001 Fälle, ſogenannte Antragsdelikte (Beleidtgung, Hausfrie⸗ densbruch, Sachbeſchädigung ufw.) rund 4800 (3500/ Fälle, uinſacher und ſchwerer Diebſtahl rund 5400 (5000) Fälle, Be⸗ trug und Urkundenfälſchung rund 2900 (3000) Fälle, Ver⸗ letzung der Eidespflichten rund 340.7800) Fälle, Mord, Tot⸗ ichlan, Körperverletzung mit tödlichem Ausgang 44 (50) Fälle, Selbſtmord 220 (217) Fälle, Braubſtiftung und andere ge⸗ meingejährliche Verbrechen und Vergehen 267 (168) Fälle, Verbrecen und Vergehen gegen die Sittlichkeit rund, 30 Fällc, Uebertretung ſittenpolizeillcher Vorſchriften 

das Alter, ſowie In⸗ 
Straffällen ſtellten, iſt 

ſen Vorjahren faſt der 

  

MM 
rund 360 (400 Fälle, Paßvergehen, Baunbruch 1085 (824 Fälle, politiſche Delikte 1403 (1688) Fälle, ſonſtige Ver⸗ brechen und Vergehen 8000 (oscoh Fälle. — 

lande rund 31000 (32 000) 
geſuchten Perſonen ein⸗ 

gelangten, wurden von der Dan⸗ 

Während ferner aus dem Aus 
Erſuchen um Mitſahudung nach 
licſen und zur Bearbeitun, 

Lerſonen zur Neſtnahme bzw. Er⸗ 
ziner Polizet LV‚02 (3545 
mittlung geſncht, darunter 2512 (2561) Männer, 520 6⁰09) Kraucu, 3J% (475) Jugendliche, fomie 1989 (2111)'Ausländer. Hinter 320 (855) Perſonen wurden 

Vermißtenanzeigen 
erſtattet, davon wurden als Leichen 20 (86) 
gen. Von deu ermittelten Perſonen waren 
ner, 79 (67) Frauen und 85 (102) Jugendli 
gelang es 15 (27) unbekannte Leichen zu iden Fahre 1029 haben ſich rund 98 000 (ca. 90 0⁰⁰ lich gemeldet. 

In die der Leitung der ſtaatl. Kriminalpolizet unter⸗ ſtellten 

Nerſonen gebor⸗ 
139 (151) Män⸗ 
ſche, Außerdem 
itifizieren. Im 
Fremde polizei⸗ 

Polizeigefänaniſſe 
Danzig, Zoppot undHilfsgefängutſſe wurden insgeſamt 8414 1850%7) Perſonen eingellefert. Unter dieſen beſanden ſich 726 (822) Perſonen, die mit den Polizeigeſetzen in Konflikt ge⸗ raten waren und 205 (221) Proſtituferte, die gegen die ſitten⸗ nolizeilichen Vorſchriften verſtoßen hatten. 
„980 (8‚0) mal gewährte das Polizeigefängnis Obbachloſen 

die jelbſt aufgeſuchte Unterkunft. Außerdem wurden za Fa⸗ 
milien mit 55 Kindern, die zwangsweiſe ihre Wohnung räumen mußten, vorübergehend beherbergt. 2949 (2405) Männer und 115 (126) Franen hatten die Gelegenheit, in 
ſicherſter Obhut ihren Rauſch auszuſchlaſen. Die Koſten für 7205 (7570) Verpflegungstage beliefen ſich auf etwa 15 00⁰ 
15 800) Gulden. 

Streit unter MNachbarn 
Mit dem Meſſer bearbeitet 

S einer tällichen Auseinanderſetzeug kam es geſtern zwiſchen 
Nachbarn in der Saſper Straße in Neufahrwaſſer. Der Streit endete damit, daß einer der Beteiligten, der Arbeiter Max K., 
einen Meſſerſchnitt über die linke Wange erhielt. Die Verletzung erwies ſich 0ů eſonders gefährlich. Nach⸗ 

  

lücklicherweiſe nicht als be 
dem man ihm einen Notverband angelegt hatte, konnte er in 
jeine Wohnung entlaſſen werden. Der Täter, der Arbeiter Albert W., wurde verhaftet. ö 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eß u ga na. Am 16. Jannard Schwed. D. KAllegro“ (1140) von Palden, keer, für Bergonske. Weſterplatte, deuſch. B. . c⸗ robne“, (180 von Flenspurs mit Gülern ſür Prowe, Halliſch⸗ ſechen, ſinn. S. Savonie Aiiaf)], von, St. Paßzalre, leer, für Len⸗ Fzat. Jeſterplatte: heutſch. D. „Saturn“ I154) von Flensburz, leer, ür Frowe, Hafenfanal, ſchwed. D. „Briit Maxle“ (17 von Florrkbping, leer für Rein old,, Holm;, griech. P. „Gianngutis Wcuiſts, „(I386) „von Norrköping, leer für Hehnke & Steg. WWeſchſelhünder Becken;, norw. D. „Lanavin“ (11c) von Aale⸗ fund mit Lertneen, ſür' Hergenste. Dänzla; ta‚ . D. „Vordfels, %% von Vilbeck, leer, für Berach⸗ke. D. ldg üweb. D. (Elſie“ 20) „ron Uiddevalla, leer, für Berdenske, leſterplatie, bentſch. A„,rCSle, Halme (eah) zon Dutsburg mit Eiſen für Vaigt, Dan⸗ ziner Herſt. euel. F. „Baltanſc“ (10832) von, Riag, mit Paſſagieren Eid„Ceütern für u.5. K. Hafentaugl; bän. D. „Aſtra“ (1800) von Stockbolm, (cer flür, Beönte „ Sieg, Märinéxöplenlager: deutſch. D.,, Goibenburg- (196) pon Könlgsberg mit Gltern ftür Lenczat, Faſeukanal, leſt. S. „Kaupo' (1305)0 von Kopenbaoen, leer. für 

Nj iüJangtt Schwed. D. „KAeait, (759), von, Lanbskrona, m 17, Ja Schwed. D. „ . (758), vor ‚ leer r, Kam, Weſterplätte; dän. D. ,Vethten⸗ 1173) für Als, 

än, M.⸗S. „Urda“ (ga) nach 
%, Nüßſenhefzaſinn. D. „Sa Lonia, (1001), nach Gbingen keer, für LerssaleDheilaßte; deutſch. e, nee Seie artnefoblenlager; wed. . „.Pl0. 0 e Kohlen für Want, Wceimüüßder Becken; ſchwed. H. „Pan“ „aesDiütch mit abten für Vam, nener“ Weichtelbabnböf; dänt S. ,, ,Hn. P. (1%% ugch Zrammten mit aohlen für Wai, Fecan. Dän. D. -Alf“ Weſchſelmünder Hecen⸗ bän. P. „lf, (07/ nach 2591 

. 4j, Wm., XThb. Mallina“ 
l ka Raifer⸗ 

Ni. 

Gatern für Reinbold, Haſenkanali, dän, T. „Wm, N 11½5) nach Kovenhaßen mit Koblen fär 'oln.-S 196 r 
, mit 8 Fi 

Alera“ ——jH— Nat' 
norw. D. „Kxa“ 

lait. „D. „Spersunar“ (10%%) nach 

nfanal; letl. S., 

  

leer, Weſterplatte. 
AUsSgeng.“ Am 13, Januar: 

Horſens, 99. Getreßde ſür Ganswin⸗ 8 

     Weichſelmünd, Aen; finn, S. . — auv Mit n 5 mar Vergensde Hreigesixt; Mes⸗ nach Beraen mit Gütern für Béraenske. Hafe 

— Ob auch alles notwendig war? 
turn“, (315, nach Odeuſe mit Kobleu für, Axlus. F.,(Skald⸗ 168%/ nach Oskarahamn mit gohten Weichſelmünder Becken; ſchwed. T. ſiad mit Kohlen für Aiam. Frriveil 

Am. 17, Zannar: Deutſch. T. „Saluin“ (tauh nach Köulge⸗ berg init Gekreide für Krowe Donzia: ſchwed. T. „niſy! Parb Iilddevallg mit, Kyhlen jur Lenczat. Meichſelinſünder Be Oreibeilrt⸗ „Tanſa“ (8Ji) nach Kalmar mit Koblen für eibczirk. 

Leichtſinnig die Straßze überquert 
Von der Straßenbahn mittecchleift 

Durch ihren Leichtfinu ſchwer zu Schaden gekommen iſt geſtern nachmittag eine Frau Reichard auf dem Stadtgraben. Insden, Nochmittagsſtunden, gegen 22 Uhr, wollte ſie am Bahnhof die Gleiſe der Straßenbahn überſchreiten, obwohbk ein Wagen der Linſe g vom Caſſubiſchen Markt her an⸗ gefahren kam. Der Straßenbahnführer gab ſtändig Läute⸗ ſignale, trotzdem verſuchle die Frau, noch vor dem Wagen über die Straße zu kommen. Ihr Verſuch mißglückte, ſie wurde von dem Straßenbahnwagen erfaßt und eine Strecke mitgeſchleift. Es war ein Glück, daß der Wagen langſam fuhr. Man ſchaffte die Verunglückte in die Bahnhofswache. Dort wurden eine Kopfverletzung und eine Gehirnerſchülte⸗ ruug feſtgeſtellt. Da die Fran bewußtlos war, gelang es erſt nicht, ihre Perſonalien zu ermikteln. Man fand aber bet ihr eine Eintrittskarte zum Kurgarten in Zoppot, die auf den Namen Fran Charlotte. Reichard ausgeſtellt war. Die Verunalückte wurde darauf ins Kraukenhaus geſchafft. 

Frolbezirk: ſchued. 
füx, Mebnke, & Sjeg. rf. ivan“ (gzus) nach Valm⸗ 
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Der Raiffelſenausſchuß des Preußiſchen Landtages prüfte 

am Donnerstag durch eine Reihe von Zeugenvernehmungen 
die an ſich ſehr unwahrſcheinlich elingenden und aus frütheren 
Sitzungen des Ausſchuſſes bekanuten Vehauptungen des Ural⸗ 
zeff nach. Der Verichterſtatter Kuttner (Soz.) verlas einen 
Brief Uralzeffs vom 23. Februar 1926, der 

Uralzeffs jetzige Behauptungen Punkt für Puntt wiverlegt. 

Uralzeſf macht in dieſem Brief der Raiffeiſenbant einen 
Vergleichsvorſchlag in Höhe von 3 Millionen Mark, die er bar zahlen will. Letzt behauptet Uralzeff, daß er Vergleiche in Höhe von 500 000 Mark 1015 abgelehnt habe. Uralzeff gibt in dem Schreiben weiter zu, daß die ihm reſehihe Konto⸗ 
auszüge richtig aufgeſtellt find, während er letzt behauptet, 
daß die Natffeiſenbank Zahlungen von mehr als zwel Millio⸗ 
nen Mart, die er geleiſtet haben will, nicht verbucht habe. 
Weiter gefteht Uralzeff ein, daß er ruintert ſei und nur no 
über ein winziges Vermögen verfüge. Er erbietet ſt⸗ 
bei Verwertung ſeiner Läger, aus dieſen 750 000 Mark heraus⸗ zuholen, Heute ſagt Uralzeff bekanntlich, datß die Läger 
40 Millionem wert, geweſen ſelen und daß bei richtiger Ab⸗ 
wicklung der Geſchäfte noch ein großer Ueberfchuß zu ſeinen 
Eunſten verblieben worden wäre. Am 23. Februar 1926 jedoch 
bittet Uralzeff die Bant kniefällig, auf einen außergerichtlichen 
Vergleich einzugehen, da or ſich ſonſt eine Kugel du rch den 
Kopf ſchießen müſſe. (Was er jedoch trotz des ablehnenden 

Auch 

  

    
Großzfener bei Inowroclaw 

Ein Arbeiter erſtickt — Großer Materialſchaden 
Vorgeſtern um „ih Uhx abenbs brach in Radelewice bei 

Inowrociaw auf dem Reſtgutgrundſtücke des Landwirts 
Benzin Feuer aus, das mit grotßer Schnelliakeit auch auf 
das Nachbararnudſtück des Landwiris Henpel übergrifl. Es 
verbrantiten fämtliche Wirtſchaftsgebäude mit der geſamten 
diesjährigen Ernte, Bei den Rettungsarbeiten des Benzin⸗ 
ſchen Grundſtügs beteiligte ſich in anſoplernder, Weife ein 
Arbeiter von Venzin. Er erlitt dabei den Erſtickungstod. 
Der aus Inowroclaw herbeigerufene Dr. Sikorſki konnte 
ihm nicht mehr helfen. Der Arbeiter war 28 Fahre alt und 
unverheiratet und ſtand ſchon längere Keit im Dienſt des 
Herru Denzix. welcher ſich augenblicklich auf einer Reiſe 
in Deutſchland befinbet. 

Der offene Gashahn 
Vier Perſonen burch Gas vergiftet 

Geſtern früh wurde das Unſallkemmando der Königsberger 
Woßmohr nach dem Hauſe Heidemannſtraße s gerufen. In der 

'ohnung des Schuhmachers Karl Parſchat waren vier Perſonen 
durch Gas vergiftet worden. Das Gas war von 22 Uhr bis um 
6 Uhr aus dem Gashahn geſtrömt, der unvorſichtigerweiſe nicht 
völlig geſchloſſen worden war. Außer dem Haupthahn war auch 
der Hahn der im Zimmer befindlichen Lampe nicht geſchloſſen, 
jo daß das Gas aus zwei Stelien ausſtrömte, wenn auch nur in 
geringer Menge. ů 

Die vier in der Wohnung ichlafenden Perſonen, der 50 Jahre 
alte Schuhmacher Karl Parſchat und ſeine beiden Söhne Erwin 
und Lothar im Alter von 16 und 12 Jahren, ſowie die Wirt⸗ 
ſchaſterin Frau Eliſe Rolack, die den dreſen den Haushalt führt, 
hatten während des Schlaſes forlwährend das Gas eingeatmet. 
Als der Schuhbmacher am Morgen Legpne 6 Uhr aufſtand, drach 
er bewußtlos im Zimmer zuſämmen. Die Söhne, die hierbei er⸗ 
wachten,, wurden ebenfalls bewußtlos. Glücklicherweiſe lam der 
eine der beiden Söhne wieder zur Beſinnung, ſo daß er ſich mit 
Mühe aus der Wohnung ſchleppen, die Nachbarn alarmieren und 
das Unfallkommando herbeirufen laſſen konnte. ‚ 

Es wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die von 
Erſolg waren. Alle vier Perſonen wurden darauf jum Kranlen⸗ 
hauſe geſchafft. ů 

Veim Examen wahuſtünig geworden 
Ein tragiſcher Vorfall ereignete ſich in der Staatlichen 

Schule für Weſchmenben und Glettrotechnit in Warſchau. 
Der Hörer des vierten Semeſters Ferſey Krulikowſti bereltete 
ſich ſelt einigen Tagen zu einer m Den vor. Letztens legte er 
cin lingemein nervöſes Weſen an den Tag. Am Montag früh 
erlitt Krulikowili kurz vor Betreten des Examinationsfaales 

einen Wahnſinnsaufall, indem er ſich auf ſeine Kollegen und 
die eintretenden Profeſſoren warf und ihnen mit verſchieve⸗ 
nen Gegenſtänden zum Teil gefährliche Verletzungen beibrachte. 

  

      

Angeklagte ‚. 
alles nicht ſo ſchlin 
meint ... 
ſofort eutgegnen: 
ſemeint hat, das zeugt davon .. 
liche Redensart des Inhalts, 
Flienen mit einer Klappe zu 
Angetlagte in die Tat ningeſetz 
volkstümiichen Redensart, gewitz 
wieder einmal der Behauptung aſſiſtiert, 

immer gleich bleiben.Der 
Raüvergehens vor dem R 
ſchlng er mit der Klappe gl 
ſich einen ſalſchen Namen zu. 

f einen falſchen 

Rechnung mit der Lodz 
erſcheinen lie. Eo gro 
nicht,“ ſaat der Angekla 
gleich zwei Monate Gefängnj 
milde Strafe, 
brechen ..“ 

Schuldeukonto aufzubeben, nicht mit 
eine härtere Schuld auszzugaleichen — 
einem Monat Gefäuanis, der durch 
für verbüßt gilt. 

Seine Ausreden blieben jedoch wirkungslos, well 
Berichterſtatter immer wieder die unzweideuügen Aus 

1* 

Zwei Fliegen 
Der Staatsauwalt wird immer anderer Anſicht als der eu. Der Angetlagte wird ſagen: „Iſt doch 

um — nud ſo habe ſeh das gar nicht ge⸗ — und der Amtsanwalt wird dann kmmer Gerade, weil der ilngeklagte es llotc, jo 
Ea aibt eine volkstüm⸗ 

daß es am beſten iſt, zwei 
ſchlagen — und die hat der 
k. Nicht direkt Im Sinne der 

auf eigene Art — was 
„daß ſolche Redens⸗ 

von vorne oder hiuten beſeheu, 
Angeklagte wurde wegen eines 
ichter abgenrteilt .., und da 
eich die zweite Fllene: Er legte 

1 

arten und die Sprichwörter, 

Jeder wird es glauben, daß man ſich nicht nur ſo zum 
n Namen zulegt — Neuglerde: Weshalb? 

In dteſem Falle iſt es eine kleine 
er Polizet, die den Wechſel praktiſch 
ß war aber die Rechnung wiederum 
ate, „daß der Herr Amtsanwalt nun 

s beantraat. Ich bitte um eine 
denn es iſt doch wirkkich kein großes Ver⸗ 

ſt immer angebracht. 

Auch Ler Richter entſchließt ſich, den Verſuch, das elne 
der Velaſtung burch 
und er verurkeilt zu 

die Unterſuchungshaft 
Der Angeklagte iſt mit dem Urteil zu⸗ 

frieden, deun noch heute winkt die goldene Freiheit. 

Raiffeiſen⸗Schwindler Uralzeff in die Enge getrieben 
Briefe, die ſeine Ausſagen widerlegten — Damit hatte er wohl nicht gerechnet 

Bel der Beſprechung dieſes Schreibens vorwickelte ſich 
Urnläeff in immer lollere Widerſprüche. 

der 
ührun⸗ 

gen ſeines eigenen Schreibens vom 23. Februar 1926 vorhielt. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende, Abn. Leinert Soz.) verlieſt 
ein welteres Schreiben Uiralzeſſs an Rechtsanwalt Lüirck, in dem Uralzeff angibt, in das ruſſiſche Geſchäſt 32 Mllllonen, 
in das ameritaniſche Spritſchmmagelgeſchäft 6 Millionen ge⸗ 
pißn zu haben, die reſtlos verlorengegangen ſeten. Es ent⸗ 
plunt ſich vann eine längere Debatte, woher liralzeff das Geld 

Sebentt baben will. In die Enge getrieben, ruft Uralzeff 
erregt: 

„Ith ſage hier nut 25 Prozent aus, 75 Prozent werde ich 
— erſt vor dem Gericht ausfaßen.“ 
Der ſtellverlrefende Vorſitzende Lelnert macht arnpefl darauf alſmerkſam, daß er nur wegen ſtraſparer Handkungen die 
Ausſage verweigern dürfe. Man könne ſeinen Ausruf leicht 
dahin, auslegen, daß 75 Prozent ſeiner Geſchſle ſtrafbare 
Handlungen geweſen ſeien, (Eroße Hellerleit.) Der Bericht⸗ 
Erſtatter rechnet ikralzefl ſchließlich vor, daß er nach ſeinen 
eigenen Aligaben im Jahre 1924 insgeſamt 10—16 Milktonen 
Mart Eigenkapital haben müßie, während er Ende 1922 mit 
200 000 Mark angefangen haben will. ltralzeff: „Ich habe mir 
ſelbſt ſogar noch mehr ausgerechnet. Nach meiner Schätzung 
mußte ich nach Abwicklung des Ruſſengeſchäfts 5 Millionen 

ͤ Berichterſtatter: „Gökllob, Dollar haben. Dollar, nicht Mark!“ 
Heitertelt.) nicht engliſche Pfund! (Große 

Standyunktes der Bant unterlaſſen hah. 

zertrümmerte er, eluige Feuſterſcheiben, wobei er ſelber 
bereliſcheſt an den Händen erlitl. Die alarmiertie Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſchaffte den Unglücklichen nach Anlegen einer 
Zwangsjacke nach einer Anſtalt. öů 

Erſchliehung der ostyreußiſchen Rohſtoffguellen gefordert 
Im Hauptausſchuß des Preußiichen Landtages, der am Mitt⸗ 

woch den Berghaushalt beriet, ſand u, a., auch ein Antrag der 
Sozialdemokraten Annahme, der wie ſolgt lautet: ů 

Die vom Reich abgeriegelle Provinz Oſtpreußen leidet ins· 
beſondere unter hohen c) ſſehtie weil dieſe fra tlich ſehr 
ſtark vorbelaſtet ſind. Nach Anſicht der geologlſchen ilßenlchaft 
müſſen auch in Oſtpreußen noch nutzbare Mineralſchätze (Kohle. 
Torf, Ton uſw.) vorhanden ſein. Eine methodiſche „Abbohrung der 
Provinz Oſtpreußen würde ſehr wahrſcheinlich für die oltpreu⸗ 
ßiſche Wirtſchaft wertvolle Rohſtoffauellen erſchließen, wodurch die 
Lebensjähigleit dieſer bedrohten Provinz weſenrlich heſtärkt 
werden könnte. ů 

Das Saatsminiſterium, wird erſucht, dieſer wichtigen Aufgabe 
jede möglichſt materielle Förderung zuteil werden zu laſſen. 

Zu Tode gedriickt 
Am Montag war der Vater des neun Jahre alten Knaben 

Otto Niebuß auf dem Bahnhof Krupinnen, Sirecke Rudczanny — 
Sensburg, damit beſchäftigt, Holz von der Bahn abzufahren und 

x hatte auf Bitten ſeines Sohnes dileſen mitgenommen. Beim Auf⸗ 
laden des Holzes rutſchte das Hinkerrad des Wagens von der 
Nampe und fiel auf die Phlenen, wo zufällig der Junge geſtanden. 
hatte. Das Holz fiel auf khn, jo daß der Knabe vollkommen er. 
drückt wurde. 

Junf polniſche Soldaten hamen über bie Grenze 
Bei Rundewieſe (Kreis Marienwerder) wurden von Zoll⸗ 

beamten fünf polniſche Soldaten in Uniform feſtgenommen, die 
aus der Garniſon flüchtig geworden waren. Es handelt ſich um 
Angehörige des Graudenzer Artillerieregiments, die nach ihren 
Angaben wegen der ſchlechten Behandlung geflohen ſind. 

Sechs Monate Gefängnis für Unfug am Feuermelder 
Trotz aller Warnungen kommt es immer wieder vor, daß die 

Feuerwehr in mutwilliger Abſicht durch die öffentlichen Feuer⸗ 
melder zwecklos alarmiert wird. Einen Denkzettel erhielt der Ar⸗ 
beiter Heinrich W. aus Königsberg, der vom Schöffengericht wegen 
unbefugter Betätlgung öffentlicher Feuermelder zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt worden iſt. 

Biutige Zuſamwenſtbößße üin Kolono 
Anläßlich einer kommuniſtiſchen Kundgebung gegen die Be⸗ 

ſätigung zweier Todesurteile gegen Kommuniſten kam es Diens⸗ 
zuß vor dem Kownoer Gerichtsgebäude zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen. Die Polizei ging mit Gummiknüppeln und ölanker Waffe 
gegen die Menge vor. Zahlreiche Demonſtrauten wurden ſchw⸗ 
verletzt. Etwa 40 Perſonen wurden verhaftet



Gehalt und Propiſion iſt zu zahlen 
wenn die verſprochene Stelle nicht augetreten werden kann. 

Ein Hausbeſitzer in Oliva halte eine Gaſtwirtſchaft in 
ſelnem, Hauſe vorpachtet und, kündigte dem Gaſtwirt zum 
1. April 1028, Die Gaſtwirtſchaſt wollte er ſelber betreiben 
und ſtellte einen Geſchäftsführer an, mit dem ein Anſtel⸗ 
lungsvertrag abgeſchloſſen wurde, nach dem das Gehalt auf 
100 Gulden monatlich und 6 Prozent Umſatzprovilion ſeſt⸗ 
neſetzt wurde. Der Vertrag galt zunächſt für ein Jahr, 

Ais dor Geſchüſtsſührer die Stelle antreten wollte, tonnte 
er es nicht, weil der thaſtwirt die Wirtſchaft nicht räumte 
und es auſs behördliche Hinauswerſen aukommen ließ, Das 
Klageverfahren wurde aber ſo hingezogen, daß die Räu⸗ 
mung erſt nach 1o0 Monaten erſolgte. Der Geſchäfts⸗ 
ſüthrer mußte ſo lange warten, und konnte erſt dann die 
Stelle ontreten. Er klagte nun belm Arbeltsgerſcht gegen 
den Hausbeſttzer auf 40½% CGulden, Gehalt und Proviſton für 
die 10 Monate. Der Geſchäftsführer wies darauf hin, daß 
er keine andere Stellung antreten konnte, weil er ſich jeder⸗ 
zelt bereit halten mußte, die Stelle anzutreten. Die 
Möglichleit wurde jeben Tag erwartet, ba man ſich nicht 
uUorflellen lyunte, daß der Gaſtwirt ſeine Räumung derart 
Linauszögern würde. Mit Geuehmigung des Hansbeſitzers 
hat der Geſchäftsführer aber eines andere Pachtung über⸗ 

Geichäftsführex zur Verſügung ſtehen und ſeine Pachtung 
durch feine Ehefrau fortftühren müſſe. Dleſe Pachtung hat 
ihm aber keinen Gewinn gebracht. 

Das Urteil des Gerichts ging dahln, daß der Hausbeſitzer 
bôw. der Gaſtwirt grundſätzlich Gehalt und Provi⸗ 
ſlon bezahlen müſſe. 2200 Gulden werden dem Ge⸗ 
ſchüſtsführer auch ſoſort zugeſprochen. Wegen des Gewinns 
bei der Pachtuna ſollen noch weitere Erhebungen angeſtellt 
werden, Es wird ein neuer Termin anberaumt. 

  

Den Schwarzhörern geht es an den Kragen 
Das Publitum foll helſen 

Die Poſtperwaltung ſchreibt uns: Nachdem die Poſt⸗ und Tele⸗ 
Aruphenverwaltung lauge Zeitl vergevlich vor dem Schwarzhören 
gewarnt hal, hat ſie ſich gezwungen getehen, in zahlreichen Fällen 
die gerichtliche Beſtrafüug herbezuführen. Rechtskräſtige Urteile 
liegen bereits vor, Sſe enthalten erhebliche Geldſtraſen und jehen 
im Falle der, Zahlungszunſähigteit Freiheitsſtraſen vor. Tazu 
lommen Veſchlagnahme des Geräts und Tragung der Roſton des 
Strafverjahreus. 

Das Pyblitumt wird bei bieſer Gelegenheit erneut darauſ auf⸗ 
merfiaim gemacht, daß die Poſtverwaltung zur Feſtſtellung nicht⸗ 
gonehmigter Fuitkanlagen beſondere Maßnähmen getrofſen hat.     

7 

Tie Ermittlung von Schwarzhöreran:agen lirgt im öfientlichen 
Intereſſe, aus dieſem Grunde iſt es ngend erforderlich, daß 
jedermann zur Feſtſtellung nich:genehmiz Nundeunkanlagen bei⸗ 
trägt und über die betreffenden Fälle die nächſte Poſtanſtalt in 
Kenntnis ſetzt. 

   

Danzinger Wappen an der Marienburg. An dem nꝛeuen 
Marienburger Rathane Kerden zur Exinncrung an die 
frühere Zuſammenge gie“ Marienburas und des Dau⸗ 
ziner Gebietes die Wappen der Städte Danzig, Tiegenhof 
und Neuteich angebracht. Die Wappen, die in Stein aus⸗ 
gejührt werden, finden ihren Plan im ſogenannten Ehren⸗ 
hoſe des Rathauſes an der Faſſade, die nach Nordweſten 
nach dem Großen Werder hin gerichtet iſt. 

Der Selbſthilfebund der Körperbehinderten, Ortsgruppe 
Danzig, hielt in dieſen Tagen eine außterordenfliche Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Es wurde beſchloüen, eine aruße 
öſſentliche Werberterſammlung zu veranſtalten, bet der ein 
Nedner vom Hanußtvorſtand aus Berlin ſpreehen ſoll. Ferner 
wurde beſchloiſen, den alten Vorſtand mit der Weiterführung 
ſeines Amts bis zum Jannar 1631 zu beauſtragen. 

Polizeibericht vom 17. Januar. Feſtgenommen: 21 Per⸗ 
ſonen, darunteru6 wegen Diebſtahls, 3 wegen Bannbruchs, 

wegen Paßvergehens, 2 wegen Beiruges, 1 wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, 2 wegen Vettelns. 3 wegen Trunkenheit, 1 in 
Polizeihaſt. 

     

  

nommen, jeboch unter der Bedingung, daſ er jederzeit als 
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Camnmggasse 73. Tel 23931- 32 
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Versammlungsanzeigerf 
Arbeizeringend, Langinpbr. Frekiaa. 

  

       

  

Mggtentei „ 5 * Herr ſucht gen ſie den Fgeſten-verleihr ſehr bilig 

  

     

        

     

  

   

  

17. Jannur 19fl. 7. 0D. Ubr. im . 7 n⸗ Lichtvilderrortrag: prole⸗- Aüle Frauen und Mädcben der work⸗ 3; Kleines Zimmer Beruf f che Müöbrhen und die Moicleriſche Kngen, 18 eein ‚tient Dgcladen jörderung 2um Aleister. ů an à berufs, Leutezum 1. 2⁰ enrttends ne, uns Nied. Seiaen 15/Lf. 2. Neterentin: Jusendgen. Irma ů ger Erh . b Len Aclt enacladen. Es wollen nur 'energische und nüch- 29 vormieien beraar m Wil Wtüchehrähe Frundſiütkemarkt 5— 
„ Vabenve, iuenebPricheg,, Heante s üih aeme Lcle, Lebend)ulm Verdtenst. ¶ Aglädt Gub, 1. 2.Wer optiäcr WeiſeDen inptü Mertgüf Verhfactent,üien. 

  

    
   

idt. 
enntag. den 13. Jannar 1930. 10.00 Abcndc finden jett jeden Moniga, und 

Uar vorm. im Heim: Vorſtands- und Irſitss, zab „ Uhr, im Lafgle Fabian: 
Kulrftipnärfihung. Vollzähliges Erſchei⸗ Meſtaloziſtraße 22, ſtatt. Gäſte iederzeit 
1 erterderlich. willkommen. Der Vorſtand. 

kachmittagd iz Ubr: Trefipunkt am 
gaiuhrer Markt zun Spaziergana für A 7* terenarnype und Rote Falken. V1 

ansprüchen und Zeuguisabschriften 
„an unter 3511 an die „Danziger Volks- 

stimme“ einreichen. 

Hausſrauen! Aunge Damen nnd Ehrliche, ordentliche 

mödllerk.Alng. mit Preis unt.] on Kurud. oder Ge⸗zn verl. von'2 
34⁸ Lie Exped.] brauchsgegenſtänden. Rötiche Sue ExV. 60 1195 53 Wüticheraaſſe 

VBaßßeragiet, Grotze kleines Ctäbchen Gebfether peilore- (Scheätsefnkoſtüme, Gale .— .,als, Milbemwoß. b.nen oder gelundenen ſuöineffan⸗ neu. 
Kl. möbl. Zimmer Gegenſämtie, d.reder⸗billig zu verleihen. und Gartenkunde 

Teilweiſe 
     

  

  

  

  

   
    

   

    

  

S Labekovpv. Freitag. d. 17. Jan., ů; 1 bievuun Deri Keſien Vorſteunne le⸗ Mor gen, Sonnabend. wieder zu haden: Leincbt. Sorſteiung Uſjwartefran zu Pranbenth 21 Du, werdeu, in Binterh.-alne reidia „Kaſpex⸗V Z „Kaſver&, 3 Kunnt Sonn⸗ — nthal, 0 er „Dangie. Volts⸗ —1.2 ů Torechnde Aule Gilier iid ſaß. öpfe, Rivven, Geſchlinge, Dhenbir Mbeneg. oder Müdchen SAAeA.-B. Wed. 1.. Müitte. Aabe der Mixhüf, Wüine Er⸗ Maskenkoſtüme ingen. 

Sbrechſeunde aß“ Alle Kinzer ſind frdl. Lingeladen Eintritt 15 Pk. — Er⸗ 
wahm ſeiben . Uör. im Loral Am ſelben Tage. um 7 r. im L Wittbrot: Woreacerßenms. Tages⸗ 

  

B EU ur vi TIiee MW. 3 Flomen, Spitzbeine abenbe, Sönntoas 5. Pon-poſertseluchn Iung ciaßftelte kind. u‚0 Verübt Ana. ,,οοοα E vinD gebrapecg. Schlachihof neben Freibank 2—1 lihr. Brung Urban, Häkergalle 13, od. auch früb Erbeh. jebr bill. zn feiß. Aumgsefen l⸗ 21, 1. Aeufahrwaſſer, f nu. 3527 a. d. Ere ‚ Schminken i Kobienmarkt 1. 2. 2 
Eingaun: Lonßaarter Wall. murefario Malikt. Olivaerſtraße 37. Sicieweroph* Verschieden 8 Iopt., Vereins.Seſ uer Sürgiag Schlaſſtelle idteitenm üset JanB. Jeſtcnveit, von Zahn 

  

  

    

nidnung: Vortrag der Aba. Genoffin —2 riMue Eiatie n ebölker ae, werktätigen Bevölkerung ſind fröl. b 
1 i e aus Ahmaun, , Seeegü en; ů ü -are ndM, i ů n ‚ Anſt. Mödch. f. ſaub. nur im Aonſtteon IIitrabe. 2.—PHoustor I. 1 Troppe. 

azia, Am Hreitag, dem 17. 1. 30, abends iübr, ſindet ſn der Kacrerterberae. üſſeldamm unſere diesfäbrine Jab⸗ ie upffen ij⸗ i- itgliedsbü 2 d mitubringen! Der Vbmann 
5 D., Bölkau. Sonnabend, den 18. — ebends . llur: Leffentlige Verſoum: Vage. Tasesordnung: Die vpolitiſche 

S D.. Neukirch, Sonnahend, der 18 Zonnar, ahends s ör⸗ Milgfieder⸗Ver⸗ 
iammlung. Reſerente Aba. Wen. Sin⸗ 
Eofi. 

S D., Nenmünſterberg. Sonngbend, 18. Zantier, abends „ Udrt Mictgkieder⸗ 
verſammlung. Ref.: Abs. Gen. Bergund. 

Sreier Schachklub Lanciubr. Anläßli⸗ der Werbeveranſtaltung am Sonntad⸗ 

Schlaßſteue Sidstomfti, Welcher edeldenkende Stadtgebiet 30. 9 i. Kangf,;.1. 2. Ang.——..— armen ſalien, Froß: Ppang., Wißh in laub. 25 armen., alten Franuf Unt.222f. D EEE.. Jeugen gejucht. ei Il le ie. Die drei Herten, die Dine wafsse Aacten nonmen. A —— — 'e 55 P ů 3a, Muüschen ſind. siner allen Danie a. AMA. 25 A. EXV. 355 a. ö. Erbed⸗ 
Schlafſtelle 2, Keiertaa, abents Wer ertellt — 

dsesenne 16. 1, llbr. nn Klein⸗ ogläbrigem Jungen . n Maßdpnts 
Hammer⸗ Kevar. gut und billig ILIinls. ihrem Uüntalt bebilf. Mandolin.⸗Unterricht G. Käabe, Hauskor 3 

Ja. Mann find. ſaub.]lich waren werden Ang. u. 3547 a. Exv. Näbe 4. Damm. 
Schlafſtell um Angabe ibrer 2 chlafſtelle Areſſen Acheten an Klagen S.msMeper.-Vfrlrage. Lestememte bei Frau Klock, Muthreich. Laugf., Berulangen Cusdengesuche. Seprei- 

Branbitelle 8. 1 Tr. Decresauger 7 den aller Art sowie Schreibmaachinen-Abschriftcn 
far— 2 u. Lonmtedes g 

BVerufstätig. iunger Tüthtige 

  

    
   

   
  

Sie dlies 2 
Aüulehn GdGen andern: L 

i   
  

  

dechisbüro EAyer, Schmledenasse 16, t Vr. 
Mann findet 1„ noch rinine Al 

3„ m0 ů Schlafſtelle Ing, ngt, ött 0 
Tebiasganie 22. 2 Tx-. Willale. Alti Grab. 

  

Len Ratte die „Danziser wolnsstinmese, 
wWeil aie ileh SDIeifV und schaell nhber 

alles Wissenswerte unterrichtet 
    
    

  Dem 5, Fannar 1330 cachm. 1i2 Mür, 
Siu,-Büielraefiehmtene gegeniheneie⸗ Weil ale ir Stündis relent Zund ſueh Sünifß ulben; Drucksache ü 
beiter Schacheind Jopod: Lalt, Die Miat⸗ *üunten Unterhahunvssterf W8 tar faub. Schlafftelle Vdh 2 1U HEn ü Wiedi ö‚ 
Slieber der 
Sünktlich 
kommen. 

Arbeiter⸗Schachrinh Zorvot. Die Mitalie⸗ der merder exjucht, zwecke Teilnabme an der am Sonniga. dem 19. Jannar 1930. 
nachm. 13. Ubr in Langfuhr. Sofal Ausrée. Rinaftraße 47, ſtattfindenden 

Manpſchaft werden erfucht, zur Stelle zu fein. Gäſte will⸗ Suſe 3% bünngf, Ang., v. Hälergalle 12. 2 Tx. 3548 an die, Exbeb. 

PNlirterreräume ů 
Mg er e, e LgreIlCeucherei Ind Derlaosveselschefl. 

    

  

tur Benörden und 
Private tertigt schnelt 
und prelswert an 

  
Lrein sle der Maunsfran Suis Einkatfa- 

Asellen nachwelst 
—.22—m22.....7292.K222————— 
well sle mir unentbehrllen sSewortden let 

    

      S 2 „ 12 35. r. am“ 
webrfabrik szua Bitice bäw gewerblichen rbeiles-SüsvereiütennaA 1a. An Sebolku WerSötet 322 au; vergietlen, An⸗m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

ED Svett O 1 ů 
gebote mit Preis bi 25. r 1350 nach Danaig. Vobe Seicen r. 27, ———. 

Donntas. Lem 12, Jaunar 12329. findet machmikſaas 152 
Sofale Reſtonrant 

  

immer 109. 
Siaailiche Erundbeßtverwalinng. 

    in Sangfubr. 47. 
„ Kinaſtraße 47,        
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Das Lriihistidt bei der fran- 
zõsischen Delegation. Vorn 
links: der französische 

Die Pressephotographen 
haben viel Arbeit beĩ der 
Ankunft der einzelnen 

Ministerprisident Tardieu. Delegationen 
vorn rechts: Briand 

Linłs: 

Die deutsche und die fran- 
zõsische Delegation. Von 
links: Loucheur. Schubert, 
Wirth, Schmiclt, Tardieu, 

Unten: 

Die Haager Konferenꝛ unter 
dem Vorsitz von Jaspar 
(Beigien in der Kammer Cheron, Curtius, Molden- 
des Binnenhofes im Haag 2 hauer und Briand 
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Die zweite Haager Konferenz 
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Der Diener zweier Herren 
Der „Diener zweier Herren“ ist der 

Titel einer Komödie von Goldoni, 
aber dann gibt es noch einen anderen 
Diener zweier Herren, für den der 
Diener, den ihr hier auf dem Bilue 
scht, der Franz Diener nümlich, ein 
typischer Verireter ist. Was gemeint 
ist, geht auch aus dem anderen Bild 
von einem amerikanisdien Fuſtball- 
wettspiel hervor: gemeint ist der 
lanatisdh, ja schon hysterisch beirie- 
bene Sport, der Sport um des Sportes 
und um des Rekordes willen. 
Wer nun eigentlich die beiden 

Herren sind? Das ist der Kapitalis- 
mus und der Militarismus. Oder 
meint ihr etwa, daſl die 200 000 auf 
dem amerikanischen Bild, die sich 
60 brennend für den Kampf um den 
Fuſtball begeistern können, nicht 
auck leicht für einen neuen Kampf 
um den Erdball zu begeistern sind? 
Und sicher hat der kleine Londoner 
Hotelpage, der Dieners Muskeln 80 
fachmännisch begutachtéet, grund- 
säizlich für des Boxers Arme und 
Kampfmut mehr Interesse als etwa 
für die Armut, die der geredhte 
Kampf nseiner Klassengenossen be- 

Rechtsy: 

Franz Diener ꝛeigt einem Londoner Hotel- 
pagen seine Musłeln 

scitigen will. Amerika und England 
sind noch viel sportverfexter als 
Deutschland, und von der Anbetung 
der Muskeltiere bis zur Anbetung 
der Musketiere ist's nur ein Schriti, 
und nicht einmal ein groſter. 

Den amerikanischen Fuftball⸗ 
kampf schen wir aus der Vogel- 
schau, aber trotzdem éschen wir nicht 
auf ihn herab. Ein ganz reines Ge- 
wissen huben wir Deutscen ja aucdh 
nicht, wonn wir auch nicht soldie 
Toren um eines Fuſtballtores willen 
sind — aber wissen wir denn, Was 
uns, obsckon Weihnachten dodi längst 
vorüber ist, noch bescheri sein wird? 
Wir ahnen ebensowenig die Zukunft 
wie Dieners Page, der übrigens in 
der ganzen Welt der einzige Page 
cines Dieners sein wird, sie geahnt 
haben mag als er lächelnd feststellte, 
daſti dieser Diener seines Gegners 
Herr werden Wird: er hat im Kampf 
gegen den Italiener Primo Canera 
in der Londoner Albert Hall nidit 
glänzend, sondern im Gegenteil 
sdxwitzend und blutend verloren. Das 
nüchste Boxereignis: Schmeling geht 
nach Amerika. Ob auch er schmiihlidi 
besiegt werden wird? Crid Cotigeireu 

          

   

      

   
   

      

   

      

   

    

   
   

   

       

            

   

Unten: 

Amerikanischer Fuſtballkampf, aus der 
Vogelsckau gesehen 

  
  

   



      
   

Oslofjord 

Lnls: 

Hvindafos. Wasser- 
Fall ([2 Em von Voſß 
an der Bergensbahn) 

  

   

    
    

     

  

NVrutechn. ist ein Land, 
an dem der Zeit- 

begriff zu schanden wird. 
Wie von Jahrmillionen 
ber und für kommende 
Iahrmillionen ragen seine Felsen, spiegeln nie sich in dunklen Fjorden, stürnen sei- 
Wasserfalle, ruhen im Osten des Landes seine weiten schweigenden Wälder.— D 
Entſernungen sind 80 groſl, die nidiste Ortsdaſt stets s0 weit, das Land so in sich 8 

gEründet und mit unmittelbarer Schönheit geskttigt, daſi die Dinge der Kultur dar 
wie ein ganz Unwesentliches, wie ein Spielzent eingebeitet zu sein scheinen. Wie e 
Flieger tieſer herabſliegt, um die Unterschiede zu sehen, mull man sdhon das Klei 
und einzelne liebevoll betrackten, um die alte und die neue Zeit zu unterscheiden u 
(ie Veränderungen innerhalb der tausend Jahre norwegisdier Geschichte, die v 
den Jahrmillionen nichts bedeuten. zu erkennen. 
Im Jnhre 872 einigte der König Harald Horfatgre Schnhaar) in blutigem Kampfe die 
norwegischen Stiimme, deren uralte Namen auf dem Denkmal eingegraben sind. das me 
ihm zur Erinneruntz bei Haugesund an der Westküste errichtet hat. Ein groſter Obeli 
wird umringt von 31 Kleineren. Seit dieser Zeit gibt es eine einheitliche Gesdiichte in No 

Uaten;? Kiahe Wetzen. Wie ein Symbol für dieses Ereignis gibt es heute in dem ganzen Lande, das kau 
Berrund (zvi. drei Millionen Einwohner hat, 31 Ländvolkshocdhschulen; rie bilden zum Teil noch d 

— Mittelpunkte der alten Staminesgebiete, und sie blirgen für die Erhaliung der ilberliefert 
Elbses unän Werte, einer echt volkstümlichen Kultur. Sie stehen auch in ihrer ganzen Empfindung 

Serneſtord) welt in einem natürlichen Gegensatz zur modernen Kultur der Städte mit ihrem audi 

Norwegen immer sdmelleren Tempo. Es ist eine recht bezeidmende Tatsache, daft d 

  

        

    

   

                  

      

       

Bliq auf c 

    

Keh. Industriewetkꝰ? 
beĩ Odda (Ende des 
Hardangerfjorde) 

             
       

Kecliis: 

Norue. — — meisten der Leiter dieser Volkshochschulheime in dem Streit, der ganz Norwegen bis i: 

Ceer Johen, tiekste aufrüittelt, für das Alte“ Partei ergriffen haben. 

Leigen) Es bandelt sich da um das Landsmal“, die alte Bauernsprache, die später von de 

  

   

                  

   

          

„Riksmal“, der Sprache der Cebildeten und Weltreisenden, die auck dem Dänisch 
fast gleick ist, verdrängt vurde. 1813 erfolgte nach 400jühriger dänischer Herrsche 
die dort oben als „Mittelalter“ empfunden wird, die Trennung von Dänemerk. undi 
Verfolg dieser Trennunz, aber nicht etwa direkt mit antidänisdner Spitze, Kämpft 
wacksende Kreise um die Wiedereinflihrung des Landsmal. Dafl men Kristiania 
Gslo und kürzlich gegen den fast einstimmigen Einspruch der Stadtbewohn 
Drontjem in Nidaros umtaufte. ist das Werk dieser Bewegung, die erst drei oder vi 

Meine Zeitungen hat und gronie Opfer bringt. 
Das alte und das neue Norwegen begegnen sich such in der Dichtung. Die neue 

norwegiscke Dicktung, besenders in Sigric Undset, Eat die alten Heldenzeit 
wieder erwedct und madit sie uns gegenwarisnah und lebendig. Das letzte Wei 

von Sigrid Undset ist allerdings ein Aufruf zum Katholizismus; sie selbst ist zu 
Erstaunen fast aller Norweger Katholisch geworden. Aber sudi das hat seit 

Griüinde. Nicht nur die alie mystische Einheit will man wieder haben, wie sie si 

in dem verwilterten Kreuz bei Haugesund aus dem Mittelalter darstellt: od 

wie sie eindrudésvoll in den 
alten Stavkirchen, besonders 

der ültesten er- 
haltenen bei Bor- 
gund aus dem 
12. Iahrhundert 
erscheint. Son- 
dern man will 
mehr: man will 
eine Rücckehr 
zur mittelelter- 
lichenIdeenwelt. 
zur Einheit von 
Nation und Re- 
ligion, zu einem 
volkstümlichen 

EKultus, sogar in 

  

    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
     

    
Links: 

Fiscmarit in 
Bergen 

Rechtr: 

Auf dem Fisce· 

     
    
    
   



   Verft im Hafen von 
Oslo      

  

    
     Rechts: 

Brude bei Hundorp 
(Gudbrandsdalen, 

Oatlanch 

  

      

  

der Form des Marien- 
Kultus, es ist die Leila. 
die norwegische Maria. 
die man wieder ehren 

VWill. Und es gibt eine ausgesprochen nationalromantische Nichtung, an ihrer Spitze 
berühmte Forscher wie der Osloer Professor Paasche, die in dieser Weise die alten 
Kxäſte wieder wachrufen wollen. Aber unerbitilich schreitet in diese romuntischen 

Wiedererwedcungsversuche die neue Zeit hinein. Die Cesduichte madkt nicht halt und 
ihr Rad läflt sich nicht zurüdædrehen. Nidit nur das Mittelalter hat Pate gestanden 

an dem neuen Norwegen, sondern auch die französisdie Revolution, Es führt eine 
Iinie von den uralten Freiheitsgesetzen Olaſs des Heiligen im 13. Jahrhundert, der 
nur über freie Bauern und nicht Leibeigene regieren wollte, zu den Ideen der Iranzö- 

sischen Revolution, die gerade in Norwegen mit hesonderer Begeisterung aufgenommen 
vWurden. Man hat seit jener Zeit ältere Tradition ins Bewufltsein aufgenommen: alle 
Mensdien sind gleich: es gibt keinen Adel, sehr im Gegensatz zu Sdweden; es gibt nur 
einen Adel der Gesinnung und der Mensdilichkeit. Charaktere wie Heinrid Werge- 
land vor 100 Jahren, der die Judenemanzipation durdhführte, oder wie der Diditer 
Björnstjerne Bijörnson leben in der Erinnerung als wahre Volkshelden weiter. Generale ů 

wie Tordenskiöld. mögen sie audh Zum Inventar otſizieller Gedenkfeiern gehören, spielen Unem- Hrittel, 
neben den wirklicken Neuerern eine recht untergeordnete, oft komische Rolle.— Ohne Eaue uühe, 
diese Vorkämpfer einer reinen und vornehmen Menschlichkeit. die wie Biörnson, ihre Faug esund ů 
Stimme ſiber ganz Europa geltend machen konnten — fast wie ein zweiter Zola — ist das CWeetküüste) 
neue Norwegen nicht zu verstehen. Eines hat sidi freilick gezeigt: die Mensdien sind im 

   
   

                            

   

   Fjord bei Osio 

     

  

Im Kteis: Lagerspei. 
cher in Oslo       

      

  

    

               

    
        
      
       

modernen Industriezeitalter nidit alle gleich; die Gleiciheit mufl erst erkämpft werden. —— ů Linis: 
Audi in die weiten und unentweihten Bezirke Norwegens riickte die alles aufsaugende 3* Glocken⸗ 

Industrie vor. Sie kam mit ihren grausamen Gesetzen gleidk so starłk, dafi die Arbeiter- — ů turm hei 
schaft sich ihrer zunädist nur in einer sehr radikalen Bewegung erwehren zu können 44— Kr, 

glaubte. Und dies, obwohl der Norweger zwar au einer gewissen Kopfgerechtigkeit, ja gund 
    

                          

zu einem Wahrheitsfanatismus neigt, aber dodi so sehr von dem ursprünglichen 
Rednt jedes Menschen überzeugt ist. daſi er nicht gerne mit Gewalttätigkeiten vorgeht- 
Und 80 ist denn die anfünglich sehr kommunistische Arbeiterschaft zu einer weit- 
blicenderen politiscken Haltung gekommen; allerdings verfolgt sie mit Zähigkeit 
üihre sozialistischen Ziele. Die Jugend, die sich von der kommunistischen trennen 

mullie, Konnte sich doch noc nichit entsdilieflen, der Arbeiter-Jugend-Internationale 
beinutreten. Und der Versuch, eine sozialistisdhe Regierung zu bilden, scheiterte 
Gdaran, däf mam mit einem 80 deuflidien hianiiest seine Tätigkeit begann, daſl die 
Liberalen in ihrer groſten Angst die Währeng und das gesamte Celdwesen zu 
zerstören drohten, so daſt die Regierung nad 14 Tagen freiwillig abtrat. — Die 
Industrie rüdt weiter vor. In Odda, im verborgenen Winkel des Sörijordes. 
am äuſiersten Ende des Hardangerfjords, beſindet sich die gröſite Zinkfabril 
Europos. Spanische Erze werden hierher gefahren und verarbeitet. Ein monate- 

langer Streik um die Arbeits⸗ 
verteilung an ungesundenStellen 
erwies sid als 
notwendig, eben- 
S50 wie auch kürz- 
lich die Arbeiter 
die Elektrizitäts- 
und Gasversor- 
gung von „Nida- 
ros lahmlegten. 

Alte und neue 
Zeit: von der Lõ- 
sung der Arbeits- 
frage hängt es. 
wie üiberall ab, 
ob sie fruchibar 
zusammenwirken 
oder einander 
zerstören- 

Dr. Hans Hartmann 

  

    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
        
    
     
     
    

    

Welchrpßgen yYskebryggen 
in Bergen (ulle 
Hansahãuser) 

  

    
    
   



   
   

  

   

                      

     

    

   

          

   

            

    

Losbrechen von Brofen auf 
dem Grund der Grube 

ie Basalte sind vul- 
kanische Gesteine, 

welche als glutſlüissige 
Masse die in den Vor- 
zeiten der Tertiärfor- 
mation gebildete ſeste 

Erdkruste durch- 
brachen und dann 
über dieser erstarr- 
ten. In manchen Ge- 
genden bedecken die 
Busalte schr grofte Ge- 
biete, s0 in Vorder- 
indien eine zusammen- 
hängende Fläche, die 
gröfler ist, als die 
deuiske Republik. 
Aber auch in den an- 
deren Erdteilen sind 

In der Basaligrube. Säulen- 
bildung mit Absetzungen 

(Broten“) 

Rechts: 

Beim Verladen der., Brote“ 

Besaltfundstätten häufig, sie bilden Berg- und 

Meer auf. S0 finden sich Basalte aufter in den 
Lavagebieten der noch tätigen Vulkane an der 
Ostköste von Irland, auf den westschottischen 
Inseln, auf der Insel Staffe (Fingalshöhle), ii 
Ungarn umd Siebenbürge n, im bähmischen Mittel- 
gebirge, in Deuisdiland in der Nhön, im Wester- 
wald, im Siebengebirge, im Vogelsberge und in 
der Lausitz. (etztierer Gegend entstammen 

  

Arbeiter im Basaltbruch 
stürzen. Oder es wenden auch, wenn die Wand nicht hoch ist, vom 
Fufl der Grube aus dic Steine — zum Herabstürzen ge- 
bracht. Die Arbeit wird im Akkord bezahlt, Wobei der Kubikmeier 
gebrochenes Material als Maflstab gilt. In Kippwagen von etwa 
1½ Tonnen Fassungskraft (30 Lentner) wird das gebrochene 
Matéèrial zum Steinbrecher gehi acht; der Brecher besteht aus zwei 
gezahnten Backen aus Mangan-Hartstahl, von denen der eine fest- 
Steht und der andere „schwWingt', d. h. sich durh Exzenter über den 
ſeststehenden Baken hin und her bewegt. Dadurdi werden die 

Steine zerbrochen und auf die gewünschte Gröſte verkleinert. Um 
die Staubentwidklung bei dieser Arbeit zu vermindern, wird das 

Gextein nach Beclarf durdi eine Rieselanlage befeuchtet. Auſlerdem 
muͤſt der am Brecher arbeitende Mann, der eine Staubzulage be- 

Kkommt, von Zeit zu Zeit abgelöst werden. 
Zur Bediemung des Steinbrechers und der 
gesamten Sortieranlage ist nur dieser 
einzige Mann notwendig, da die Stein- 
beſörderung und das Sieben sich auto- 
mätisch enthvickelt. Vom Brecher aus ge- 
langt das verarbeitete Material fHurch einen 
Aufzug in eine 15 Meter hodi gelegene Sieb- 
trommel von etwa 10 Meter Länge und 
1½ Meter Durchmesser, die verschiedene 
Siebe enthält. Diese sortieren die 2er- 
brochenen Steine in Material bis zu 3 Milli- 
meter Durchmesser (Bausand), à bis 8 Milli- 
meier (Grus) und 8 bis 15 Millimeter Fein- 
splitt), weldk letztere beide zur Herstellung 
von Teerwegen Verwendung ſinden, dann 
in Stücke von 10 bis 30 Millimeter und 

30 bis 60 Milli⸗ 
meter (Straſlen- 

schotter). Nach dem 
Verlassen des Sie- 
bes gelangen die 
gebrochenen Steine 
in einzelne Bunker, 
von denen seie durdi 
„Rutschen“ (auf 

dem Bild am Werk- 
turm limks sicht- 
bar) direkt in die 
Lastwagen verla- 
den werden Kön- 
nen. Auſter zu 
Schottermaterial 

wird der Basalt 
einzelner Cruben 
in ganzen Säulen 

unsere Bibder, auf denen die Säulenbildung der 
chemals slutilüssigen Massen deutlidi ersiditlich ist.) Besonders auf- 
jällig isi die Bildung des Basalts in drei- bis neunseitigen Säulen, 
die oft in regelmäflige Stüde — sogenannte „Brote“ — gesliedert 
sind. Ofimals hat udie Glut das durckbrochene Material — vielfach 
Sandstein u. dgl. — 30 erhitzt, dafl es geschmolzen und verhärtet ist. 
Die Aubeit i im Stieinbruch ist schwer und nicht ungefährlich. In der 

Wand, auf den Basalt- 
säulen stehend. durch 
Gurte und Seile vor 
dem Abstürzen gerichert 

— 

    

Brechstangen und Hau- 
werkzeugen ganze Säulen 
oder einzelne „Brote“ los- 
brechen, die dann zum 
Fufl der Wand nieder- 

Lialæ: 

Der VFerkraum, der den Stein- 
brecher, die Si- und die 
Bynkerenthalf. Linksam Tunnel: 
Die „Rufschen“, zum Entleeren 

der Bunker 

In der — denſlich 
Lennbar instafen- 

förmigem 

2 2 E 2 2 2 
2 
2 

2 E 2 2 2 2 2 2 2 2 

2 

2 2 2 2 2 2 2 2 2 

2 

2 
2 3 5 3 2 
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ꝛ Hügelgruppen, oder steigen als Inseln aus dem 

2 2 

E 2 2 
2 
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2 2 
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— 2 2 2 

2 2 2 2 

2 2 2 2 2 2 
2 

2 

2 2 2 
2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 — 2   Vεοσεααeeeeeeeeeeseeeses cetceeeeceeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeceeesceeeeeeeeeeeeeseeteeeeeteteeseeeteeeeetesteeteeee 
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gebrochen, die zum 
Uferschutz und als Wellenbrecher verwendet vwerden. Die 
Arbeit selbst ist eine anstrengende und der Gesundheit sehr 
oft schädlide. Arbeiter, die im Basaltbruch échaffen, pſlegen 
selten alt Zzu werden. B. 

(Ait Aufnahmen aus dem Basahwerk Eckardsberg., phot. Hauschild-Zittau.) 
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der junge Deutsche. Aber am Morgen 
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Fischfarhg Auf der WOlga 
Die groffen Netze wurden ausgeworfen. 

VM weilten Zelie der Tataren knallten im 
ind. 

.Die Fiacher standen bis an der Brust im 
gelben, scpäumenden Wasser, dann nnten 
Bie sich wie Zugiiere an die Seile und zogen 
Schritt für Schritt den blitzenden Fang an 
das feste Land. Aus entfernten Dörfern 
kamen hungrige Kinder und Frauen und 
bettelten Fische. Die Hunde sprangen aus der 
warmen Asche der freien Feuer und rasten 
nach der Steppe. Auf der Wroffe schwammen, 
tief im Wasser liegend, die grolien Petroleum- 
Kühne. Gewaltige Flölle kamen aus dem 
waldreihen Norden, Die Sonne flamunte. Die 
nale Wüste blendete. Die Mädden und 
Weiber sangen. Die Fische shwärmten, wur- 
den gefangen und starben. 
Glarus Jag auf dem Wasser und Kontrol- 

lierte die Fischgründe. 
Das Motorboot sauste über der Flut. 
Am „Coldenen Sand“ hatte Bahusdkin mit 

seinen Tataren einen 5 Meter groſlen Stör geſangen. 
Die Explosiqnen des kleinen Motors Knall- 

ten über der Wolga nack der Steppe 
und nach der Wüske. Auf dem Wasser 

„Babuschkin ist tot? Dieso Sweine in der 
Barkel Aucdt nücdt Rätten sie gestern abend 
hald in Grund und Boden gerainmt. Der 
Teufel soll sie hiolen. Die mitssen aber eine 
ondentliche Ladus As Pon haben.“ 

„Der Teufel wird die Bande sdion fassen, 
lachte Kasandroſt wild auf, „Ic habe die 
Meldung an die Strompolizei es luen, Weiter 
als bis Astrackan kommen die Hundle niqit. 
Otto, wenn Narau-Kusdi kommt, nimm ihn 
mit in dic Stadt. Bringt Babuschkin nad 
Astrachan, Seht zu, daſti er ein ehrliches Grab 
belommt.“ 

Er runnte aus dem Blodchaus. 
Und dann kam Narau-Kusch, 
Er Kam auf der Wolga mit seinem Boot: 

legte an den Landungsbrüdcen an, nahm den 
Toten und M, ihn vor sich her und loſe 
ihn am Blocchaus nieder, Die, Lieder der 
Weiber und Mäddien an den Sdilacitbänken 
verstummten, Der Kalmüdte hocte sidt 
neben dem Toten auf die, nadcte Erde untl 
sdvyieg und sdiwieg. Sein junges Gesidit sah 
uralt und iodmüde aus. 

Dann kam Kusandrofl. ů 
Der Russe spradi mit dem Kalmüdcen. Er 

antwortete nidit. 
Glarus spradi mit dem Kalmiidcen. Er ant- 

Wortete nicht. 
Kein Wort und kein Zuspruch löste seine 

Zuntze. Als er enellic begriffen hatte, daſl der 
Tote nadt der Stadt gohracht werden sollte, 
nickte er, nahm Babusdkin wieder in die 
Arme, trug ihn nac dein Boot und wartete. 
Kusandroff schrieb, seinen Berickt. Glarus 
madite sidi reiscfertig, Und dann trieb er mit 
dem trauernden Kalmüdéen und dem er- 
trunkenen Fisdter die Wolga abwürts nach 
der Stadt Astrachan. 
Am späüten Nadimittag wurde diese graue 
Stadt erreidit, 

Aus der Wüste kam der Sturm und sduleu- 
derte in alle Straſten und Hänser wirbelnde 
Wolken feinen Sandes. Die Sträaſten waren 
leer. Und durdi diese, ausgestorbenen, ver- 
lassenen Straſten trug Narau-Kusdi den toten 
Babusckin nad dem Kontor der auslün- 
dischen Fischkompagnie. 

W Babuscikin wurde am nüdisten 
Tage begraben.   

und im Wasser wimmelte das Leben, 

die Arbeit dröhnte, die Tataren san- 
en uralte Arbeitslieder, sdhön war 

der Tag, schön war die Weltl Inseln 
trieben im Strom vorbei. Nein, sie 
waren festgeßründet, nur das Boot 
jagte und machte sie vorübertreibend. 
im satten Grün der hohen Bäume 
knisterte das Gold des nahen Herbstes. 
Am Abend aber wurde duas Boot 

beinahe von einer groflen Barke ge- 

rammt, die mit Ziegelsteinen beladen 
war. Der Bootsführer fluckte laster- 
haft auf die betrunkenen Sdiiffer auf 
der Barke. Auch die Betrunkenen 
antworteten, und in das grauenhafte 
Gesckrei hämmerte der Motor, ladite 

lachte er nicht mehr. Am nüdisten 
Borbün stürzte Kasandroff in das 

Blodchaus und riſi Glarus aus dem 
Schlaf. 

„Ias“ sagte er nodi schlaftrunken. 
„Hat Siebenhaar David sdion er- 
wischt!“ 

„Der Teufel hole David, nein, aber 
Babusdkin ist ertrunkenl' 
„Babusdikin?“ wiederholte Glarus 

und war ganz wad. 
„Ja, Gestern spüt am Abend hat 30 

eine verdammte Barke sein Boot ge- 
rammt. Die Sckweine haben mit 
einem Ziegelstein nach Babusdikin 
geschmissen, als er im Wasser 
schwamm. Narau-Kusdi fand den   

  

rotzdem. er nur ein kleines Boot 
besaſt, als er noch lebte, gingen viele 
Fischer hinter seinem Sarg und aud 
viele Matrosen der Wolgaflotte. Und 
immer nock wehte aus der Wüste der 
Sandsturm. In derselben Stunde aber 
kam ein Kurier nadi dem Blodchaus. 

* 

Dieses Kapitel ist Max Varthels ncuem Buche 
Bietchaur an der Wolgs, (Berlin, Veriug „Ler 

Ereidenker-), eninommen: ca präßt nichtt“ den 
Charakler des Buches, Londern gibt nur eine 
der vahireihen, dem Dichler, Vohigelungęneu 

und Bedeutung, des uches licgen vieimehr aul 
einem gonz anderen Cebicio; Nidt um Linter- 
Haltungsteklüre handelt es zich Lei dierem Bude, 
das in weit föherem Maſfe ais lvlormations 
echrift über Sowielruſllaud zu werten ist. Was 
Barthel zu gagen hat, das stammt aus ur, 
eigenster Erlahrung: und dicse Erfahrung jet 
chrlich und ungeschminkt niedergeskrieben. In 
Leningrad und Miaskau, in Odesa und 
Aslrackan, in der russiecten Kleinstadt und im 
Ural spielt der Inhalt der zpannend Zusammen- 
ehalicnen Erzählunk. Deuisdic und Franzosen, 
enlorreſcher und flussen tind die aullretenden 

Fersonen. Alles; mehr oder weniger Überrcugte 
Kommunisien, Alles; Spitzel unid iespitzel- Alles 
in allem: Korruption in weltestem Ausmaſl. 
Alte, Acuſlerungen des öffentlicien Lebens cer⸗ 
ackeinen verzerrt, vergrölleri, ins Karikierte um. 
Versehler Namenloses Eſend nul der einen, Scite. 

eruchileuderuntz, öffentliher hlitiel nuf deg 
anderen Seite. In könenden Anspruchen und 

len Brotschrel Lraseraler Paisſem ni erel 
ungernder Prorinzen zu erlidten. Von ull 

dissem thestermüſdig Aufgemadilen ein venig 
den verhüllenden Sleler herupiergercrrl, zu 
Haben, int ein FSroller, und entechiedenes v- 
Gienst des Picklers. Iind dieser Vorälenst r. 
Löht eich daflurk noch wesentlich, Heil da 
Buch Lünntierisch und vprndhlicht reich un Fri 
heiten pet, Veil es in jecder Welse anschaulic-   

  

Toten. Er bringt ihn in einer Stunde xu 
uns. Kethi: Garten im Sdinee 

ausdrudgvoll durchgearbeltet cracheint 
daher nur zu empfehlen isi. 

vnd 
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Westerecht: Staatliche 
Beforderungrrinrichtung. 3 
Cetrünk., (E Verbändung, 8 
Suadt in Sudtirpi. 2 Teif de- 
Baumra. 11. Stgdt in der 

ir, 13 Europkische 
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Abstrichrätsel 
Unwahrheit, Geist. Dares, Leier, Wacht, Geeste, Spieler, 

Volt, Newe. Fülllen. Stellabe. Dide, Back, Werei, Bader, 
Darre, Spund, Duse, Läbfer; Cxst, Nierce, Celsbren, 
Craus, Tod, Kleine, Tüdr, Robe. Faile, Zulu, Cefallen. 
In diesen Wörtern streiche man je zvei aufeinander- 
lelgende Puchstaben, Die Rmpfvonte ader übrir⸗ 
bleibende EinzeDudkstaben, nacheinander gelesen, er- 
keben ein Wort Fr. Rüceris. 

Aullösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer: 
FigureneAtsel: 1. Fontane. 2. Richter. 3. Stiefel, 

4. Storm, 7. Troddel. é. Scholle, 7. Zitrone — senkredt: 
Thkeodor.— Siibenrät- e: i. Fuchszie, 2. Ren- 
Prandt, 5. Efeu. 4. Unruhe, 5, Daniel, 6, Ulmze. 7. Niko- 
laus, 8. Deihi, 5, Lippe. 10, Eimer. lrland, 12. Polo- 
miten, 15. Senkbiei —, Freud und Leid sind Reiseleute.— 
5DS2SSinnbild: Er — Lina, Berolins. 
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Schach 
(Celeitel von der „Ereien Arbeiler-Schadvereinigung. 
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Schadaufgabe Nr. 330 (., 1. 0 
W. Hagemann, Braunskweix (.-Arbeiter-Scachztig.“ 1829 
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6 Pes zY Nr. 52%0 E. Läbeh, Weill; Kes, Dag. Tgz, 

Lhe. Bes („). — Schwarz: Khi, Tbr, SaS. 45, Bhpö. 7. „, 
es, 14 „). — 4t, i. Kes-fi! PDar Drokspiel vollrieht 
rich 12 100. dem Ideenspiel, weshalb es am Schluf der 
Lörung fofgt. I...., e—ei; 2. Lhs-—bel. Tbsxbe (er- 

Lei oder T.. u., d5 

  

xMungen veßen 3. Dl,f); 5. Dhgrt., Tha: 4. DatS. Eine 
sehr geluntene Darsteilnng der Opferbahnungt Nar, der 
Schlnssel pallt nicht rechi zu dem schwungvollen Idecn- 
spiel. — 2....„ Sio; 5,. Päsf aw. L.. .; SaS—br 
(eb, ec): 2. Dag., ITbi: 3., Dbi. Kha; 4. Dh7. 
1. .... Lhe: 2. DXd5KT, el: 3., -: 4. Dhstz. 2... . 
Khe: 5. Df5 usw. 1. Kbz': 2, Lhs—g7, Sfp ler- 

  

  
zxwungen): S. D. „bel.: 2. Drb. Tb2: 3. Dhẽ 

B55E Bhebu,        

Thas (. 1. à.E—cb oder bel. 
2. Dgs. Siel; 3. TSI-P., Kh2f i. Dert. Abermale eln 
Bahnungswiell 

Aljediin-Verieidigung ö 
Gesplelt am 19. Norember 19% in Rostock. 

weill: Otio: Sckwarz: Petanick. 

1. e2—el. 8 : 2. ei—e5; Sf6—d:: 5. 8bf.—C), 
SaiKc5/]; 4. nCchi: bi-PS: 7. 42—dl, Lce-b; C. 2.i. 
27—es: 2, —45% L. Liu-—ee, hi—-Be, 

  

10. DPd—ci, Latea, ſi. Dehnes, 
12. LEI—G&, G—-L; 1V. K2—BEAt), SbS—dr; 14. ·1. 
81—5, k6—-P?: 16. C—ge0. 2I—C5: 7. Si—7, 

s. KX&ES. Dds—es: 19. h3. Aulgegeben-· 

9 Versucht Cleiches mit Cleichem zu vergelten, nämlick 
Schvwarr zum Schlogen zn voriocken. — 2) Beszer ist 

e, — B. Bierer Zug versiellt annsizerweige den 
nläufer und ist unbegruündet. Besser war 7. .. 

nebel späterem c5, denn das Zen- 
trum des Weilen mus früher oder spüter angezrifen 
Eonset Sau: Selegenbeil. tses, Katisent-lien Paufer 
ommt Swarr Celegenheit. scinCen Lajigestellten IAäufer 
æu iauschen. r Bauernaturm wWurde durc den 
8., Zug des Schuafzen proroxiert. — () Der Bauer tui 
Figurendicnzis und zoll evil. geopfert werden zuedt: Oeff- 
die 6768 E.Linte. Es komiat aber nickt dazu, da Schecarz 
die Größe der Getahr nickt erkznrte. (Glossen von Otto.) 

Brieſkasten 
F. F., Nürnberg:., Die Nr. 468 ist schon unter dem 

28. April berichtigt V. BBD). ů 

9. Ddt—d5), Lb7—40 
LIS— 

  

   

  

Landechafts- und MNienschensdhilderungen. Kerr, 
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i·niieiieeieeieieiiiiiiiieiiiiiiieiiiieeieieeeiieieeieiiieeieieeeieeeieeie Illliſumnt, 

Gräfephaimichen 
Kleine Landstädte haben immer verborgene Reize, die das groſte 

Reisepublikum nicht kennt. Wer von den D. Zug-Passagicren der 
groſlen Linie Berlin—Halle—Frankfurt denkt beispielsweise daran., 
wenn er durch den Bahnhof von Gräfenhainichen zwischen Witten⸗ 
berg und Bitierfeld hindurchrast, dafl diese kleine Stadt auch ihre 
historischen Sehenswürdigkeiten besitzt?' — Da ist zunüchst die Tat- 
sache, dali Gräfenhainichen die Geburtsstadi des evangelischen Lieder- 
dichters Paul Gerhardt ist, der hier am 12. März 1607 zur Welt Kam. b 
Ein kleines Denkmal und eine Kapelle künden davon. Uns selbst 
werden aber mehr die Ueberbleibsel der mittelalterlichen Vergangen- 

Am Rirdiplat⁊ beit interessicren. So finden wir im Zuge der Halliscen und Witten- 
berger Siraſte je einen alten Turm, die einstmals Wachitürme gewesen 

sein müssen. Auch ein altes Schlofl ist vorhanden. Denn Gräfenhainichen reichi einige hundert Jahre 
in die Vergangenheit. Anfangs hiefl es Hayn, 1381 nannte man es Gräfenalbredrtshayn oder audh 
nur Albrechtshayn. Das Jahr 1350 weist Gräfen hainichen als Stadt aus. Noch vor 1400 gelangte die 
Stadt an Meiflen, bis sie 1815 an Preuflen überging. Am alten Rathaus kiindet eine Tafel von einem 
Friedrich August von Sachsen. Sie stammt aus dem Jahre 1037. Heute ist in Cräſenhainichen eine starke 

Arbeiterbevölkerung vorhanden, die bis Anfang 
Unten: Der Konsumverein 1929 sogar im Stadtparlament mit einer Stimme 

dis Mehrheit besaſl. Leider ging infolge mancher- 
lei widriger Umstände diese Mehrheit bei einer 
im Frühjahr erfolgten Neuwahl verloren. In- 
zwischen konnte aber die SPD. die Scharte 
wieder auswetzen, indem sie ihre Stimmenzahl 
bei der letzten Kreistagswahl im November gegen- 
über der Stadtverordnetenwahl vom Frübiahr 
lust verdoppelte. Neben den Partei- und Gewerk- 

— schaftsorganisationen be- 
sitzt Gräfenhainichen 

auch einen Konsumver- 
ein sowie Arbeiterspori- 
und -gesangvereine. hi. 
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Lints: 
Fistorische Tafel am Rathause Markt mit Nathaus Rerbes: ů Darũber: Die Hallische Straße 
Stadtturm in der Hallischen g Darũber: Aller Turm in der Vitten- 

Straße ‚ bemer Straße eeeeieäeeeiieiiieiiieeiiieiieðeiehxðieeeeeeeeeieeeeeeieeeeeieg 

Das Krematorium in Altenburg 
Altentum. äic ebemolige Residens im Osten Thür hat eit Eas Aenteries ee Sereeg Wecsuen, 

boier 

        
Allenbur heben ebsolutge 202iallslische nen und demau- einen Sorialdemakralischen Oberbünxermeister und Iardrat. Dein Machnen der eigeistigen Beuegung wurde nun müt der FEr- Schluus eines Kremstorihwe in Alendeg eine Wokerdend vetßepen. Es äh hier wraf vick Midemkändle, Aber die sorirhistische Sindtrais- und Kreisuimehrbeit überwanden Rie, jeini. P,des Prensicrum aichl. erhennen au- üge Serner Leine Erichumt 2l. vurbildnch an. Der Openiadtbaumat Br. Meicrſeh ent- Wünete die Kriüker und Nömtler bei der ESüfnung mit Lelben 1ßt Merten: Die Ahneigung regen Bouten und Abiehnung n ist uch aus Domkäschen Erwäs *beraus mict au 

      

         

         
       

    

  

  

Fresłko-Malereien in der Kuppelhalle: die Figuren, 
einen Reigen darstellend, sind etwa 1 Meter grob    
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Adele und der Sch orbe 
Der diebiſche Freunb 

Die Tür tut ſich auf und es ſchlüͤpft im Pelz verein: 
Harry⸗Raphael S. Mit ſeinem bieichen und nervöſen Ge⸗ 
ſicht, in dem die ſchwarzen Augen glühen, und Höhlen die 
Wangen ſchattieren, gleicht er elwa dem Schauſpieler 
Alexander Moifſi. Kllein — er iſt nur ein kleines Myiſſi⸗ 
chen gewiſſermaßen; um ſeine Rhetorik iſt es ſchlecht beſtellt, 
und wenn ihm auch ſiebenundzwanzig Tage Einſamkeit ge⸗ 
währt wurden, um ſeine Rolle durchzumemorieren, ſo ſitzt 
das, was er zu ſagen hat, doch nicht ſeſt. Harry⸗Raphael 
jchwimmt. Und wie er ſchwimmt. Vom Hundertſten fällt 
er ins Tauſendſte, erzählt vom Juwelier und ſeinen teuren 
Ringen, von ſommerlichen Autofahrten, von unverzollten 
Zigaretten aus Aegypten, Marke „Kameel“ und Marke 
„Abdullah“, vom wehlbekannten Tannenbaum und allen 
jolchen Sachen, aus denen ſich ein Menſch ein ganzes Bild⸗ 
iher zimmern kann. Seiner langen Rede kurzer Sinn 

t der: 
Er hatte eine Freundin, die war Bardame, hieß Adele 

und follte mit Nächſtem ſeine Braut und baldigſt ſein liebes 
Weibchen werden. Doch Harry⸗Raphael benahm ſich irgend⸗ 
wie dreckig und gemein, ſo daß ihm aldele lieber den Stuhl 
vor die Türe ſetzte.. Und damit war eine Liebes⸗ 
geſchichte füx lange Zeit aus der Welt. Alles war ſaſt ver⸗ 
geiſen, als Adele eine Nacht mit einem reizenden Schweden 
verplauderte, einem Mann, der ſein ganzes Lerpeiei Herz 
ausſchüttete und den ehrlichen Augen der Adele ſeinen un⸗ 
geheuer wichtigen Koffer mit allerhand Wertvollem drin, 
anvertraute. Es war gegen ſechs Whr in der Frühe, als 
der blonde Mann aus Schweden ſeinen wertvollen, Koffer 
auf Adelens Zimmer trugs. Und eben hatte er ſich eine 
Zigarre angezlünbet, da platzt wer herein? Harry⸗Raphael. 
„Ich ſtöre wohl nicht?“ fragte er zyniſch und lächelte vor 
Elferſucht ganz idiotiſch. „Nein!“, ſagte Adele ruhia, „du 
ſtörſt nicht, blelb nur.“ Und „Elne rauchen?“ fragte zuvvr⸗ 
kommend der Mann aus Göſte Berlinga Heimaf, der ſich 
Konrad nannte, ein Schentlemenn war und bald darauf 
ging. Harry⸗Raphael blieb, um glückliches Famillenloben 
zu etablieren — hutz, hutz war er ausgezogen, im Bett und 
ſchnarchte. Gegen zehn wachte er auf, Adele war bereit aus⸗ 
zugehen, ſie mußte zum Arbeitsamt. Er wollte mit, blieb 
aber da, weil Adele ſich beetlen mußte. Ehe ſie ging, warnte 
ſie ihn eindringlich vor einer Dummheit und während ſie 
ſprach, ſah ſie immerzu bedeutungsvoll auf den Koffer in 
der Ecke. Adele ging, und als ſie zehn Minuten ſpäter von 
Abnungen geplagt wieder zurlickkam, war er fort. Harry⸗ 
Raphael, ausgepleit mit dem Koffer, in dem zwei Mille Zi⸗ 
garetten „Abdullah“ oder „Kameel“ ſteckten. Als „Wechſel⸗ 
geld“ hatte er 20 Gulden aus dem Wäicheſchran“ mitae⸗ 
nommen. Sowie vor dem Richter die Rede auf dieſe 20 
Gulden kommt, greift Harru⸗Raphael, aanz Kavalier, in die 
Außentaſche ſeines Pelzes, holt zwei Scheine heraus, reicht 
ſie bin und ſagt einladend. „Bittä!“ Adele, die, ſo wild 

ſchluchzt wie eben nur ein Frauchen ſchluchzen kann, lit ganz 
perplex, vergißt ihre Hinfälliakeit und weiß nichk, ſoll ſie 
den Harrn lieben oder haſſen. 

Der Unterſuchungsrichter Zweimonats⸗ mit ſeinem 
antrag zerreißt alle ſüßen Gefüble. Harry⸗Raphael taumelt, 
mit dramatiſcher Geſte verbirgt er die Augen in der Hand. 
So lehnt er, ein gebrochener Mann an der Leiche ſeiner Un⸗ 

beſcholtenheit, in ber' Anklagebanf. Im Stillen freilich 
flackert noch das Hoffnungsflämmmen, das dann gang er⸗ 
liſcht, als der Richter eilends wieder hereintritt und über 
unſerm Moisſchen den Stab bricht: Zwei Monate Ge⸗ 
fängnis L. P. M. 

Der Erfolg iſt ühnen unangenehn x 
Verdrehungsverſuche in ber bürgerlichen Preſſe 

Das hieſige Zentrumsblatt kann es noch immer nicht 
verwinden, daß der Erfolg, den der Senat im Haag mit der 
Streichung der Danziger Reparationslaſten errang, der 
Erfolg eines ſozialdemokratiſchen Finanzſenators iſt. Die 
„Landeszeitung“ kehre alſo den Griesgrämigen heraus, 
tut ſo, als ob alles vorher ſchon ſicher war, und wenn man 
dem Sinn ihrer Worte folgen will, ſjo kann man zu dem 
Ergebnis kommen, daß die ganze Aktion, die der Senat 
zwecks Streichung der Reparationslaſten einleitete, eigent⸗ 
lich nur noch eine formelle Art geweſen ſei. Denn dieſe 
Streichung iſt. nach Meinung des Zentrumsorgans, eigent⸗ 
lich das Verdienſt des — Senators Dr. Volkmann. der be⸗ 
kanntlich nichts anderes fertig brachte, als 15 Millionen 
Reparativnsſchulden, die heute ſchwer auf den Freiſtaat⸗ 
finanzen laſten, den Gläubigermächten zu überlaſſen. Nur 
Zentrumsloaik bringt ja manche Verdrehung fertig. die 
Hauptſache iſt. daß man zum Schluß den verhaßten Sozial⸗ 
demokraten eins auswiſcht. Und wie begründet das Zen⸗ 
trumsblatt bieſen Kopfheiſterſprung ſeiner „Logik“. — Be⸗ 
gründungen kindet man dort ſehr leicht. Man behauptet 
einfach. daß Wanzig die moraliſche Gewißheit“, daß „eines 
Tages“ die geſamte Reſtſchuld würde nachgelaſſen werden, 
bereits beſaß. Punktum! (Glauben iſt alles!) 

„Gewiß,“ ſo ſagt die „Landeszeitung“, „hat auch der 
Finanzſenator Dr. Kamnitzer am Zuſtaubekommen des Er⸗ 
gebniſſes mitgewirkt.“ — Wie edelmütig und gerechtdenkend 
die Herren vom Zentrum doch ſind. Ein Wunder iſt es, daß 
ſie das wirklich gemerkt haben, daß Senator Kamnitzer 
rauch“ mitgewirkt hat. Ja, ja, ſie find gar nicht ſo. Ganz 
neckiſch werden ſie dann am Schluß ihres geitrigen Artikels. 
Nachdem ſie erſt ſpaltenlang in der oben charakteriſierten 
Weiſe alle Tatſachen auf den Kopf geſtellt haben, ſchreiben 
ſie zum Schluß ganz ſeelenruhig: „Damit ſoll das jetzige 
ung aen aus dem Haag keineswegs herabgeſetzt werden“ 
un 
Eiert 
Luitt 

  

   

   

    

iſt, daß auch das Blättchen der Deutſchnationalen 
mit diefen Zentrumsergüſſen konkurriert. Tante „Allge⸗ 
meinc“ kann natürlich der „Landeszeitung“ den Vorrang 
nicht laſſen. Es iſt weiter nicht verwunderlich, daß man in 
der Hundcaaſſe zu gleichen Ergebniſſen kommt. Fragt man 
nach den Motiven? Sie ſind bei beiden Brüdern die 
aleichen. Das Ganze iſt nur als eine Reiberei gegen die 
verhaßte Sozialdemokratie zu werten. öů 

Viel zu viel Kurpfuſcher 
Sie ſind zum größten Teil vorbeſtraft 

Die Zahl der in Deutſchland tätigen Kurpfuſcher beträgt nach 
einer Feſtſtellung des Wohlfahrtsminiſteriums 12 000. Praktiſch 
wird die Zahl noch viel größer ſein, da eine Anmeldepflicht nicht 
durchgeführt werden kann, weil Deutſchland einer der wenigen 
Staaten mit Kurierfreiheit iſt, in dem jeder. ohne behördliche Er⸗ 
laubnis und Prüfung ieine angeblichen Heiljähigkeiten an anderen 
erproben darf. Der Mißſtand geht auf ein im Jahre 1869 er⸗ 
laſſenes Geſetz zurück, das trotß traurigſter Erfahrungen nicht ab⸗ 
geändert wird. Die Kurpfuſcher genießen in Deutſchland einen 
beſchämenden Schutz. Wenn ſie jemanden geiundheitlich zugrunde 
gerichtet haben, ſo werden ſie zwar beßffruft, dürfen aber nach Ver⸗ 

enden mit einem Preislied auf dieſes Ergebnis ihren   2 

bühung ihrer Strafe ihren alten Beruf wieder ergreiſen und ähr 
Unweſen weiler treiben. Berlin iſt das Zentum der Kurpfuſcher. 
Hier iſt nicht weniger als ein Dritiel von ihnen vorbeſtraft. 

Findling im Hausflur 
Sechs bis ſieben Monale alter Knabe ausgeſent 

Das traurige Schickſal unebelicher Mütter hat ſchun oft 
zu Tragöbien geführt. Niemand will die Unglücklichen auf⸗ 
nebmen, beimat⸗ und mittellos irren ſie häuftg umher, auf 
der Suche nach einem Obdach, Wie oft ſchon ſind unter 
folchen Umſtänden junge Mütter zu Kindesmörderinnen 
goworden, ö 

In letzter Zeit mehren ſich in Danzig die Fälle, daß 
Kinder ausgeſetzt werden. Geſtern abend machie man in 
dem Hauſe Weimöuchenhintergaſſe 1½ wieder ſolch einen. 
traurigen Fund. Hausbewohner hörtlen im Hausflur das 
lelje Wimmern emer Kinderſtimme und fanden, als ſie 
ben Lauten nachgingen, in einer dunklen Ecke einen etwa 
6„%3 bis ſieben Monate alten Knaben. Das Lind war 
lediglich in eine dilnne Decke eingehülllt. 

Hausbewohner nahmen ſich des Findlings an und be⸗ 
nachrichtigten die Schutzpolizei von dem ſeltſamen Fund, 
worauf das Kind ſchnellſtens zur Kinderſtation des ſtädtiſchen 
Lrankenhauſes gebracht wurde. Dort wurde ihm ſorgfältige 
Pflege znteil, denn es lag nahe, daß der Kleine, der nahezu 
nackt im zugigen Hausflur gelegen hatte, geſundheitlich ge⸗ 
ſchädigt war. 

Die Nachforſchungen nach der unglücklichen Mutter, die 
lich auf dieſe tragiſche Art von ihrem Kinde ſicherlich nicht 
leichten Herzens trennte, waren bisher ohne Erfolg. Das 
Kind diürfte, wie in ähnlichen Fällen wiederhölt feſtgeſtellt, 
aus Pommerellen ſtammen. Zwei dieſer Findlinge befinden 
ſich ſchon bisher in Oohut der ſtädtiſchen-Fürſorge. 

  

    
Wieviel Krüſt verbraucht ein Rabfahrer? 

Eine Aulfnahme aus dem neuen Arbeitsphyſiologiſchen Inſtitut der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaſt in Dortmund. Beſtimniung der Venti⸗ 
lationsgröße der Lungen beim Fahrradtreten. Das Fahrrad läßt 

ſich verſchieden ſtart abbremſen. ‚ 

Vom Kreislauf des Lebens 
Die vom Statiſtiſchen Landesamt der Freien Stadt 

Danzia herausgegebene Wochenüberſicht für die Zeit vom 
P. bis 11. Januar weiſt eine Geburtenziffex von 106 auf, 
davon waren 55 männlichen und 58 weiblichen Geſchlechts. 
Die Zahl der unehelichen Kinder beträgt 18. In 8 Fällen 
wurden Mehrgeburten regiſtriert. Es waren ſtets Zwillinge. 
Geſtorben ſind in der Berichtswoche insgeſamt 72 Perſonen. 
Von dieſen ſtarben 6 an Tuberkuloſe und je 4 an Krebs, 
Lungenentzündung und auf gewaltſame Art. Bei den In⸗ 
ſektlonskrankheiten hält Diphtherie mit 24 Fällen die Spitze. 
An zwetiter Stelle ſolgt Scharlach mit 13 Fällen. 18 Paare 

traten den Weg zum Standesamt an. 

Mudio vernichtet Jnſekten 
Gute Ausſichten für Gärtner 

Fiiegen, Küchenſchwaben und Gartenſchädliuge lönnen durch 
Rabis veinichtet werden! Das iſt das neueſie Wunder der 
Technik, über das die landwirtſchaftliche Verſuchsſtation in 
New Brunswick im nordamerikaniſchen Staate New Jerſey zu 

berichten weiß. Dr. Thomas I. Headlee, der Inſektenforſcher 
der Station, führte vie entſprechenden Perſuche vor. Er zeigte, 
daß in ein Glasröhrchen gebrachte Inſekten, die kräftigen 
Radiowellen ausgeſetzt wurden, in wenigen Augenblicken 
ſtarben. Die kurzen Wellen von 24 Meter Länge erzeugen 
im Körper der Inſetten hohe Hitzegrade und vernichten ſie 
dadurch. Die experimentierenden. Forſcher ſind der Meinung, 
daß unier Umſtänden das Kadio im amů5 gegen die In⸗ 

ſetten in Garten und Feld gute Dienſte leiſten 1ö ů 
weife iſt es ſogar im Haus anzüwenden, um Fliegen und 
andere läſtige Schädlinge zu beſeitigen. 

Daß ſolche Verſuche auch an anderer Stelle bereits mit 
gutem Erfolg gemacht wordenſind, erfuhr man bei einer 

Unterſuchung, bie von ver⸗ſtaatlichen Radiokommiſſton ange⸗ 
ordnet worden war, um feſtzuiſtellen, ob die von einer land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenjchaft im Staate Waſhingtion ange⸗ 
wandte Methode, Käfer durch Radiowellen zu töten, die Rund⸗ 
funtübertragung ſtörend beeinfluſſe. Die 7000⸗Matt⸗Sender, 
mit denen die Genoffenſchaft. Infektenſchädlinge in den Obſt⸗ 
plantagen ausgerottet haben will, dürfen aber nicht mehr nach 
Belieben arbeiten; ſie ſind den Beſtimmungen der Rundfunk⸗ 
Stationen unterworfen worden. 

Staudesamt vom 164“ Januar 1930 
Todesfälle. Invalide Joſef Steinke, 69 J. — Toch⸗ 

ter des Invaliden Auguſt Schlei, 4 M. — Sohn des Hafen⸗ 
arbeiters Karl Grzenkowfkt, 3%4 M. —. Ehefrau Helene 
Wendt geb. Krüger, 30 J. — Papiermacher Heinrich Knich, 

28 J. — Schülerin Herta Schmidt, 13 J. —, Tiſchlergeſelle 
Wilhelm Walkbvefer, 57 J. — Witwe Karoline Heinrichs 

ſeb. Geffke verw. geweſene Frank, 93 J. — Witwe Valeska 
eklenburg geb. Meyer, 83 J. — Unehelich 1 Tochter, 5 M. 

nne; möglicher⸗ 

  

Schiffahotsſtockung durch Nebel 
Aut ber Unterelbe 

Hamburg, 1, 1. Von der Nordſee kommend hat ſich 
geltern abend über der Unterelbe und dem Hafengebiet ein⸗ 
Nebelwelle ansgebreitet, die den Schiffahrtsverkehr ſaſt zun 
Erliegen brachte. Auch Unfälle ſind bereits zu melden. Der 
deniſche ühinder „Bockenheim“ der Unterweſer A.⸗G. iſ 

n beim Nordhinder Feuerſchiff mit einem anderen Schiff, deſſer 
Name noch nicht ermittelt werden konnte, ſchwer zuſammen⸗ 
geſtoßen. Der Bremer Dampfer hat dabei ein aroßes Les 
erhalten. Anf die ſofort ausgeſandten draßtloſen Hilferuſt 
klam der Bergungsdampfer „Wotan“ der Bugſier⸗Rieeberei 
und Bergungs⸗A.⸗G. Hamburg turze Zeit ſpäter längsſeits 
Das ſchwer havarierte Schiſf wurde proviſoriſch abgedichte 
uUnd nach Vliſſingen Lebracht. Im Hamburger Haſen gerie 
geſtern abend ber in See gehende engliſche Dampfer „Tiara⸗ 
bei der Dentſchen Werft auf Grund, Miehrere Schleppet 
eilten ihm zu Hilfe, und man hofft, ihn ohne größeren Scha 
den bald wieder flott au bekommen. 

Den Vuter erſchoſſen 
Saarlonis, 17, 1, Geſtern abend hal in Beutmel 

jangen ber Landwirt Johann Baſtian ſeinen 50 Jahre alter 
Vater vor ſeinem Hauſe mit ceinem Jagdgewehr erſchoſſen 
Außerdem hat er ſeine beiden 15 und 18 Jahre alten Brüdet 
ſchwer verletzt. Die Verletzten ſind nach dem Krankenhau 
von Saarlonis gebracht worden. Der Täter iſt flüchtig. 
  

Zigeuner ſagten „wahr“ 
Eine Verhandlung wegen fahrläfſiger Tötung 

Vier junge Leute machten am 2. Zull pergaugenen Jah 
res eine Bootsſahrt auf der Lake von Walldorf aus. Sieden 
büdel ſaß an dem einen Ende des Bootes auf dem Boots 
rand, leichtſinnla, wie er war, hatte er die Beine halb au 
dem Boot hängen, obwohl er nicht ſchwimmen kounte un 
die Lake ſehr tlef iſt. Fritz Proſch ſaß den Rüclen von ihn 
etwas abgewandt und ſpielte auf dem „Schifferklapier“, Ge 
müllich verllef der erſte Teil der Jahrt mit der Hoffnun 
auf LViebeslohn. Als ſie an dem Platze augekommen warei 
an dem ſich ſonſt ihre Freundin ſehen ließ, und uiemand z 
finden Slet drehten ſie um und ſuhren zurück. Mehrmal 
wurde Siedenbüder von den audern Inſaſſen des BVoote 
aufgefordert, ſich ſicherer hinzuſetzen, aber der hörte nich 
ſondern ruderte mit einer Schauſel mit, oft in entgeger 
geſetzter Richtung, um die audern zu ärgern. ö‚ 

Und plötzlich — während Frib Porſch Harmonit 
ſpielte und die beiden andern im Vorderteil des Boote 
ſich unterhielten — geſchah das Unglück: Siedenbüdel verlo 
das Gleichgewicht und ſtürzte ins Waſſer. Das Syiel bra 
ab. Die Harmonika wurde ins Vaſt geſchleudert, Fri 

Porſch eilte, um ſeinem Bruder bei dem Rudern zu helfet 
da ſaß das Boot in den Nummeln ſeſt. Siedeubüdel ſtran 
pelte im Waſſer und hielt ſich dadurch noch ein Weilchen übe 
dem Waſſer, dann — als ſeine Krüſte erlahmten, ſank e 
unter, und als das Boot an der Unglücksſtelle antam, ſahe 
206 ſertalen den Ertrnikenden tief unter der Oberfläche de 
Waſſers. 

„Eiligſt rudertlen die Kameraden uach dem heimiſchen Ho 
um Rettungsgeräte zu holen. Aber — ehe ſie den Hake 
angefertigt hatten und an die Unglücksſtelle zurückgerude 

waren, war eine Stunde vergangen, und ergebnislos vei 
lief bie Suche. Fritz Porſch, der jüngſte und empfindſamſt 
der Kameraden des Erkrunkenen, war uvch Wochen nach die 
ſem Vorfall erregt und verſtört. Aber nicht ihn ſprach ba 
Gerede als ſchuldig au dem Vorfall, ſondern den, der an der 
andern Ende des Bootes geſeſſen hatte, einen, gewiſſe 
Penner, und zwar auf Grund einer „Wahrſagung“, die ein 
Zigeuuerin einer Verwandten des Ertrunkenen gegenübe 
gemacht hatte und die auf P. hingewieſen haben ſoll ... 

Die Polizei, dem Gerede und einer Aandee des Ve⸗ 
wandten nachgehend, die auſ die „wahrſagende“ Zigeuneri 
hin gemacht warde, ſtellte Ermittlungen an. Der Beam 
lam zu der Anſicht, daß Fritz Porſch den Siedenbüdel in 
Waſſer geſtoßen habe und nachdem man den Jugendliche 
ſtundenlang verhört halte, legt P. ein Geſtändnis ab, da 
von dem Schöffengericht als nicht glaubwürdig angeſehe 
wurde, zumal P. ſeine Ausſagen widerrief. Es kam 3 
einem Freiſpruch. 
„Die Staatsanwaltſchaft legte Berufung ein, und es kaß 

jetzt vor der 1. Strafkammer zur Verhandlang. Auch jet 
konnte der Gerichtshof ſich nicht von einer Schuld des Ai 

geklagten überzeugen, ſprach ihn frei und verwarf die B 

rufung der Staatsanwaltſchaft. 
  

Unſer Wetterbericht 
Geiter, teils wolkig, vielſach nebelig, finkende Temperatu 

Nachtfroſt. 

Allgemeine Ueberſicht: Der hohr Luſtdru 
Mitteleuropas hat ſich, noch verſtärkt und breitet ſich na 
Skandinavien und Finnlaund aus. An ſeiner Weſtztan 
wandert die atlantiſche Zyklone nordwärts, deren Nan 
bildungen die Druckgegenſätze verſchärſen und zu ſtürmiſche 
füblichen Winden Veranlaſſung geben. Im Bereiche de 
Hochdruckgebietes iſt allgemein zunehmende Abkühlung eit 

getreten, wobei abſinkende Luftmaſſen zu verbreitete 
Nebeln führen. Ueber Südrußland leitet eine Brücke hohe 
Druckes zu dem Hoch Inneraſiens über. Für die nächſ 
Zeit bürfte eine mehr winterliche Wetterlage zur Herrſcha 
gelangen. ů ů 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkia, vie 
ſach nebelis, jchwache, umlaufende Winde, kälter, Nachtfro 

Ausſichten für Sonntag: Wenig Aenderung⸗ 

Maximum des letzten Tages 6‚0 Grad: Minimum de 
letzten Nacht: 1,7 Grad. öů 

—— „—ꝑTf—ͤ7éç—————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. Januar 1930 

16. 1. — 2.62 

   

      

Krakau am 15. 1. — 2,59 am 

Zowichot am 15. 1. 1,20 um 16. 1. ＋ 1.35 

Warſchan am 15. I. 1.15 am 16. 1. J.13 
Plock am 17. 1l. ＋ 0.71 am 17. 1. ＋ 0.,71 

geſtern heute geſtecn heu 

orn .0.65 40.60 Dirichau ..0,10 Ko, 

Fordon 7331 ＋2.72 Etnlage ＋2.12 2• 

Enmim. 1,20 4.1,20 Schiewenhort 42.5 . 
Graudenz .. 4 104 1.07 Schönau 46 72 46, 

Kurzebrat 12 18 Galgenderg .. % K . 
Montauerwitze 04% 7⁰4⁷ Neuborſtierduſch ＋206 124 
Vieclel ＋0.33 ＋0,42 

———————————— 

Merantwortlich für die Rebaktjon: öris Webern f   ni 

zon GFvoten beide in Tanzic, Nuc und Verlagd, Auc 
Auuderei U Verfaasaekellichaft md S. Danala Am Spendbaue 

   



  

           
   

    

  

   

    

    

   
   
       

          

  

   
   

  

    

    
   

Nachruf 

Am Dienstag früh verstarb nuch kur- 

ver, sehwerer Krunkheit unser liebe, Sport- 
genonne und langjähriges Mitglied 

Hichag Mitens 
im 26. Lobensiahre, 

Sein oflenes Wesen sowie seino echte 
Eportliche Gesinnung sichern dem 30 früh 
Verstorhenen ein steies Gedlonken. 

U0 Spbkthenbssipnen unm-Jenossen bes 
Limn-J. öhorwereins „resher-Toubude 

    
   

   

   

    
   

    
    

    

    

  

      

        

    

  

      

  

   

  

    
     

       

  

    
        

    
   

  

   

      

   

  

    

   

  

       
    

   

  

  

   
        

  

   

    

  

    

    

   

Dis Einäacherung erfolgt am Sonnabend, 

dem 18. d. M., mittags 1.00 Uhr, im Kre- 
matorium.     

  

      

     

  

    

  

   
   

kliniken in Kiel und Leiprid Lebe ieb miel ai- Generalintendant: Rudolf Schaver. le Ket 
ktas. ben 17. „, abenbs 724 Ubr: *r Ohöem. leHUKSiangenen, F. acharzt für Augenleiden Vrellas⸗ Sauertysten Serl IV. * veransteltet von 4 Vereinigung 

Zum 2. Male! 
Sprechstunden 10—1, 3—4 öů Ferneprecher 2³¹21 Samſon und Dalila U K U 

Dr. Beckershaus, Augenarat (05 EIU ů0 
ſ eunc Don Fenegeger F der ebem. Plenay- P.O. Pe. W. vov. 

Muſttal. e . Gollh, E. Veſuns. abende 8 Uhr, 
BoxK III fç um ule bei5 Enbe 10 Übr. in den Danziger Weritsklen 

ImistunimeicturSchIt 32fffe ⸗ Aere,g. Mie Cuuie bemitch uilonme- 
ag fr- Deg, Zugleich 5, Dyver, Erose Ueherraschungen, Humor, 

sworthealle- Crese Aie Hiene jaßen keine Giäliigtet.preiſe h Prümierung vor schänstan urd 
f öů J. Seh ů ů‚ Dahul I 5—6 er 1 ri hhibern) oripinellstan Maske, Ronfettli- Dalalcer BövPIub —ö. U.Schubgppiire, Pannig LV. MSi⸗-SeeSL as. achment und Fa M · 

Len 19. ů, tiugs Eintritt I.— G exklusive Steuer 
Eintrittspreine: Vorverknul: Sporthäuser Rabe, Danzig i 0 eüütne Lei e Me Kein Maskenzwang Epde 7?? 

und U 1.25 O, Saclp. b80 1% 0, Rin 195 , 2.00 ( Suuppeutol 15 3, Uhr: „Firlefant. der 
15010, Seej Schhier 000 , Slahplatz 125 U „Loge “ Abesbs ccler- Selbnoslämen jen. 
150 O. Saaipiatz 2.00 O, Ringplaß 2.50 U. f gg 62 Kases. 

öů 8.UV. Schutxnolize! Danrig E. V. tgtest in, „ret Wiet⸗ 30 F. 5. Krnoisd 

FP Uhball- Hronkam flag Vo Piereltg aen v4, Unn 32/50 Unglaubliche Sen tionon bringt 
eino-, Vontog Whanez, munr 1830 Harry Piel in noy, é 

Sonntaſ, den 19. Januar, 1.30 Uhr nachm. der MeIDn Sültterna ch“ in ů H 
Z., Aute — Uehoraus pannendo f ů 

Läbaeſt an den, Uatversillis- S 5 Nach achhiihriger- leket len 0 Danziger todtt kater ＋ From 

in Duniw. LKonmer Diorlt G. 1. niederzelassen iei Kalel ehem, KrieAHeIAngener Danzig 

Over in 8 rölaeend Letalteerm von 
Kauimünvische und Eriatzlasen, Wohliahrtuamt 15 

In S lang 0 u 95 von. 298155 ielleſfer⸗ am Sonnabend., den 18. Iav. 1930, 

8 e 
Sonnabend, den 15. Januar, 8 Uhr abend's Aben 3670 

Gültigkeſt. Preife 

S KD Sleaft Ed Lelehiiſ. 

und Langluhr — Stehplatz 1.00 U, E Mitte, techis -Arele Leill üne⸗ 

Ibrz. eni Kd0 bely 

In 

edhenia-Tneatet 

L V. f. B. Gedanlaf e e. 

  

       

  

     
     

   

   
   

     

      

  

  

ů Kiertguf. 
Am 14. Januar entschlief Fae e Baltenmelster, König-bem Las, Denrir „ Viche in Mes f le ‚ ů 1 nentar. E 'ei nach kurzem, schwerem Aicerlanp. ar. Sbſt⸗ Se t2 AFütrte, povegr, V bl O U18 ＋V UĩI5 LD Fin Fil gem dramatlachh biärtehien Leiden cl.- Peiſehbar. hueitg ——— Ehsimafnp.erfe Ue⸗ su et Stbr Derſel, 8 dbründe. — e, durch Flug-· n Dareileilem Re Pb. Mugtüüßt, reue des Pliise: Tiibdbe G 1.M. Sebph'ts O L.00, Schober 0.0 eiige. — Hettuntg. humerietisch Belpronramm 68 der Dreher Leibner Au der 

— michard Mittens Schönfeld. Rrücdke 1ib. 

Der große Prunk-Fiim ?EFB HHFHEP Ae 
mit HANH½neE 

WiAüän- KaHHHOTIATIE 

  

  

       

  

    
      

Der Heimgegangenc war 
unsstets ein lieberkollege, 
dessen Andenken wir in 
Ebren halten werden 

Danzig, den 17. Jan, 1930 

Uie Vorgesetrten und Rollenen 
bor Lisporg Ls Lroyl-Werks 

Die Einäscherung eifolgt am 
Sonpabend, den 18. Januer, 
mittiags 1 Uhr, im hiesigen Kre- 
matorium 

  

       

   

  

         
   

  

     

    

       

   
   

  

   

Heute die groge 

Premlere 

Lya de putti in 

Lie wie Ladyv 
vdor 

Revolutſon — Has — Leidenschaft 
Lyn de Putti 

210 Führerin revolutiontrer Banden 

Bräutigam 
mit 100 P. S. 

Eine gotte Auto.Sportkomödie. 
die dem charmanten Monte Riuo 
Gelcvenheit gibt, sich ie 100 Sen- 

sationen zu zeigen. 

e Hirts-Ilenlilele, —.—. 

Lilian Cich in 

Der Henschlag der Welt 
Pat und patachon in 

Dalund Patachon ImHketenamnibvs 

      

    

  

    

   

      
       
    

Lil Dogover — Iivan Petrovioh 
j Doe übilün. ngaerenlieten und f Ein nenen Werk — ein neuer 

reren erttoen deutechen 0 u 25 flino n ErfE 
Tomtilm Unser ereter Lcleefer vroehonder ů und eingender 

von Schönbrunn AH, ier as en 
Ein Filn von hinreipender An- 

Tomflien 

gellebt naſocle nes Hemens 
mut undl geheimer Glut. — mmit Mady Ghristians — Hant stuve 

Spiel um höchste Gunst. 

    
    

  

   
   
    

         
   

     

   

    
   
    

         

  

       

   

    
    

    

    

    

    

mit Dits Parle — Will) fn 
— Horzenstöne erklingen, die in ihrer Wenter Irfefmann Picehns Sehliehtheir undd Fenthslt iedes Hos: 

mitachwingen insgen, die dae Schic- 
dal Mrier Liehenden, au einer. 2515 
Symphonie menichlichen Erlebens 

vwordden latsen. * 

  

       RHermann Piohsa 
uls den beston nller Sprech- und 

Genangs-Flime erklürt. ‚ 

Vlemend versKume qleses Meister- 
werk deutréher 

     

     

    

Ferner: 
Car! Auen — Grete Reinwald 
Car! Falkenberg in 

         
  

PFiöerner: **— 

Banlomania x 
Humoristischer Musikalakt. 

Meusste Wochenschau 
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— Vefiünpigbeit Eibbotabtäinder fiober Wolle Hunn Mbteiluna der, Weſtoraergen Verunasanſtall 
Weitpreuhen. 

  

     

   
und kein durch die, Mound City 
küuhur Rlowers vorstärktes Orchester 

Fina munikalteche Ton-Film- 
Senention. 

—2——2..———— —⅛—..— 

Lunus-Lichisnieie, Lonpot 
—..2—— 

Maris Paudler in MuselauuCrerficherung gemäß 8 10 der Vedinannaen Die fldele Herrennartle 3. Nuch 2läbrtger Mitaliedſchaft kommen ů Richaru Bartnolmess jn ih Tividende beim Sterbefalt zurr 

Racht ohns Hunnund 
Atuszahlung Ein teltsaame Abentcuer 
n Sulech r und Meugulnahmen werden ů voll Tempo — Spannung1 i 

Mr. 2.Wrnlaegengeitemuien. Vohe Seigen ů ö eſ iords, ů Enkführung Danziger Muslł-u. Radio Haus 
K aus Sehnsac 
a rt lebgun — ——— 

E E 
utoauilahrt — eigene Bootsanlezebrüche 3ů 

Inte bekannte Tünzerin Peln 8à e Lahr geöffnet Mariannt Wintslstorn, ů Tel. 288 84 mur &. Donm Tel. 288 84 e Ledte Kensert narry Tiedtne, Hlerm. 
iehlt à ů 

onntags Tan2z in dem Aafa-Großlilm empfiehlt duſterst preiswert 

Sprechapparate, reichbalüge Ausvebl Von 5 G an 
i üres Bondraßt, artn- Mnn- „ UGann in auteur Ler Ab heute 

Schullplatten v. 2. 0 an. Sämtliche Musilinsirumente, 
Geigen, Mandolinen von 5. B0 av. 

Cescbless. Cesellschaiten bezondert Preise F. 3 
———————— Fäaschingsprinz der laszinierende Berg-Spiel- Großfilm 

An glänzenden Kostümen. 3 Wernefct: i 3 Kempl. Taun,sprecharanlasen v. 1a0 G an 
ů Wel 2 7 Auf Wunsch bequemé Teilzahlung. Alle Ersatz- und 

Elie Weirse Wüist Zubehörteile am Lager Reparaturen billigst 

Im Intoresme des Publikums! bitten 
wir. die Knrten für die Abendvourstel- 

ſluns dereits am Nachmittag lösen 
zu wollen. 

nin Film nach Motiven, Skizzen 
unel Erlebtem des nunxergeß- 
lichen XIeisters Heinrich Tille. 

  

    

   
   

Kuliſenlag: Lon ut oen 19 Januir 
non 1-5 U r, Mammban 41 Entaegen⸗ 
nahme der n eiichel lede Aufuahme nenerft 

ů Mitalteder 
Leraunflaungen: 

„Tie Wartezeir füllt fort 

     
           

  

Kunst-Lichtspiete, Langluhr ———— 
karry piel in 

Sein bester Freund 
Suranne Marwille in 

bie Llabe btis sie öurchs Leben 

   
  

  

      

  

       

    

    
    

  

     

  

      
   

  

   
  

  

    
   

   

  

    
       
   

  

   

  

        

  

     
   
     

  
  

Der grobe Wurf ist S—     
           
         

   
   

   

  

    

  

   

    

    

    
            

  

      

  

   

   

    

   

Achtung! Ab heute! „ Pr ; 2 Grobpremieren! Ein Film von Liebe, Schnee und Skiern Die guten wochestieber aten Iwvemnür Ktsveittäcle Ousta, biehßl — Asnes Ester- mit Hilde Jennings, Hans Thimig ö Sanen, Eceree. U08 Lomn — . Kied. Valerie — 10 üin Eugen Neufeld, Ciementine Plefiner am E Meeitsrss HEE 
elhaus recligest Dor Hlann, Perner: cnarile chaslnn in zwei a. Dletübe, SSREE „ Die enis seiner besten Grotesken Wihapt. Bcben 6IIeet—-ein LederuůànP'ü „ — 

  

   
   

     

Ler niächt iiet S Sheriüd hant eiek urede int Sgtv Müümiſaihen eere⸗ Weegee ,we ipetes Aüeeae, biartle Pau Sien Lorens Lehen E 
Schauspiels „Keen- von bewerten des 

Teildablung lung geleiſtet und x. 

d U ‚ 

Alexander Dumas. Wolges-Plrstan —— 
02 Aierotai fine an    

  

   

     

   

      

    

Finer der bes Dæ Hali der un Umanasbalbe r Pener-,-Her 2. Beral. 10 Alte gvier Charlie ImVarlieté Vas 0 ehr bill. Preiſen 
e Graßzalm: Demn Ler Lotlesreiter vun Hriroun ů een — Auth Keübeanſana ESede aute⸗ 

  

    

  

rkl. „ 
Eraälsrten haben keine CAltigkeit 5 Akte tollen Humors Sa , * — 2 Miibaum⸗ 

Lein IMN Neueste UDfa-Wechensehan K 964 Ka⸗ 0Se, SoheumTere , Piano 
ů ů ———— veräufltch 

Staubſauger, Wallgaſle eta, 
     

    
  

       

  

Ein Schilksdre 'a gröht. — 
mats in 6 ——— Aten Meubbuelee: Sc. i. Srkſtall- u. Vorzell,. K Eingaus Kl, Gaſſe, 

Ham Meües inürteren, Heilkrautere—— In den Haupirollen: EEEED Sr. Müiblesseaiſs 1h. Se aleee ced Lilian Rich — Uohn Stuart Vettfedern Iund Dannen mder0. ſehr binig Auinaſ Mensaife 1v0. Dr. mocd. 55* 2 keidene Gesen Den Kohepunkt Eilden- die unee Gi enol. Sifc, kepnſt,G) v. 1 VDeirgeh eire-Siuſe eetee⸗bit. Abrngeb. Aulat.    Berzzerreihenden Szenen auf Veininlerze. pie Wril, ücantentniame. run. Aün- Buaßes-LS e,. Sohauriegaffe G, v. l. Vuienges iuie. Natdeern 
h sinken Oxean- VBett⸗ ſämtt. Mannfakturware . W. chtvile üt. Marki 17/20. vt. r. Aummten, — die — unter — leit L2 n Wis beranut, Lieferr, alle E —2 — — Si 5 i Sert. MeslanelPraberie     

Lee Menkeßime Eld 

   
   

  Terlle ·II D.. O. Lolema mopbon — Sreiſfn imnaſten 3315 8i- Dilig u Lasseie. Nod Khhſait Kasstbieherliartctüa2 m. Waut⸗ Ktrichtn.. Wi e Leeenee. 2* e Oitt ſüübe 86 Geri. 2 0u, am Bahrbol verk. EiiA Ger Gdingen. gerie bd 8. ef ber⸗ . X ‚. Juiius ſon, Fiſchmarkt 19 Tbanffeeſtrabe 3e. [Brunsbofer Weg 27. g E1iA, Miiteleing. WhrekE G8 vt . Ls. Toigauer Wea 31. 

  
 


